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V 

Vorrede* 



Die ausgäbe des Ynjnavalkya, welche ich hiermit den 
freunden des indischen alterthums übergehe, war ursprünglich 
bestimmt, eine Sammlung zu eröffnen , in welcher ich wo 
möglich alle indischen gesetzbüchcr, ausser dem des Manu, 
im original mit deutscher Übersetzung vereinigen wollte. 
Noch ehe ich im stände hin ein bestimmtes versprechen zu 
geben über die nusführung dieses planes , benutze ich die 
sich darbietende gelegenheit, dieses einzelne gesetzbuch 
herauszugeben. 

Aus der grossen zahl dieser gesetzbuch er sind bis jetzt 
nur diejenigen durch europäische bearbeitung unserer be- 
kanntschaft thei] weise näher gebracht, welche das eigentliche 
recht als einen bestandtheil enthalten, und dadurch, wichtig 
sind für die praktischen Juristen in Indien. Es scheint aber 
jetzt zeit zu sein, die litteratur der gesetzbücher in ihrem 
ganzen umfange in den bereich der forschung zu ziehen. 
Ein vergleichendes Studium derselben muss nothwendig resul- 
tate gewähren , welche nicht wenig beitragen werden zur 
erkenntniss der entwickelung des indischen lebens. Indem 
ich mir vorbehalte , die bisherigen ergebnisse meiner Studien 
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auf diesem gebiete in einer reibe von abhandlungen über die 
lilteralur der gesetzbücher im allgemeinen und über einzelne 
mnterien derselben mitzuthcilcn, will ich mieb hier auf die 
nölhigsten andeulungen über das vorliegende geset/.buch 
beschränken. _ 



Das geselzbuch des Yäjnavalkya ist, eben so wie die 
gesetzbücher des Manu und melirerer anderer gesetzgeber, 
in versrbiedenen redaktionen vorbanden gewesen, und wahr- 
scheinlich noch vorhanden. Die indischen juristen citiren einen 
Brihad Yäjnavalkya und einen Vriddha Yäjnavalkya. 
In welchem Verhältnisse die so bezeichneten gesetzbücher zu 
dem vorliegenden stehen, lässt sich aus den wenigen citaten, 
welche sich aus ihnen vorfinden, nicht bestimmen. Die in 
Europa vorhandenen hülfsmittel dürften auch wohl überhaupt 
nicht zur lösung dieser frage hinreichen. Bei ihrer Wich- 
tigkeit für die geschieh te dieses v.v eiges der Sanskril-liltera- 
tur ist es wünschenswerth, dass in Indien selbst nach den 
verschiedenen redaklionen der gesetzbücher geforscht werde. 
Aus dem gebrauche, welchen die indischen Juristen von 
diesen verschiedenen redaktionen machen, geht hervor, dass 
diejenigen redaktionen der geset/.bücher , welche bloss mit 
dem namen ihrer verfasset-, ohne weiteren zusalz, bezeichnet 
werden, für das praktische leben schon seit langer zeit von 
Überwiegender geltung waren. 

Yäjnavalkya'» gesetzbueh ist von mehreren commen- 
tntoren erläutert worden*). Als den ältesten commentar 



*) Ich nehme diese litlorarhistorischen noliicn Bus den vorreden Cole- 
brooke's zu seinen werken: Ä Digest oflliniiu Law, Vol. I— III. htiudon 
1801. 8. und: Two Treatiaes 011 Ihe Hindu Law uf lnhoritnncc. Cnlculln 
1810. 4. Einiges nach aus dem nufsolic von F. W. Ellis, On tlie Law 
Bouks of Ihe Hindus, in den Trunsiiclioiis of Ihe Liternry Suciely ot Ma- 
ltas. P. I. London 1827. 4. 
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nennt man den des Apnrarkn. Der Verfasser stammte aus 
der königlichen familie derSiläras. Auf seinen ausführ- 
lii'heji cornmeiilar seil! sieb, nach Ullis, meistens V i j n n n c- 
>' Jrn in ... i.i'-r p\|il,.k.|i.| i L" 'irli.ii, «,-nri n fiiriiiuitgi-ii an- 

und kurzer commeiitar w'ird der des Hula jtflni ") erwähnt, 
Dipakalikä lielilell. Er steht bei der bengalisehen rcchls- 
sehule in besonderem anseilen, und wird daher auch häulig in 
U <i I i ii -I -i ii .1 » Sinfilrl ,11 i . iln I ,\ n».. r .In 51 11 m 1 ■ 

den noch cominentare zu Yäj n a\ alk j u's gesetzbuche von 
Dcvabodha und Viävarüpa erwähnt. Wichtiger aber, 
als die genannten lonimenlare ist die bcriilinile Mitiik.-linra 
von \ ij näu es v ara. Sie isL int-Jir als ein blosser eomnien- 
tar zum Yä j na \ al k y a. Sie liat sein gesetzbuch nur grund- 
lagc, beschrankt sich aber nicht darauf, dasselbe zu erklä- 
ren, sondern discnlirt zweifelhafte stellen ausführlich und 
scliarlsirmig, und ergänzt da. wo nach dem Standpunkte ihrer 
zeit irgend eine lücke erscheint, aus einer reichen lilteralur 
von gcset/.büchern und anderen werken, so dass sie eine 
getreue darslrllung des g;ia/en inlmlls des gescl/es gewährt, 
wie sich derselbe zu ihrer zeit gestallet hatte. Vijnäne- 
ävara soll zu einer durch Sankarn gestifteten sekte von 
Sannynsuis gehört haben, und da ein cominentar zur Mitä- 
ksharä wahrscheinlich im 14. jahrh lindert geschrieben ist, ho 
würde die abfassung der Mitaksharä zwischen das 9. und 
1 4. Jahrhundert n.Ch. G. fallen"). Ihr ansehen ist gross und 

findet sieh: Prdjasdlta vivefcn von SiHnpiiüi. Ist äas vielleicht ein lbel| 
dieses Conanen tnres? oder giir der ganze conunenlqg, und die unterschritt 
nur dein drillen buche angehörend? 

«j Colebruote, Inheritance, \>. XT. 
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weit verbreitet; sie gilt, wie Colebrooke*) sagt, in allen 
indischen rechtsschulen, von Ben a res bis zur BÜdsnitze Indiens, 
als die hauptgrundlagc der von ihnen befolgten lehren, und 
als eine aiitorität, von welcher sie selten abweichen. 

Es giebt mehrere commentare zur Miläksharä. Cole- 
brooke hat vier erwähnt gefunden"), nennt aber nur drei 
namentlich: die Subodhini von Visvesvara Bhatta, nach 
Coiebrookc's vennuthung aus dem 14. jahrhundert; einen 
neueren commentar von Bälam Bhatta, und die Pratttä- 
ksharä von Nanda Pandita, dem Verfasser des bekannten 
Werkes über Adoption, Dallaka Mimansä, und eines commen- 
tars zu Vishrlu's Dharnia Sästra, betitelt Yaijayantt. 

Von diesen zur erklarung des vorliegenden gesetzbuches 
dienenden werken hat mir keines, ausser der Miläksharu, /.il 
geböte gestanden. Obgleich ich hinreichende gelegenheit 
gehabt habe, mich von Vijn .in e svar a's gründlichkcit im all- 



gemeinen 


zu überzeugen, bin ii 


•h doch seinen erklärungen 




nach strenger prüfung 


gefolgt. Man kann auch, 






>s der alteren gesetzbiieher 


handelt, . 


,ieht vorsichtig genug 






terer Juristen, weil d< 


r Standpunkt derselben sie 




unbefangenen , genam 


:n auffassung der gesetz- 


biirhcr hir 


idert Das bewtisstsei 


n einer allmähligen weiter- 



liildurig des gesetzes ist den Indiern nicht zu jeder zeit fremd 
gewesen, wie schon aus den verschiedenen gcsetzstellcn her- 
vorgeht, welche Sir William Jones seiner Übersetzung 
des Manu angehängt hat. JnParäsara's gesetzbuch heisst 
es (1, 22), dass die geselze der verschiedenen Zeitalter ver- 



*) Cnlchrookc, Inhcri Innre, p, IX. 
») Ebeiid. t >. IV. 



Vorräte. VII 

schieden sind*), und zwar wird (I , '-!■!) M an u's gcseUbuch 
dem Kritn Yuga zugeschrieben, Gautania"s dem Treta 
Yuga, Sankha's und Likhita's dem Dvapara Yuga, und 
endlich Pardäara'a gesetz den) W . • Yuga"). Den spu- 
lereo Juristen aber erscheint die ganze Smriü, d. h. die .ms 
der vorzeit überlieferte geaeizlittcratur, «ie eine einfielt, 
innerhalb welcher sie sich keinen Widerspruch denken kön- 
nen. Um daher die wirklich vorhandenen Verschiedenheiten 
und Widersprüche ».wischen ciii/.eliicn gcscl/.biirhern zu ent 
fernen, nelinien sie nicht Mellen ihre Zuflucht zu den gezwun- 
gensten erklüi iingi'it einzelner stellen der gesetzbücher. 

Kin beispiel mag als beweis für diese bchnuplung dienen. 

Yäjnavnlkya leitet seine Vorschriften über die gottes- 
urtheile (2, 90) mit folgenden Worten ein: „Wage, feuer, 
,, wasser, gift und das Weihwasser sind liier die gottcsurtheile 
„zur reiuigung; diese werden bei grossen anklagen ange- 
wandt, wenn der klüger zu einer geldslrafe bereit ist." 
Dann giebt er einige allgemeine bestinimungen über die An- 
wendung der gottesiirlheile, und beschreibt endlich das ver- 
fahren bei jedem einzelnen derselben. Bei unbefangener 
betrachtung dieses ganzen absehnllles (2, 93 — 113) liisst 
sich wohl nicht zweifeln, duss Yajna val k j a die Anwendung 
der gotlesurlheile überhaupt nur bei grossen anklagen ge- 
stallen will, und dass er nur die fünf genannten arten von 
gottesurlheilen kennt. Auf dieselben fünf arten beschran- 
ken sich auch andere gcsel/.geber, z. B. Vishiiu, Sankha 
und Närada. Dagegen finden, sich In den gesetzbüchern 
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des Drihaspati und Pitäniaha neun verschiedene arten 
loii gottesurlheilen erwähnt. Vij n an e Svara erkennt aber 
hierin keine v erschledenheil, welche sieh erklären Hesse durch 
die annähme, dass die zahl der go lies nrlh eile im laufe der 
zeit vermein t weiden sei, sondern er weiss die verschiedenen 
{;(■ sc lieber auf andere weise zur Übereinstimmung zu brin- 
gen. Yäjnavnlkja, sagt er, führt die fünf oben genann- 
ten gotlesurlheile an, nicht als wenn nur diese fünf ex i stif- 
ten, sondern indem er hinzufügt: ..diese werden hei grossen 
anklagen angewandt," deutet er an, dass die übrigen hei 
geringen anklagen angewandt werden. 

Ich könnte andere beispiele anführen, in welchen nicht 
bloss dem sinne, sondern auch den Worten noch grossere 
gewalt angetlinn wird. Das obige beispiel wird aber hin- 
reichen, um zu /eigen, dass man sich in der erklarung der 
allen geselzbüchcr der leitung der indischen jurislen nicht 
unbedenklich überlassen kann. 

Das historische Interesse, welches unsere Sanskrit -Stu- 
dien leitet, /.wingt uns vielmehr, in graden gegensatz zu. den 
indischen Juristen zu treten. Nur die genaue auffassung 
der Verschiedenheiten zwischen den einzelnen geselzbii ehern 
kann uns in den stand setzen , die stelle zu bestimmen, welche 
jedes derselben einnimmt, so wie auch die rcsultatc zu zie- 
hen, welche sich daraus für die cnlwickelung des indischen 
lebens ergeben. 

Zu einer solchen arbeil habe ich mit der vorliegenden 
ausgäbe des Yäjnavalkya den anfnng machen wollen. Ich 
habe alle Sorgfalt angewandt, die vergleichung des Yäjna- 
valkya mit dem Mann zu erleichtern, durch möglichst ge- 
naue nnfnhrung der parallel- stellen aus dem gesetzbuche 
des letzteren. Die vielfache üb crein Stimmung beider gesetz- 
bücher in Sachen wie In ausdrücken führt allerdings zu der 
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annähme, dasa Manu's gesel/.buch dem gesetzbnehe des 
Y iij nn ^ 11] k y a als grundlage gedient habe. Neben dieser 
Übereinstimmung treten uns aber auch bedeutende unlcr- 

Y'äjnavalkya enthält zunächst mehrere gegenstände, 
welche bei Manu gar nicht vorkommen. Als die wichtigsten 
von diesen erscheinen mir: Die Verehrung des (lancsa 
(1, 270) und der pianelen (1, 28J); die aus Fertigung Ton 
Urkunden ouf melallnlattcn über Schenkungen von land 
(1, 318); die einrichtung von klöstern (2, 1S5). Ob bei 
Manu eine polemische rücksicht auf die Buddhisten zu finden 
sei, ist wenigstens zweifelhaft. • Ausdrücke wie: leugner, 
Vcda-spötter (Nästikn, Ycdaninduka) und ähnliche, sind zu 
allgemein, um mit Sicherheit zu der annähme zu berechti- 
gen. Wenn aber bei Y;ij n a valk y a ausserdem noch die 
Kahlköpfe, die gelben gewänder, die lehre von dem svabhäva 
(!, 271. 272. 349) erwähnt werden, so wird sich eine darin 
Hegende beziehung auf die Buddhisten schwerlich leugnen 
lassen. 

Noch wichtiger für die auffassuug des Verhältnisses bei- 
der geset/.geber zu einander ist die vergleichung derselben 
in denjenigen materiell , weiche beiden gemein schafl lieh sind. 
Wer z. ß. das eigentliche recht und das gerichtliche verfah- 
ren bei beiden gcsetzgi-bcrn \ eigleichl , wird nicht nur im 
allgemeinen bei Yäjnuv a lk y a einen Fortschritt zu grösserer 
schärfe und bcslinimlheit wahrnehmen, sondern auch in vie- 
len einzelnen punkten, in welchen tieidu wesentliche Verschie- 
denheiten zeigen, Yüj na valk y a's Standpunkt als einen 
späteren erkennen. 

Um meine ansieht über das relative aller des Yäjna- 
valkya hier i «Nslündig mitzusprechen , füge ich hinzu, dass 
aus der vergleichung desselben mit anderen geselzbü ehern, 
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soweit mir diese bis jelzt vergönnt gewesen , es sich mir als 
wahrscheinlich ergeben hat, dass keins der anderen gesetz- 
bücher in die zeit yor Yäjiiavalkya zu stelle« sei. Yäj- 
iiavalkya' s gesetzbnch scheint mir also die nächste stufe 
nach Manu ku bezeichnen. Ich werde bald gelegenhcit 
haben, die gründe für diese ansieht bei der bearbeitung ein- 
zelner rerhtsmalerien näher darzulegen. 

Schwieriger ist es, über das absolute aller des Yajna- 
va|kya zu einer entscheidung zu kommen. Die ansieht, 
welche Schlegel noch vor wenigen jähren mit Zuversicht 
aussprach, dass Manu's geselzbuch wenigstens tausend 
jähre vor Ch. G. vorhanden "gewesen sei"), findet schon jetzt 
schwerlich noch einen anbänger. Die ganze litterntur der 
uns vorliegenden geselzbücher ist offenbar in eine viel spä- 
tere zeit herabzusetzen , wenn auch ihr wesentlicher inhalt 
schon früher vorhanden war, und ihre Vorläufer wahrschein- 
lich noch zugänglich sind. "Was Yäj na\a Ikya's geselz- 
burh betrifft, so ist das zweite buch desselben später wört- 
lich in das Agni Puräiia aufgenommen worden. Wilson 
erwähnt in seiner annlyse dieses Puraria, dass sich stellen 
aus Yäj navalky a's gesetzbuch in Inschriften aus dein 
10. jahrhundert nach Ch. G. finden, und dass das gescU- 
huch also eine iii-liächlliclie /.eil vor das 1 0. Jahrhundert zu 
setzen sei"). Der umstand, dass sich stellen aus Yajna- 



*) Keilschrift f. d. K. d. Morgcnl. Bd. III. p. 379. Utrumqne lilirum, 
et legum eodicom «t Carmen cpicuin, nt Iran verbn ilicnm, qnod multornni 
iiinioniNi meriilnlio um doeuii, sqilimo miiiimuin unle Alcximdrj Megiii 
nctotein seculo propagaltun per Indiam faüue, terlissime atuluu. Yd 
reinolior Manü.s et Ve'iJ i:ilcZ^ uulus mihi esl inünliitala. 

to ) Journ. As. Soc. Beug. Vol. I, ]). Hl. Ii is eei'lniiily nol very modern, 
äs [i;iss:i<;cs liüvc beca fonnd on inscrintiona in every pnrt of India, dnted 
in die lenlli and elevenui tenluries. To luve beeil so widely dilTused, und 



vaikya's Gesetzbuch im Panca Tanlra finden*), berech- 
tigt uns wohl nicht, Jas fünfte Jahrhundert nach Ch. G. als 
die späteste grenze der abfassung zu setzen, da es der kritik 
kaum möglich sein wird , dns Panca Tantra in seiner ältesten 
gestalt herzustellen. Ueber die früheste grenze des Yäj- 
na\a!kya lässt sich nur eine wenig sichere vermulhung auf- 
stellen. Wilson hält es für möglich, dass die benennung 
einer münze, Nänaka, von den münzen des Kanerki ge- 
nommen sei"), und da sich dieses wort hei Yäjnavalkya 
(2, 241) findet, so würden wir etwa das zweite j ah rhunderl 
nach Ch. G. als früheste grenze für die abfassung seines ge- 
setzhuches haben. 

Ueber die kritischen Hilfsmittel, welche mir zu geböte 
standen, geben die kritischen anmerkungen die nöthige Aus- 
kunft. Der Übersetzung hatte ich, ausser den parallel- 
stellen aus Manu, gern einen ausführlichen commentar bei- 
gefügt. Aber wenn sieh derselbe gleiehmässig über das 
ganze gesetzbuch verbreiten sollte , so hätte ich die heraus- 
gäbe des buches auf nicht ganz kurze zeit hinausschieben 
müssen. Ich habe es daher vorgezogen, zunächst das blosse 
gesetzbuch zu geben, und werde auch, wenn es mir ver- 
gönnt ist, mit den übrigen gesetzbüchern so fortfahren, um 
auf diese weise die grundlnge zu einer ausführlichen dar- 
stellung des inhalls des indischen Gesetzes vorzubereiten. 



to lkire tliei) allmned a genern! clinrfiLtcr as an aiillinrily . ;i rorif iilcrcilili' 
timfi miist iinvn uliipsml, aml Uu; work niiist ihile IhcriTnrc long prior lo 

tlll'fl' illfiTiptlOOS. 

c ) Y. 3, 11 slclil FT. sl. 380 (p. 80 in Kosegarlen's ausgehe), und- 
Y, 1, 71. steht PT. 3, sl. 212 (p. 183). Auch PT. p. 149, L 2. scheint 
sir-h c\m iiuf Y. 1, 34 fi als auf lln. 7. I (iO zu beziehen. 

**) Wilson, Ariane antiqua, p. 304. 
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Manu's gesetabuch hat, trot-/, der mehrfachen bear- 
beltungen, doch seinem wichtigsten inhalte nach bis jetzt 
lange nicht die beriieksichtigung erfahren, welche es ver- 
dient. AVenn ausserdem das interesse auf dem gebiete der 
indischen litteratnr im gegenwärtigen augeublirke sich vor- 
zugsweise auf die wichtigen denkmäler der ältesten zeit wen- 
det, so könnte es scheinen, als liiilte ich für die herausgäbe 
dieses gesetzbuches einen ungünstigen Zeitpunkt gewühlt. 
Ich fürchte das nicht, sondern hoit'e vielmehr, dnss die durch 
vergleichung beider gest-ugelier deutlich lier\oi'lreleiide gc- 
schiclitlirhe bewegung nicht nur der gcsct/.litteralur über- 
haupt grössere aufmerkaamkeit zuwenden, sondern auch den 
Wunsch erregen wird, die faden aufzufinden, weiche diesen 
zweig der Literatur mit der ältesten zeit verbinden. Diese 
aufgäbe hat mir bei der bcscliiit'tiirinip; mit den Gesetzbüchern 
vor äugen gestanden. Mochte es mir vergönnt sein, zu ihrer 
lösung selbst noch einiges beizutragen. 



Breslau, 
den 17. august 1849. 



A. F. Stcfizler, 
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Kritische Anmerkungen. 



Ä. Handschrift der Königl. Bibliothek zu Berlin, Chambers' 
Collection, No. 346. 

B. Handschrift, ebendaselbst, No. G24 (nur das erste Buch 
enthaltend). 

C. Text des Yajnavalkya in bengalischer Schrift gedruckt zu 
Calcutta o. S. Siehe: Gildemeister, Bibliotheca San- 
scrita. No. 451. (Exemplar der Königl. Bibliothek zu 
Berlin.) 

M. Test des Yajnavalkya in der MUakshara , Calcutta 1812. 

Siehe Gildemeister Bibliotheca Sanscrita. No. 459. 
Mit. Die Mitöksharä selbst. 
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äta 1 ~- 31, b. A B «tfa ii -i 1 — C Ma r ren 1 - 32, a. M tt^an- 
iwTt 1 s. Kuli, zu Mn. 2, 189. — 33, a.My 1 — 33, b. C 
"f ^Kto 1 ~ 36, a. a. Kuli, zu Mn. 3, I. — 37, a. C 
51«iiUII*3T-r ^ CTfasiTrT 1 eben so will vielieicbi A ^i i Jlia ii i i i i Ria rTiTi — 
38, a. C tTTPrän 1 - Vergl. Kuli, zu Mn. 11, 191. - 39, b. A 
st. fast: 1 - 41, b. C firpi q^riwr und g statt f| 1 Kuli, 
zu Mn. 2,107 wie A B M. — 43, b. B ? st. 3 1 — 44, a. B 
tot 1 — 45, b. C fsror dt is?T3 grFftnr 1 — 46, b. M anrra st. g 
mx 1 — 47, b. A gafärrr 1 C wSmr 1 — 48, b. M fisrai» 1 — 
51, b. C ctWtwt 1 Kuli, zu Mn. 3, 2 wie A B M. — ■ 56, b. 
A B M CTrraro 1 — B Fnirff 1 - 57, a. C ^ i -W^in , — 57, b. A 
ho st. fasrt 1 — M um 1 - 59, n. A B M mikm 1 — 59, 
b. ABC a st. 3 1 - (III, b. AB Mtnrtst. w^if 1 — C^st. 51 — 
«7, a. C 3T st. ^ 1 — 69, b. C 5r^: e 1 71, a. C rrrai st. 
^rari 1 — A C ir^rara 1 — - IS, b. C wrarra 1 - 79, a. C frrg 
st. nfev 1 — Nach 79, a folgt in A B der halUloka jnmr «. s . 
Mn. 3, 48, a. — 79, b. C rr st. =a 1 — 80, a. M ww^u 1— 
SO, b. A «tot 1 C BPH 1 — 81, a. ist citirt von Kuli, zu Mn. 
3, 45. - 85, a. B «t «t. j 1 — 85, b. A B C tar^ * 1 — 

87, a. C CTDfrfenr 1 — 87, b. B C z% st. n^t - C a^rcrif ctew 1 - — 

88, b. C iw 1 — M prrr 1 — 89, a. A B ^ram 1 1 M arram 1 — 
90, a. C 3 st. 1 Kuli, zu Mn. 10, 5 fit 1 — 91, a. C 
iTÜTfTrf&isjr , _ 92, b. Kuli, zu Mn. 10, 5. 8. — 94, a. C 5 st. 
*r 1 — 94, b. M arornä 1 — 96, a. A ruft 1 Kuli, zu 
Mn. 10, 05. wie BCM. — 96, b. C 3wrT*T7>T , — 97, b. C 
STirrr^TO^nfa 1 — 98, b. A awäfa st. ^onjtw 1 -- A qfaamr und so 
aurb B Ursprung Iii' Ii , aber corrigirt. C qaW 1 — Math US, 
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b folgen in A drei halb - slokas über das Instrument zum reini- 
gen der zahne und der zunge , welche auch in der Mitaksharn 
stehen, aber nicht zum tento des Y. gehören. — 99, b. A 
Wimtpi i — 103, aMjuttri - 104, b. ?r fehlt in C. — 
105, a. C arer garfeft i — 106, a. AHM wimfa i — 107, 
a. C arnufr i — 108, a. A firerr ^ihoüi' ßreia i — C omni i — 
109, b. A nffünn m\mj i M i — 112. b. B y i ^mfui i 

— 113, b. M wmfW i — 114, b. A CTrirTf^t *w i — 113, a. 
A B ai^rw i — 117, b. M sr st. fj i — 119, b. A B C 
ffA^ß o i 122, b. Csjrrs?« i — 123, a. C gar i — .124, 

a. A B -fit st $ i — 124, b. Kuli, zu Mn. 4, 7. — 125, a. M 
n»T i A tro i — 126, b. C 3 ititfiui>^ i — 127, a. C SirrnrRT^ i - 
128, a. C sn%3rr i — 129, b. C ^ narr i — 130, b. C qTsraxi 

— 132, b. A B M aiwii i — 134, b. C nwrinfij i — 135, a. 
B C srapr i — 1 35, b. C tpjgfW i — M a st. aT i — 136, a. 
A C «raTOj — B 3^rrä^ i — - 136, b. C aora uidwt i — C 
TacnrT i — 1 38, a, B C mn* =r i — 138, b. B w st. ar i — 
141, I). BC iwhrpjr i — 143, b. C Fiparnafw a% i — 144, b. 
A jiiui4fiii i — AB M rrrr st. ip i — 1 46, b. A ^ st. ar i — 
147, a. C trnrrpgrfyra& i — 147, b. A bshtttj- i — 148,b. A 
swj|5| i — 150, a. M tri Ii aalt i B eben so , aber tr ge- 
strichen. O m-y tag 1 f^sti zm i — 1 52, b. M ;n»wi aber Comm. 
m i — 154, b. A asr fitow fäHi «ity^rr i — 1 55, a. C ^IR^kiIh 
(rj i — 155, b. C gff st. gif i — Nach 155 schiebt B folgen- 
den äloka ein: wihnir flfrpa xtwtfi t =r asri% i 5rft -s^urt <t 
u^j-^iti a M i%r: ii Vergl. Mn. 8, 300. — 159, a. Kuli, zu 
Mn. 4, 201. — 159, b. C mt st. p; , — 161, b. Cai* i -— 
163, b. A B M <i * ra \ a i aber Mit. als erklärung (r^ffinyjtn^iat i 
Vergl. Mn. 4, 214. — C wiQ-»M i — 165. Folge der slokas 
m C: 165. 167. 168. 166. 169. — 167, b.Aw. - 171, 

b. O g r ibh -in n i Vergl. Mn. 5, 5 und Kuli, daselbst. — 177. 
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Kuli, au Mn. S, 16 bat ■ K n fä a statt mir und amran i i im zweiten 
verse g st. ff i — 178, a. A B C und Kuli, zu Mn. 5, 16: 
j [Äa^ntwma i — 1 78, b. C "tj^pr i — 181, a. C oiißitr i — A 
i^rfT st. Tran — 181, b. B C uiro chh i h i — 184, a. C^wi — 
184, b. C $3 st. irrer i — 187, b. A B M mw i — 188, a. A 
jrfS st. ttot i — 189, a. C tfli.nEw.wa i ■ — 189, b. C J$rf$\ — 
190, b. C BTTflTTi und vit.ni — - 19J, a. M n^iiRainmiri^ i — 
193, b. M fitgnVi — 195, a. M taaöt i — 195, b. Ctoi- 
106, a. C jj* i — M (wmi 'T 'i OT aber Mit. 3*ra° i — 196, b. AB 
errat 4 fr Tfr;" i — 202, b. A B C ii ^-u^ i .i i j i — 203, b. B M 
grt. w I — 205, a. A C sirtr I — 206, o. C •giafcr i — 206, 
b. C ^örrrr i — 207, a. C ;fWr i — 210, a. C ijgforgTg i — 
210, b. A jpra i — 212, a. C BfannT. i — 215, b. C snrr i 
— 216, a. A B n^srwfe ar (B =a) i — 220, a. C 
«fa*w4 r uuM i f j i — 22J , b. A snrit I C WtJZ} i — 223, b. C 
ätatawrft =a fsra^TFi i — 226, a. H w rt. g i — 227, b.AB C 
trfxtwH i — C Bfinnre r OT i — 228, b. M a^ r j Frj — 229, a. 
B Swtwrj — 231, a. C ad 1 i — 231, b. B CMurai i — 
C am: ajtw^ i — Nach 231, b. folgt in A C M ein über- 
zähliger (in C zu 232 gezählter) halbsloka: rWT^RTTJTä a 1 
5T(wwi»I'fla ^ i — 232, b. M Wfar st. jraT i — C ?rF^ 0 st. fanr" i 
234, a. C «akut 11 . — 234, b. B wr st. wi: i — 236, b. B M 
■sr st. g ■ — 240, a. C sm&x i — 240, b. A B ntsrjXi — A 
57en ^ra: i — 241, b. C u^mfii^ ' i — 244, a. C ^a st. sä; i — 
245, a. C r aafer re i — C 3£; i — Nach 245 hat C noch fol- 
genden Slolta: w ir^Ä gwir% i niRirii j4i tt\ 
rt3 ffrRrw ws* n^n — 246, a. C ^ragn- g i — 246, b. C 
M Sa^Pt 1 — 247 j a. C stet i — 249, a. B iqjSmn^ti i 
C ntHmf spar i — 249, b. C ortrW i ~ 250, a. A B C M sei 
aber Mit. und Kuli, zu Mn. 3, 247 w i — 251, a. jffiT fehlt 
in B M und A hat dafür wr i — 252, b,ACsmi — 255, a. 
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BMipr^ijßn — 255, b. C-äd«iu°i — 258, b. ABMiiMcWiiiUirjuiPiit 
26ü,a.C3^n?rst.H<cmi — 260,b.C*^st.ßrärarT: , — 261, a.C 

qjngptrappiffi i — 263, a. C rMPr st. ^IRT I — 263, b. M 

st. g i — 264, a. B wä i — 264, bJMjji-Cü ^numi 

— 265, a. C stfäw twFTi am i - 266, a. C fErat st. erttt i — 
269, b.M^rtqkM«" Kuli, zu Mn. 3, 140. — 272, a. B C 
cKtttot i — 272-, b. M asrifrofS i — 273, a. C srt=tt st t — 274, 
b. C iPmf * ^ nfw»- i — 275, b. AB^i — C 3a i — 
277, a. C trförj i — 278, b. und 279 a. fehlen in A. — 278, 
b.CM feRwRi — 279, a. f§ fehlt in C. — 279, b. C mr st. 
nn; i — Nach 279, b. bat A ^-tfiiMufdtw isrerararr fern 15m; 1 
280, a. C n# 1 — B am 1 — 282, b. A tra ä nsr 1 — 283, 
a. C aauil^m ?r 1 — 283, b. C =a st. rj 1 — 284, b. C 
t jiui i u.t r 1 — 285, b. A arfir: 1 — 286, a. B n^^A 1 — 287, 
fl.Bfs*faUT 1 — 287, b. C Tro^feorr: 1 — 2SS, h. M w n ya i 
289, b. C sna 1 — 290, a. C irrrä imafa 1 B iura 1 — 290, b. 
ht sft fehlt in B. — 291, a. C n=u st. wa 1 — 292, b. -a 
fehlt in A M. — 294, b. C afia st. afä 1 — 295, b.CM^ 
st. Tjrr 1 — 296, a. A M otIiwi ~ 296, b. M Tjaaia 1 — 297, 

a. C ^öra3f; 1 — C ttSpTO' sirari — 300, a. A aia rrsr?w , ar D 1 
B C ■sfa -Biß' 1 — 300, b. B nmast. aar 1 — 301, a. A B C 
g f^wi r" 1 — 301, b. C 33^1 1 — 302, a, A B =a st. ar 1 — 
302, b. B jt: st. aar: 1 — 304, a. M ija lanwrr 1 — 304, b. B 
ift st. an — 305, a. C tjiWTi — 305, b. C aiara st. *aaT: i — 
306, a. B C M wa w a^T pr: 1 — 307, a. A 3^m: 1 — 307, 
h. C argn: st. agr; 1 — Nach 307 haben A B: ^ i miEi^ i fcw 
»iultycjrti(ldj<i 1 a^tiaawsrtrar atefT SRTTj sraa« — 308, a. C 1 

— 312, a. B C ^«afe 1 — 313, a. A r<a teffaa: 1 C wEdd^mi 1 

— 315, b. C tatmir^a 1 — 316, a. C w f u i M^wliy T 1 — 316, 

b. M farä aber Mit. aaar i — 317, a. C 1 — A C ^ st. 
g 1 — 318, a. A H5& araas; arft 1 — 319, a. C < i -n^ ° 1 — 
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319, b. M fwaw aber Mit. fmjn \ — 321, h. M i — 323, . 

a. C 3Wifafnr i — 322, b. C rurr st. trti Vergl. Kuli. zu Mn. 7, 
201. — 325, b. B OTTgTOT^ — 326, a. C Hartum ' — 
327, a. A snwf i M anam" ober Mit. srfljrn* • — C 
fsriwnr i — 327 , b. C ^rarr i — B i - C srarr: i — 33», 

b. Ä C M a^rr aber Mit. nfear i — B C wfaffri i — 331, a. 
C (rnq-i — 332, a. AB rmi— 332, b. M afr:i — B C 
>y iQuiuei i — 336, b. C ^ st. ^ i — 337, b. C twiwuH^ i — 
338, a. C naranTT i — 338, b. C aart^w i ABC s-orrf; i 
340, a. C twtkt i - 340, b, i B C « fwir i — 341, a. C 
OTT i — 343, a. M nwra st. vn: i — 343, b. C n^r st. 
bot i — 344, b. C sgww: i - 346. a. M fror* Sa nn»mtrömT i i 

— 346, b. A iTffTOraw i — 347, wird citirt Kuli, zu Mn. 7, 
182. — 348, b. B C und Mit. i — 340, a. A B C w 
st. st i — 350, a.Cs ^TST i so auch Hitop.Einl. p. 6, «1. 31. 

— 351, b. C nrJt t — 334, a. A ottot?; mrat fjw* i — 
355, a. C mgff i — 355, b. C M g st. füt — 356, a. M 
sir sfrRr wraKitr MTflüHj — 356, b, A C g jt. j i — 358, b. C 
Us^'ilrUjilU]: i — 360, a. C n?rr at. Slfiti — 360, b. C Stttraf^TTPT i 
361, b. A M fSrcrrej i — 364, a. C srmrR-; i-ÄBM trsroa 
3 i — 364, b. B M ftro i — 366, b. f* fehlt in C. 

9, b. C fän»v) i — 1 1 , b. C ijrrT i — 1 3, a. C iwtiLitl i — 
13, b. C HOT i — 15, a. C it^t i M ir^r aber Mit. irrfft i — 
15, b. C Wrt. TO i - 18, b. C amn und tts st. Sa i — 23, 
b. fehlt in A. — 24, a. C ga^ ighpfr: i — 27, b. C snnir sft i 

— 27, b. und 28, a. fehlen in A. — Nach 29 hat C: hit&t 
fspjBST äWr urin nrnrnrnT i -uß^-iiiHl wirr: u ii i ui =W jrapfS " — 
34, a. A fanwft i Kuli, zu Mn. 8, 37. — 34, b. M gaOT W T i — 
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37, b. CfefSra" i Kuli. 7.11 Mn. 8, 142. — 39, b. Cfärram CTrTT: i 
M. TfT st. fwt 1 — 40, a. A smm^jf 1 — 40, b. Ä it^t 1 — A 
FT st. =3 \ — C wiii!*: 1 — 44, a. A zmw 1 — 45, a. A sjrara 1 

— C ^ st. g 1 — 48, b. CrFit ! — 50, a. Cao-ari — 54, b. 
C und Viramitr. 'ä f^rrn 1 — 56, a. C aßrit 1 — 58, a. A C u. 
Vir. tftwr i — 58, b. C n re ro vf 1 - 62, a. ACM und Vir. 
schreiben mfu wft nach d. värtlka zu P. VIII, 3, 36. Mit. und 
Viramitra erklären die stelle, wie ich durch den Visarga ange- 
deutet. — 63, b. A urrftranHi — 65, a. Vir. «Briw st. «-1 um m 1 

— C aPrfi 1 — «6, b. A 1 Vir. wsr: st. ira: 1 — 6», a. C 
pTT: st. trrt: 1 — Nach 68 folgt in A und nach 69 in C: 
44I räJTiww'tr stjtt % ^ uyfiirii^'j: 1 smn%rm=T iJtJ.imm ^rj^rs<i: 1 der 
Sloka ist aus Närada's Gesetzbuch. — 70 fehlt in A. — 70, a. 
C arraTST 1 — 72, b. A tiu^m tii-dl 1 — A C und Vir. ^Rmr" 1 

— 73, b. C n q rnT^rr 1 — 77, a. M ft und Vir. ^ st. m 1 — 
79, b. C M und Vir. gä 1 A hetctct i Mit. ip: 1 — 81, b. C 

5=Ö St. 1 — 82, a. M CTTWSTTfärfi < — - 83, a. A UIUIMi 1 — 

Ä M f% C und Vir. 5 1 — 89, a. Vir. =3 st. 3 1 — 89, b, A C M 
otw 1 Vir. h£ 1 — 90, a. C ojct; i — 91, b. A und Vir. ftot st. 
joht 1 — 92, a. A ci 'g^rj 1 Vir. FTRja 1 — 93, a. C f£wr zt*t 
sft %rirt 1 — 93, b. A C M 3 aber Mit. und Vir. etm — 97, a C 
1 — 98, b. O und Vir. fsraw *r 1 — 99, b. C aSnftn 1 — 
102, a. A frei 1 — 104, b. A M und Mit. 1 C und Vir. ^ 1 

— 107, b. A fini 1 - 1Ü9, b. C fair 1 — 110, a. Cgw 1 — 
111, b. Vir. atern — Cftw^i — 112, b. M <nwn — ACM 
TOT 1 Vir. sufrirT 1 — 114, a. Kuli, zu Mn. 9, 104 hat ^fn 1 — 
Nach 119 schiebt C den Sloka Mn. 9, 204 ein. — 120, b. Vir. 
n 4fr T fi r ; sr mri 1 — 121, b. A C Htwfri 1 — 124, a. C »rap 1 
Kuli, zu Mn. 9, 1 18. — 126, a. Vir. fauS&r 1 — 127, b, A C 
am fj?pät 1 Kuli, zu Mn. 9, 162. — 129, a. C grrr m: 1 — 
130, a. A und Vir. wt: st. fptt 1 — 131, a. A M affcra 1 — C 
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g st. sna i — 133, a. Kuli-, zu Mn. 9, 174. — 134, a. C 
gumfiPi^i — 135. 136. Kuli, [zu Mn. 8, 182, 187. — 135, 
b. M. (Ikmi rirastT a^faronra^raTfprr: i — 137, a. A M und Vir. 
fpwr i — 138, b. C i^'ji«ni^jiui i Vir. ^umiu^aim i — 139, b. 
A M 3i st. ^ i — 140, b. Ä j st. «js i — 141, a. C amt ■ — 
144, a. C ^etti — 147, b. Vir. irvxmt TJX i — 149, b. M 
ffhjÄi i — 130, b. A v st.* i — 161, a. C *$mj^ i — 152, 
b. Kuli, zu Mn. 8, 256. — 153, a.Cg 8 t,g, — 155, b. A 
^qm i — 158, tiöi-M^ g£rat i — 163, b. A m C g 
st. =t i — M und Vir. qf^upm i — 163, a. A ff st. q i — 

166, b. A fnnuiicriiifiiT i — M *rajj st. saafj aber Mit. saan i — 

167, b. Vir. (hl? i — A und Vir. <aasOT i — 169, a. Vir. 
g ii jjra i — 1^1, b. A M und Vir. rrer st. fra i — 179, a. Vir. 
«=r£ i — 179, b. A und Vir. afe: st. a* i — 180, a. Vir. 
fmspZi i — C arwsm i — 183, a. C i — 185, a. Vir. 
sn^nri i — 195 steht in A hinter 196. — 203, b. A ^rr i — 
204, b. A und Vir. mag ^an q i — 203, a. A C s st. 5 i — 
207, a. C Sipmnjqjn Ti i — 207, b. A i — 210, a. A C 
MdH i — Vir. spH^r^TTHT^Ti i 1 — 216, a. C ^ st. ft i — 216, 
b. A tn^n i — 217, a. A g st. 5 1 — 221, b. C rna; st. fttt: i 

— 222, b. C jotssr 1 — 223, a. A ^ 1 — 223, b. C 
FUTsir 1 — 224, b. Vir. s^fr 1 — 225, b. A g st. ^ 1 — 228, 
b. A 9. st. mt i — 234, a. A M 1 — 234, b. C HwrrfuT 
<a 1 — 1 — 236, a. M irfmrmar: 1 — 238, a. M ^1 
aber Mit. SrafR; 1 — ■ "243, a. A =xk 1 — 249, b. A zttc i — 
252, a. M v st. g 1 — 255, a.A^i — 257, b. Vir. ^rcrcr 1 

— 258, a. Vir. aPsr wr srr 1 — 269 fehlt in A. — 273, b. X) 
ironr 1 — '274, a. Kuli, zu Mn. 9, 277. — 276, b. M und Vir. 
ar ^Bj; 1 — A ztjz st. 1 — 281, a. A 'an 1 — 283, a. A M 
q rfom : 1 — 284, a. A M und Vir. samfatr 1 — 285, a. A 
f^rnr 1 — 285, b. A M und Vir. mt: aber Mit. snti 1 — 286, 
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b. C ^rhnt -in ii R.thH-1^ 1 — 288, a. A a«^ st. i — 288, b. 
Vir. *gr. st. a*n i — 289, b. A i — 293, a. A <5T st. m i 

— ACM wfi^FT. i Mit. und Vir. *rfü° i - 294, a. M und Vir. 
?RPT aber Mit. sartfefT i — 294, b. Vir. (fol. 157) erwähnt, 
dass im Mädhaviya ä^n st. stehe. — 295, a. Vir. xrk i — 
ACM sncrfiRi; . ich bin Vir. gefolgt. — 296, b. A M 
wfSrr i — CM suwr i — 297, b. M ott aber Mit. söit i — 
298, b. C i% i — A girr i — 300, b. A trrfg g gt i — AM 
ott st. m: i — 302, a. Vir. srotire. mJ i ~ 30?, b. A M f^jr 
i — 303, b. Vir. TO ^fr g ; i — 306, b. Vir. mrrcrRT i — 



fflUTllM MI» 

2, a. C pjff nraf i — 4, b. M tnt i — 6, b. A srfrn i — 8, 
b. M arfu%3: i — 11, b. C g st. fi? i — 1 3, b. C st. raii 

— 15, b. A C^^i — 17, b. C M änR>i i° aber Mit. u. A. 
wrreRT: i — C 'ijRfi.awiiHL i — 18, a. C i-mrt i — 18, b. C 

i — 23, a. sM-tirj i — 25, b. M smRihvi^ijim i — 27, b. A 
tnffe: i — 28, a. Kuli, zu Mn. 5, 84. — 29, a. A irir f&ar? 
* i — 29, b. M st. m i — 30, a. C s^rrarftßi: i — Kuli, 
au Mn. 5, 83. — 30, b. C mfain i — 32, a. M. g st. ^ i — 

37, a. Kuli, zu Mn. 10, 88 40, b. A C ^ st. 3 1 — 41, a. 

A jft st. irr 1 — 46, a. C farpar 1 — A M it. mr 1 — 
49, b. A C fänrrcrar 1 — 50, b. A. -s n sn st. arffi 1 — 51, a. C 
M fgcTT 1 A tä=r: 1 ich habe f^r aus Mit. in den text genommen. 

— 03, a. A [5j^[H 1 ■ — ■ 54, b. A 1 ■ — 58, b. A fTranr 1 — 
59. a. A -s:rfen%7T; 1 Kuli, zu Mn. 6, 56: ^nforfÄiFT; 1 — 60, 
b. A M Bagjqn rj — 61, a. C fsr^m 1 — 61, b. A %n 1 — 63, 
b. A «Ru<ü st. ^Tuifr 1 — CM iaiuui: 1 — 65, b. C trrai 1 ■ — 
67, a. C trenn st. 'WFr i — 70, a. A ti rrm^t 1 — 71, a. C 
hunh st. totptj — 71, b. M ^nvTT^fFT 1 — 72, a. A M ^ st. fj 1 
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— 73, b. A it^tjtt i — 76, b. C srrapg i — 77, a. C M u. Mit. 
Wi'liwHM. i — 77, b. As TT^aw_ i — 79, a. A <£)£<wi i — 82, 
b. A mrn nw: i — 87, a. A »lil^ s mwiSFki i — 88, b. A irsnn 
'S i — 89, b. A si st. fg- i — 91, b. C M m st. g i — 92, a. 
A M z>rä ^ fS|T mäj ^wsi — 95, a. M rr^ ^3t s i — 95, 
b. A ismft i 96, b. A Tmft st. ttm i — 97, b. A M 
äsfrag i — 98, a. C M ßd* i — 98, b. Mit. erwähnt 
die lesart ssff: i — A vOt&i i — 99, b. A a st. g i — 100, 
b. M ff g i — .C q almdu i d i F i i — 103, a. C * st. g i — 103, b. 
A snf i — IOC), a. M fiärg i — 108, b. A fijin i — 

109, b. C w t i uH-M n i — 112, b. A hww i — 114, b. A M 
iiuwHrj^ aber Mit. scheint jrrr zu wollen. - 1 1 6, a. A C iffrr st. 
(Ti;i-i i ■ — ■ A wjjHS i — 1 1 6, b. C frs tnj i — 127, a. A 
ifatOTT i i — 133, b. A nsisiw: 1 — 136, b. A wra^wunafi i — 
137, b. M sdiTiRiiw i A uifTr-u i 1 — 142, a. C orfeSTn i — ■ 
143, b.CMit3 swHft i — 144, b. A M f% st. aft i — C 
TT st. i — 148, b. A a i ws r i — 150, b, A wprm i — 151, 
a. A fer st. aft i — 153, a. A <i<uhi i — 134, a, A g st. 
aT i — 155, a. A jfi 4^rTT° i — 156, a. A wi-äa s ßd*Hi i — 
159, b. A >Mi\ \ tw " . — 161, a. A M fnf i — 164, b. C M 
swot i aber Mit. a>f jfäyjfr i — Nach 164 schiebt A ein: jTfrr 
KITT: tTTST: srwijiil IMriPrld : i i-IUI (Hl UMuTlcril =T prqTWOTT i — 

165, a. M amroTTT i — 169, a. A M äwwrr: i — 170, a. A *r 
st. t i — 17Ü, b. M EU st s i — 177, □. A (TsfrfÜi i - 178, 

a. A mm i — 182, b. A f% sri i — 187, a. C mrm i — 188, 

b. M m u.cJidlHa-ri i in A ist hier und 189 Verwirrung und 
einiges ausgelassen. — 1 89, a. C jptfr 31 — 1 92, a. A (ieUM 1 
- — 195, a. A ri^rar 1 — 197, a. A TTUffaTTTPraT 5 ^ 1 — ■ 
198, a. A qA^rcfaq 1 — 202, b. A hjtctt i — 203, a. M =3 
st. 31 — 204, a. C i g groml 1—206, a.Cora irfi&nqj — 207, 
b. A M tort 1 C jcirar 1 ich habe nach A. K. tpsrer geschrieben. 
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— 209, b. A H a st. g i — 212, b. M fera i — A M^Sr st. 
i — 2 1 4, a. C ijßif i — M arm: iri=r i — 2 Iii, b. A raT 

jtj| - 217, b. M s^niiT »CT i — 219 und 220, a. Kuli, 
zu Mn. 11, 53. — 222, b. A Ir(cf gtnj i — C^ji^f I — 223, 

a. M snnmw r — 223, a. C M fftf: st. i — 227, a. C (fr=fr 
jjji^t i w i — 227, b. A ikai i HfeiiiM i — 229, a. C 
ifttiiim i — 233, a. A ir-fin-iui i — 233, b. A C f^n f^nr i — 
237, 1». C tt£ st. i — 238, a. A nfjfc<«i i — 239, a. C 
MWw ^ i — 239, b. A tjfW-i-Ji-^ r i — 240, b. C f%rr i — 
241 fehlt in C. — 244, i.AM?iUi - 245, b. M g st. 
m \ — 246, a. A ^3 g i — 247, a. A t s^p'uil ohne fsj i — 

247, b. C nHTFrr i — 248. Kuli. zuMn. II, 73: sreoVr i — 

248, b. M ya.rr<iii<t i° i — 249, b. C gaiit i — 251, a. A M 
«f^njRr i — 236, b. C rj st. m i Kuli, zu Mn. 11, 95. — 259, 

b. Mvstaii — 2ö0, b. A wro i — 262, a. A ftgm i — 
Nach 262 folgt in C der sloka 283. — 263, a. A C ffiss i — 
204, b. A M =3 st. m i — A .roSi R^Pt^ i — 267, b. C 
•jjH^ i A- r iV i iEi aT i — 268, a. A j^i^Rrafä^i — 269, b.Cü 
st. g i — 277, a. C g rarpfg i — 278, a. C *3>T=ra*i — 278, 
b. M MHraf aber Mit. m i — 280, b. A C t i — 284, 
b. fehlt in A. — M ^rrarr g i — 285 steht in C hinter 262. — 
283, a. C fsTTtrit ^ "trtcJißvi: i — A ijh^iIJ-ii i — 285, b. C Trö 
at.£m > — 286, b. A C sm* i — 287, a.Äpai — 287, b. 
Agst. ?Ti — A^a=ai - 288, a. A nr=rr i ~ 288, b.Arä 
st. fpr i — 290, b. A C $ztm i — 293, a. C frFrarr: i - 
296, a. A 55* i — 296, b. äfäsngai aarr: i — 299 fehlt 
in A. — 300, b. M W f^n* i — 301, b. A pgag* i — 302, 
a. Von bis 303, b. a - ffl is fehlt in A. — 304, a. A frar i 

— C mm" i — 304, b. Mui^iimduVifl i — 306, b. A jraTPii- 1 — 
307, b. A C f| st. g , — 308. Kuli, zu Mn. 2, 102. I^rr stt 
^ m nat und Q*w i — 309, a. C gfer i A sjtct i — 309, 



Kritische Anmerkungen, 
b. nvT^J; msrt I — 310, b. A W 31 1 , a. C ^7T 8t. tTf I — - 

312, a. A RtTf3T st. ffer i — 313 und 314 vergl. Kuli, zu Mn. 
4, 204. _ 315. yergl. Kuli, zu Mn. 11, 212. — 317, a, C 
sjxsrr i — 31», a. A mk m&r> i — 323, a. M snrT&rvr < — 
323, b. A ^ci st. 1 — C HT^rm i — 324, b. A fror stot i 
— 327, a. C g st. *r i — 327, b. und 328, a. Kuli, zu Mn. 11, 
220. — 3"28, a. A C M ww ■ ich habe mwr. aus Kult, ge- 
nommen. — 328. b. C =sr at. g i - 329, a. A ^tpt i — 330, 
b. C räTOCTi — 331, a. A tPTTfir tTi — 331, b. C i^nTi — 333, 
b. C mal -sfi i — 333, a. A ?j st. sfr} i — A hat gegen das ende 
mehrere Zusätze, nach 328 folgen 12 slokas, welche ein 
inhaltsverzeirhniss des ganzen gesetzbuches enthalten; nach 
331 ein Sloka ähnlichen Inhalts wie der vorhergehende; nach 
331» noch f) slokas (die zwei letzten im Metrum Indravajra), in 
deren einem die zahl aller slokas des buches auf 1 100 ange- 
geben wird, die Unterschrift meldet, dass die handschrift samvat 
1844 in Benares geschrieben ist. 



lfajnavalkya. 

Erstes Buch. 



1. Den fiirsten der andächtigen Yöjnavnfkya verehrt 
habend sprachen die Munis: „Sage uns die pflichten der 
„kästen, der orden und der anderen, sämmtlich." 

2. Der herr der andächtigen, in Mithilft weilend, sann 
einen augenblick nach, und sprach zu den Munis: „In 
„welchem lande die schwarze gazelle ist '), dessen pflich- 
ten vernehmt." 

3. Die der Vedas mit den Puränas, dem Nyäya, der 
Mlmansö, den gesetzbüchern und den sechs Angas sind 
die vierzehn ürter der Wissenschaften und des rechtes. 

4. Man«, Airi, Vishnu, Hflrfta, Yiljnavalkya , Usanas, 
Angiras, Yama, Apastamba, Samvarta, Katyflyana, Bri- 
haspali, 

5. Parfisura, Vyflsa, Sankha, Likhita, Daksha, Gautama, 
Sätätapa und Va&shtha sind die Verfasser von gesetz- 
büchern. 
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13. So gelangt zur beruhigung die sünde, welche 
aus dem samen und dem mutterleibc entspringt '). Diese 
handlungen sind stillschweigend zu vollziehen bei frauen 5 ), "Q 
die heirath 3 ) aber mit Manlras. "J,«"' 

14. Im achten jähre nach der empfangniss oder im 
achten nach der gebwt ist die umgürtung des Brähmaiia 
zu vollziehen; bei den Majas im eilflen, bei den Vaisyas 

im zwölften 1 ); nach einigen mich der siltc der familie. 'iT^s 

15. Wenn der Guru den schiiler umgürtet hat, indem 
er die grossen worle ausspricht, soll er ihn den Veda 
lesen lassen und ihn die rcinheitsgebrauche lehren '). ^ 

16. Bei läge und in den dümmerungen soll er, die 
Brahma nenschmir am rechten obre tragend, nach norden 
sehend, urin und unrath ausleeren; wenn es bei nacht 

ist, nach Süden sehend 1 ). l j_5n* 

17. Das männliche glied anfassend, soll er aufstehen 
und mit erde oder aufgeschöpftem wasser unverdrossen 
sich so reinigen, dass er geruch und schmutz entfernt '). 

18. Zwischen den knieen, an einem reinen orte 
sitzend, nach norden sehend oder nach osten, soll der zwie- 
geborne den mund ausspülen mit der stelle der hand, 
welche Brahman beilig ist 1 ). 'im' 

19. Die wurzel des kleinen lingers, die des Zeige- 
fingers, die des daumeti und die spitze der hand sind der 
reihe nach die heiligen stellen des Prajapati, der vater, 

des brahman und der gölter '). . 'i.Ja' 

20. Nachdem er dreimal wasser geschluckt, und 
zweimal den mund gespult, soll er die Öffnungen deg 
kopfes berühren 1 ), aber mit wasser von natürlicher be- 'JS»"' 
schaffenheit, frei von schäum und blasen 1 ). 



21. Durch wasser, welches bis zum herzen oder bis 
zur kehle oder zum gaumen gelangt ,' werden die zwie- 
geborenen der reihe nach gereinigt; eine frau aber und 
ein Süd™ durch wasser, welches einmal mit dem gamnen 
% berührt wird '). 

2*2. Baden, abreiben des körpers unter Mantras, 
'l !£"' welche an das wasser gerichtet sind, anhalten des athems ')> 
anbeten der sonne und täglich das hersagen der Gäyalri. 

23. Er soll die Güyatri hersagen mit ihrem haupte, 
die heiligen Wörter voran, jedes von der silbe Om he- 

% al"' gleitet 1 ). Dieses anhalten des athems soll er dreimal 
vollziehen. 

24. Nachdem er den alhem angehalten und sich be- 
sprengt hat, indem er die drei Riß an das wasser her- 

% toa. sagt soll er sitzen, die Sflvitri hersagend, gegen westen 
% im gerichtet bis zum aufgaug der Sterne'). 

» 25. Morgens in der dammerung soll er gegen osten 
\vui. gerichtet eben so stehen, bis die sonne sichtbar ist 1 ). 

Dann soll er das feueropFer der beiden dämmerungen 

vollziehen 2 ). 

26. Dann soll er die alten begriissen, indem er sagt: 
'iafiä »I cn > der und der, bin hier" '); und seinem Guru auf- 
warten, zu seiner lesung gesammelt, 
'■jo'pij, 27. Gerufen lese er 1 ), und übergebe jenem,.-*räs er 
*)"*■ empfangen 2 ), und handle stets freundlich geg|w'ihn, mit 
geist, stimme, körper und tbat. 

28. Dankbare, nicht hassende, verständige, reine, ge- 
sunde, freundliche, sind zu unterrichten dem rechte nach: 
'Ü, TqS: g ute i fähige» vertraute, wissen und reich thnm spendende '). 



29. Slab, teil, schnür und glirtel trage er 1 ); unter '^"V"' 
tadellosen Brahmorias ') gehe er umher um nahnmg 
bittend 3 ) zu seinem unterhalte. 3 \ JJ"' 

30. In der bitte um nahrung steile der Brähmaria, 
Kshalriya und Vaisya das wort „Herr!" der reihe nach 
zu anfang, in die mitte und ans ende 1 ). 

31. Wenn er das feueropfer vollzogen, esse er, 

die rede hemmend, auf des Guru's erlaubniss ') , das '.JJS"- 
Apoäana voran schickend , das essen ehrend , nicht 
tadelnd'). %£■ 

32. Keuschheit beobachtend esse er nicht eine speise % 'i, m. 
ausser in der nolh. Der Brähinana esse nach belie- 
ben bei einem Sräddha, ohne sein gelübde zu brechen*). '■!, 5sa 

33. Honig, fleisch, salben, harz, harte werte, 
Trauen, tödten lebender wesen, anblicken der sonne, 
Unwahrheit , ühle nachrede und dergleichen vermeide 
er'). " DftS 

34. Der ist sein Guru '), welcher die heiligen hond- %uH. 
hingen vorrichtet hat und ihm den Veda übergiebt. Wer 

ihn bloss mit der schnür umgürtet hat und ihm den Veda 
giebt, wird lehrer 11 ) genannt. s ä, !*£ 

35. Wer ihm einen theil des Veda giebt, hoisst 
UpädhyAya 1 ); Ritvij s ) heisst, wer die opfer verrichtet. 
Diese sind der reihe nach zu ehren, die mutter nber S .J, 
ist ehrwürdiger als sie 3 ). \ fjj; 

36. Keuschheit bewahre er für jeden Veda zwölf 
jähre, oder fünf; einige meinen, bis er die Vedas gelesen '). 
Das haarabschneiden erfolgt im sechszehnten jähre '*). \ 
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37. Bis zum sechszehnten, zw ei un dz wanzigsten und 
vierundzwanzigsten jähre ist die ausserste zeit für die 
umgürtung mit der schnür für Brähmanas, Kshatriyas 

JJ"' md Vaiäyas 

38. Nach dieser zeit fallen sie, verlieren alle rechte 
v, St und sind aus der Sävitri gefallen, ausgestossen '), wenn 
Ii, 1 !», sie nicht das Opfer der ausgestossonen 2 ) vollziehen. 

39. Weil sie zuerst von der mutter gehören werden, 
'l ^; und zum zweiten male durch das umbinden der schnür ')> 

deshalb werden die Brähmanas, Kshatriyas und Vaisyas 
zwiegeborene genannt. 

40. Mehr als opfer, busse und heilige handlungen 
J ü,ü£: vermag der Veda ') den zwiegeborenen das höchste heil 

zu bereiten. 

41. Mit bonig und milch sättigt der zwiegeborene die 
götter, und die vater mit honig und butter, welcher täg- 

%%t. lieh die Riö liest 1 ). 

42. Wer die Yajush nach vermögen täglich liest, 
der erfreuet mit butter und Amrita die götter, und mit 
butter und honig die väler. 

43. Der aber sättigt die götter mit Sorna und butter, 
welcher laglich die Sflmans liest, und stellt die vüter 
zufrieden mit honig und butter. 

44. Der zwiegeborene, welcher taglich nach ver- 
mögen die Albarvans und Angiras liest, sättigt die göl- 
ter mit mark, und die vater mil honig und butter. 

45. Wer die Unterredungen und das Purdna, die 
Närfläansls und die gesänge, die sagen und die Wissen- 
schaften nach vermögen taglich liest, 



Erstes Buch, 



46. Der sättigt die himmelsbewohner mit fleisch, milch, 
reiss und honig, und bewirkt befriedigung der vater durch 
honig und butler. 

47. Wenn sie befriedigt sind, befriedigen sie ihn 
durch die herrlichen frilchte aller wünsche: und wos 
für ein opfer er liest, dessen frucht erlangt er. 

48. Der zwiegeborene , welcher beständig die Vedns 
liest, erlangt einen lohn, als wenn er dreimal die mit 
schätzen gefüllte erde verschenkt, und den lohn der 
höchsten busse. 

49. Der beständige Brahmadärin aber wohne in der 
nähe seines lehrers'); wenn dieser nicht mehr lebt, bei'^SS; 
seinem söhne, seiner frnu 2 ) oder seinem feuer 3 ). 

50. Wenn er nach dieser Vorschrift seinen körper 
züchtigt, die sinne besiegend, gelangt er zur weit des 
Brahman, und wird hier nicht wiedergeboren '). 

51. Nachdem er dem Guru den lohn gegeben, bade 
er mit dessen erlauhniss ') , wenn er den Vcda oder die '\ 
gelübde oder beide zu ende geführt. 

52. Ohne die keuschheit gebrochen zu haben '), Ja- 
neiro the er eine frau mit guten zeichen 2 ), die nicht 2 J J 1 "- 
früher verkeiralhet war, die er liebt, die nicht Sapinda 

von ihm ist 3 ), eine jüngere. 

53. Eine nicht kranke 1 ), die briider hat 5 ), die ent- "ä, 
sprossen ist von einem manne, welcher nicht gleichend, f!" 
namen und gleiche familie hat, und welche von seilen 

der mutler um mehr als fünf grade, von Seiten des vaters 

um mehr als sieben grade von ihm entfernt ist 3 ). % £*■ 
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54. Aus einer durch zehn manner berühmten grossen 
familie von Vedakundigen , aber nicht aus einer noch so 
wohlhabenden, wenn sie mit erblichen krankheilen be- 
haftet ist 1 ) 

L i. S"' 55 - Mit denseihen eigens chaften begabt '), von glei- 
cher käste, Vedakundig, sei der brautigam, sorgfältig in 
der mannbarkeit geprüft, jung, verstandig, bei den Ieuten 
beliebt. 

'I, is.°" Was gesagt wird ') : „Die zwiegeborenen können 

aus den Öildras eine frau nehmen," das ist nicht meine 
meinung, weil in ihr das eigene selbst geboren wird 5 ). 

57. Drei fraucn in der folge der kästen, zwei und 
eine sind der reihe nach für den Brähmaiia, Kshatriya 
und Vaisya; eine seiner käste für den fsüdra. 

55. Brahma heisst die ehe, wenn die braut, nach 
vermögen geschmückt, dem brautigam gegeben wird, 
nachdem man ihn eingeladen hat 1 ). Der in ihr geborne 

-j 5} r - söhn reinigt nach beiden seilen einundzwanzig mitnner 2 ). 

59. Wenn die braut dem opfernden Ritvij gegeben 
'l 5s"' wird, heisst die ehe Daiva 1 ); wenn er ein rinderpaar 
,J ä,M°' empfangt, Arsha 3 ). Der söhn, welcher in der ersteren 
x lw n ' geboren wird, reinigt vierzehn, in der letzteren sechs 3 ). 

" 60. Wenn die braut dem bewerber gegeben wird 
L £S!" mit den Worten: „vollzieht mit einander die pflichten" 1 ), 
so heisst die ehe Kaya. Der darin geborne söhn rei- 
2 3. S"' nigt sechs und sechs familienglieder und sich selbst 3 ), 
j 61. Die Asura-ehe wird geschlossen durch anneh- 

j|'5J, men von gut'); die Gändharva durch gegenseitiges 
sjM". Übereinkommen 5 ); dieROkshasa durch rauben im kämpf 3 ); 
l$t die Paiäflea durch betrügen des mädcliens 
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62. Der bräutigam muss die hand der braul fassen, 
wenn sie aus gleicher käste ist ') ; eine Kshalriyfi soll einen '3. Jü" 
pfeE halten, eine Vnisyfl soll einen slaehclslock nehmen, 
wenn sie einen mann der ersten käste heirathen -). 

63. Der vater, der grossvater, der bruder 'J, ein miinn- 'l J!"- 
lieber verwandter und die mutier sind diejenigen, welche 

das madchen dem bräutigam übergeben. Wenn von die- 
sen der Trübere gestorben ist, so tritt der nüchst folgende 
ein, wenn er in gesundem zustande ist. 

04. Wer sie nicht zur ehe giebt J )i der ladet bei jeder l j| J 1 - 
monatlichen rciniguug die schuld einer tödtung der leibes- 
fruclit auf sich. Ist aber niemand da, der sie zur ehe geben 
kann , so soll das mädebeu selbst einen passiieben brüutigam 
wählen 2 ). %n$i 

C5. Einmal wird das madehen dem manne gegeben ') ; 
wer sie wieder wegnimmt 3 ), verdient die strafe eines die- s j[ ™ n 
bes. Doch darf er die gegebene nehmen, wenn ein besserer 
brimügiim als der frühere kommt. 

66. Wer ein müdchen zur ehe giebt, ohne einen fehler, 
welchen sie hat, angezeigt zu haben '),' soll die höchste '.J™^ 
strafe bezahlen; eben so, wer ein fehlerloses müdchen ver- 9,7171 
lasst 4 ). Wer ihr aber falschlich fehler Vorwirft, soll han- *)»■■,*' 
dert Parias bezahlen 3 ). 3» a W 

67. Eine unverletzte oder verletzte , welche wiederum 
nach den heiligen gebrauchen heirathet heisst eine wie- 
derVerheirathete 4 ). Eine zügellose heisst diejenige, welche 2 > jjj- 
ihren mann verlässt und aus lust zu einem manne gleicher 
käste geht. 
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68. Einer freu, welche keinen söhn hat, soll, um einen 
söhn zu erzeugen, auf des Guru's geheiss ihr Schwager oder 
ein mann, der durch den opferkuchen verwandt ist, oder 

'Äi' ein mann desselhen Stammes, mit hutter gesalbt nahen 

69. Er nahe ihr, bis sie schwanger ist; wenn er es 
anders tliut, ist er ein gefallener. Der auf diese arl cr- 

l l zeugte söhn ist sein Kshetraja 

l is4.%1' Eine ungetreue fran ') soll der mann wohnen lassen, 

ihrer würde beraubt, schmutzig, nur zur nothdurft essend, 
hart behandelt, auf dem fussboden schlafend. 

71. Sorna gab den freuen glänz, ein Gandharha gab 
ihnen eine schöne stimme, Agni allgemeine reinheit; deshalb 
sind die frauen rein. 

11. Von einer untreue wird die fran rein durch die mo- 
natliche reinigung; wenn sie schwanger wird, so ist ihre 
entlassung angeordnet; eben so wenn sie ihre- leibesfracht 

'l Sä"' ot ' er ihren niann tödtet oder eine grosse sünde begeht. 

73. Eine frau, welche berauschende getranke trinkt, 
krank, zänkisch, unfruchtbar, verschwenderisch ist und häss- 
lich spricht, oder welche nur töchter gebiert, ist durch eine 
andere zu ersetzen; eben so diejenige, weiche ihren mann 

'!!»*->*: hasst 1 ). 

74. Eine ersetzte muss der mann ernähren, sonst ist es 
grosse sünde. Wo ehegatten freundlich gegen einander 
sind, da gedeihen die drei gegenstände des strebens der 
menschen: lügend, reichthum, liebe. 

75. Die frau, welche, mag ihr mann gestorben sein oder 
'iVuid leben, keinem anderen nahet 1 ), erlangt hier rühm, und freuet 

157.160. . , . „ 

».*>■ sich mit Vm&. 
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TG. Wer eine frau verlaset, welche seinen liefehlcn 
gehorcht, willig ist, treffliche söhne gebiert und Freundlich 
spricht, soll den dritten Iheil seines Vermögens bezahlen, 
und, wenn. er kein vermögen hat, die frau erniihren 

77. Frauen müssen das wort ihres mannes thun '"): das '\u 'v 
ist die höchste pflicht der frau. Bis zu seiner reinigung rauss 

sie ihn erwarten, wenn er von einer grossen sünde be- 
fleckt ist. 

78. Weil uns weiten, unendlichkeil und erreichung des 
himmcls durch söhn, enkel und Urenkel zu theil werden ■}*■ 
deshalb muss man die frauen ehren und wohl bewachen. 

79. Sechszehn nachte sind die periode der frauen ') ; 
innerhalb derselben soll der mann in den graden nachten *) al 



sie besuchen, als Brahmaeörin die knoten 4 ) und die vier 



K 

ersten tage 5 ) vermeide er. a^r* 

SO. So zu seiner frau gehend , welche abgemagert ist, 
vermeide der mann die Sternbilder Magna und Müla , wenn 
der mond glücklich steht, einmal, und erzeuge einen söhn, 
der gute zeichen tragt. 

81. Oder er folge seiner Lust des segens der frauen ^™». 
gedenkend, und sich nur seiner eigenen frauen erfreuend; 
denn die frauen sollen gehütet werden 5 ). 

82. Von dem gemahl, den brüdern, dem vater, den va- 
terlichen verwandten, Schwiegermutter, Schwiegervater und 
Schwägern, und von allen verwandten sind die frauen zu 
ehren durch schmuck, kleidung und essen 'J*j 

83. Sie aber, das hansgerüthe in Ordnung hallend, ge- 
schickt, heiter, ausgaben meidend erzeige ihren schwie- om». 
irurelteni Verehrung, ihrem galten ergeben. 



Y;ijn:ivii[kya. 



04. Spiel, schmuck des körpers, besuch von gesell- 
schaftcn und festen, gelachter und gehen in fremde hfiuser 
13 vermeide sie, wenn ilir gälte verreist ist '). 

S'ö. Der vater soll sie schützen als madehen, der gälte 
als verheiratete, die söhne aber im alter; wenn diese feh- 
len, ihre verwandten ; niemals soll die frnu von sich selbst 
BSS£ abhängen ')• 

S6. Die, welche ohne galten ist, soll nicht gelrennt 
seiu von vater, mutier, söhn, bruder, Schwiegermutter, 
Schwiegervater , oder mütterlichem onke! , sonst zieht sie sich 
ladel zu. 

87. Auf das, was ihrem galten lieb und heilsam ist, be- . 
: f^ n G ' dacht, wohlgesittet, die sinne zügelnd, erlangt sie hier rühm ') 
und nach dem tode das höchste glück. 

58. Wenn der mann eine frau gleicher käste hat, lasse 
'bb" 0 "' er nicht eine andere eine heilige handlung vollziehen 1 ). 

Hat er mehrere gleicher käste, so soll keine andere als die 
älteste die heilige Vorschrift vollbringen. 

59. Wenn der gatte die galtin, welche die pflichten der 
käste vollzog, im feuer verbrannt hat, nehme er der vor- 

Vbt'"^ schrift gemäss eine andere frau und anderes feuer ') , ohne 
zu zögern. 

90. Von mannern gleicher käste und frauen gleicher 
'{u""' käste ') werden in tadellosen ehen söhne gleicher käste er- 
]i i"" 3 ' zeugt, welche die fsimilie fortpflanzen 5 ). 

91. Von einem Brflhmana wird erzeugt mit einer 
Kshatriyü ein Mürdhavasikta , mit der frau eines Vaisya ein 
Ambashla ') , mit einer Südrt ein Nishäda oder auch ein 

'[o""- Pärasava '). 
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92. Von einem Kshatriya kommen mit einer Vaisyä und 
Südrl als söhne ein Mühishya und Ugra ') ; von einem Vaisya '} B "° 
aber mit einer Öüdrl ein Karana 5 ). Dies ist das gesetz, 
welches ülier die verheiratheteten irauen verkündet worden. 

93. Von einer Brahmanl stammt mit einem Kshatriya ein 
Süta ') ; mit einem Vaisya ein Vnidehaka ') ; mit einem Stfdra 
aber ein Cändala ') , welcher aus allem rechte ausgeslos- ' J i„; , l"i 
gen ist. 

94. Eine Kshatriya erzeugt mit einem Vaisya einen 
Mägadhn 1 ); mit einem Stldra einen Kshnttri 2 ). Eine Vaisya '{„'Jj- 
erzeugt mit einem Südra einen Ayogava ' J ) als söhn. Iflfc 

95. Von einem Mflhishya wird mit einer Karanl ein Ra- 
thakflra erzeugt. Alle schlechten nennt man gegen den 
strich gehonte; die guten aber mit dem striche gehorne '^"Jj 

90. Die höhere kasle wird ihnen in der siebenten ') oder *].*Jj' 
fünften Generation zu theil. Durch verkehrte beschilft igung-) "i^; 
wird ihnen gleicbhcit. Höher oder niedriger sind sie, wie 
die früheren. 

97. Das opfer, welches die gesetzhücher vorschreiben, 

soll der haushaltcr taglich in dem hochzeitsfeucr 1 ) vollziehen, '},™lf: 
oder in dem feuer, welches er zur zeit der erbtheilung em- 
pfangen; das durch die Vcdus vorgeschriebene opfer') aber ' ! \™"-.\\ 
in dem opferfeuer. 

98. Wenn er die sorge für den körper beseitigt, und 
die reinigungsvorschriftDn erfüllt, verrichte der Brühmana 

die morgen an dacht, nachdem er vorher die zahne gereinigt 1 ). 'J^l' 

99. Nachdem er die feuer verehrt, spreche er die 
sprüche an die sonne aufmerksam, und lerne den sinn der 
Vedas und mannichfache biieher 1 ). *Ä"J"w! 
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ij^.j, 1 04t. Dann nahe er dem Herrscher '), der erreichung des 

'^ai°' J ' lebcnsunterhaltes wegen; und nachdem er gebadet "), sat- 
tige und verehre er die gotter und die vater. 

«""st: 101. Zur Vollziehung des leisen opfers ') lese er leise 
die Vedas, das Atharvn, die Puranns und Itihäsas, nach ver- 
mögen, und die Wissenschaft vom höchsten geiste. 

10'2. Das Spendenopfer, die svadhä, das hrandopfer, die 
lesung und die bewirthung der giiste sind die grossen opfer 
an die Wesen, die ahnen, die unsterblichen, das Brahma 

''"l'ii. an die menschen '). 

103. Von der speise, welche von dem opfer an die götter 
übrig bleibt, nehme er die spende an die wesen, und werfe- 

''uo^ffi! speise auf die erde für die huiide, Cändfllas und krähen 1 ). 

104. Speise ist den ahnen und menschen täglich zu 
'ko'"' 3 ' geben 1 ) und wasser; die lesung vollziehe er täglich 1 ); nicht 
Jl"" ' koche er speise für sich 3 ). 

fmw. i()5 Nachdem siekindern, einer beim vater wohnenden 
verheiratlielen tochter, alten, schwängern, kranken, jung- 
frauen, gasten und dienern zu essen gegeben, sollen mann 

0 imT— unA fra « das übri e e essen ')■ 

106. Der essende zwiegehorne soll durch Verrichtung 
des Apoääna vor und nach dem essen bewirken, dass die 
speise nicht entblösst und unvergänglich ist. 
ijwn.s, Gastfreundschaft') ist nach kräften zu erweisen, 

a, ijjf- nach der reihe der kästen 2 ); ein gast ist auch abends auf- 
s fc£ 1L * zunehmen 3 ) mit rede , boden , gras und wasser *). 
4 ioT." *' 10S. Einem hetiler und einem Brahmacitrin ') soll er, 



nachdem er ihn begrüsst, almosen geben; freunden, ver- 
'< schwiigerten und verwandten -), welche zurzeit kommen, 
gebe er zu essen. 



Erstes Bach. |5 

109. Einen grossen ochsen oder eine grosse ziege biete 
er einem vedakundigen an; empfung, sitz, süsse speise 

und freundliche rede '). 'lHw. 

1 1 0. Einmal im jähre sind zu bewirthen der haushiiltcr, 
lelirer und herrschcr, ein freund und der Schwiegersohn 1 ); 'i"' 1, 
der opferpriesler aber bei jedem opfer. 

111. Ein reisender ist als gas! anzusehen und ein Brflli- 
mariu, der den Veda bis zu ende kennt 1 ). Diese heiden 'im' 3, 
soll der huushalter ehren, welcher Brahimis weit zu erreichen 
wünscht. 

1 12. Er Cndc nicht gefallen an mahlzeiten bei fremden 1 ), ')m' 3, 
ausser wenn ein untadelhufter ihn einladet. Er vermeide 
Unbesonnenheit der rede, der hande und der fasse 1 ), und 2 |-^° 4 ' 
unmiissiges essen 3 ). sjMn.a, 

113. Einen vedakundigen gast, der gesättigt ist, begleite 
er bis zur grenze. Den iihrigen theil des lages sitze er mit 
unterrichteten und lieben verwandten. 

1 14. Nachdem er die uhendanduchl vollzogen, den feuern 
geopfert und sie verehrt und , von der dienerschaft umgeben, 
gegessen . nicht yaiv Übersättigung, gehe er schlafen: 

1 IS. In der Brahma-stunde stehe er auf und gedenke 
an sein wohl '). Tugend, nutzen und vergnügen, jedes zu 
seiner zeit, bemühe er sich nach kraften nicht zu vernach- 
lässigen. 

116. Die menschen sind wegen Wissenschaft, thatcu, 
alters, verwandten und reiebthumes der reihe nach zu 
ehren '). Wenn er diese in grossem masse besitzt, ver- 'JjS" 2, 
dient auch ein Sfldru im groisenalter achtung-). 
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117. Einem alten, einem belasteten, einem fürsten, 
einem haushalter, einer frau, einem kranken und einem im 
*' wagen fahrenden soll er auf der Strasse platz machen '). Ein 
fürst ist von jenen zu ehren, ein haushalter aber vom 
fürsten 5 )- 

] IIS. Opfern, lesen und schenken kommt dem Vaisya 
»i; ~ und Kshatriya zu '): dem Brähmaria ausserdem noch das 

empfangen, und andere opfern und lesen zu lassen 1 ). 
m 1 19. Die hauptsächliche that des Kshatriya ist die be- 

schützung der menschen; wacher, ackerhau, handel und 
1 Um.I'. Viehzucht die des Vaisya '). 

T 120. Die des Sudra, gehorsam gegen die zwiegebor- 

Vilaufe nen ') ; wenn er dadurch nicht leben kann , werde er kauf- 

l0,S *' mann, oder lebe durch verschiedene künste, für das wohl 
^'iöö: der zwiegeborenen sorgend 3 ). 

iaa 1 ™" 121. An seiner gattin freude habend, rein, die diener 
erhaltend , an der vollziehang der todteuopfer sich freuend, 
versäume er nicht die fünf opfer mit dem Spruche, welcher 
mit dem worte: „Verehrung!" beginnt. 

122. Nicht verletzen, Wahrheit, nicht stehlen, rehiheit 
■g*"- 10 ' Zügelung der sinne 1 ), freigebigkeit , bezahmung 5 ), milde, 
!' geduld 3 ) sind pflichten aller menschen. 
' 123. Er übe.ein betragen aus, welches angemessen ist 
seinem alter, verslande, reichthum, seiner rede, kleidung, 
')""■*» vedakunde, familie und seinen Ihaten 1 ); ein aulriclil iyes, 
2)m, 4, njcnt unwürdiges 1 ). 

124. Der zwiegehorne, welcher lebensunterhalt auf drei 
ij««-». jähre oder auf längere zeit hat, soll den Sorna trinken '). 
Die dem Sorna vorhergehenden opfer vollziehe derjenige, 
welcher lebensunterhalt auf ein jähr hat. 
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125. Das Sorna- opfer ist alle jähre z« vollziehen, das 
viehopfer auch noch alle halbjahre; ausserdem ist das ernle- 
opfer zu vollziehen, und die vi ermo [tatlichen opfer '). "iuls.iJ: 

126. Wenn diese nicht möglich sind, so vollziehe der 
zwiegebonie das ViS"vanara-opfer '). Ein opfer, welches 'S'" - "' 
ihm frucht bringen soll, vollziehe er nie mangelhaft, so 
lange er vermögen hat. 

127. Als Cändäla wird er wiedergeboren, wenn er das 
zum opfer nüthige von einem Südra erbittet '). Wenn er 'jj 1 "-"- 
das zum opfer empfangene nicht giebt, so wird er ein geier 
oder eine krähe 3 ). 

I2S. Er habe einen Speicher voll gelreide, oder gefasse 
voll, oder auf drei tage, oder nicht auf den folgenden tag '), 'J^**' 
oder er lebe vom ähreniesen 5 ). Von diesen ist jedesmal 5 J 0 Mn - 4 > 
der spätere der bessere 3 ). tg—.*, 

129. Er suche nicht reich thum zu erwerben, welcher 

sein Veda-studium stört 1 ), noch von jedem ohne unterschied, >]*>•<■*■ 
auch nicht durch verbotene beächäftigimg 5 ) , sondern er sei *)""-'' 
immer zufrieden s ). »j*«.*, 

130. Von einem könige, einem scliüler oder einem 
manne, für den er opfert, suche er geld zu erlangen, wenn 

er von Inniger gequält wird '). Scheinheilige , Zweifler, 'ij^ 4, 
ketzer und heuchlcr vermeide er 2 ). 1 »o* , '" J ' 

131. Er sei mit weissen gewändern bekleidet, mit kur- 
zen haaren, hart und nageln, rein '); er esse nicht in gegen- 'Ja""' 4, 
wart seiner frau' J ); nicht wenn er mir ein gewand tragt 3 ), *^"- A > 
und nicht stehend. ^ 

132. Er unternehme nichts gefahrliches '), spreche nicht 'äT"«. 
ohne «rsache unangenehmes, nicht unheilsames noch mi--i.^" J . 
wahres 2 ) ; er sei kein dieb und kein Wucherer 3 ). a i™°' 10 ' 
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133. Er (rage g-old, die brähmanen schnür, einen rohrstab 
'ss™"' 4 ' und einen wassertopf 1 ), und gehe bei einem gotlerbilde, 
einem erdhiigel , einer kuh , einem Brähmana und bei grossen 
J 39 M " 4 ' bäumen immer so vorbei, dass sie zu seiner rechten bleiben 5 ). 

13i. Er lasse nicht seinen urin in einen fluss, auf einen 
schatten, einen weg, in eine kuhhürde, in wasser noch in 
nsche, noch auch gegen fouer, die sonne, eine kuh, den 
'is-sa mond, die dümmerung, wasser oder einen Brähmana '). 
ijMn.*, i33_ E r sc he nicht die sonne an '), noch eine nackte 
"Ii 1 ""'' frau 2 ), oder eine, die eben den beischlaf vollzogen, auch 
3jMn.-i, nicht urin oder unrath 3 ), oder, wenn er unrein ist, denRähu 1 ) 
oder die sterne. 

1 36. „Dass mir dieser donnerkeil" u. s. w. dieses ganze 
Hanta) aussprechend, gehe er, wenn es regnet, unverhiillt, 
und schlafe nicht mit dem köpfe nach westen. 
ij*».*. 137. Speichel, blut, unrath, urin und samen werfe er 
ajM».4, nicht ins wasser '), die füsse wärme er nicht am feuer*), 
>jm».*. noch springe er über dasselbe 3 ). 

1 Ua M "' 4 ' 1 3S. Wasser trinke er nicht mit der band ') , einen 

^ 7 M " schlafenden wecke er nicht 5 ) , nicht spiele er mit würfeln x ) 

^ Mn - 4 ' oder mit gesetzwidrigen dingen, und schlafe nicht zusam- 
men mit kranken. 

139. Verbotene that meide er, den rauch eines schei- 

l äi Mn 4 ' terhaufens ') und das schwimmen über einen fluss 2 ), so 
w ; e üas giehen auf haaren, asche, spreu, kohlen und 

V* Schädeln»). 

£ jne sinkende kuh zeige er nicht an ')t nicht gehe 

2 J 3 , " n 4 ' er irgendwo hinein, ausser durch die thüre-); nicht nehme 
er e [ was an von einem könige 3 ), welcher habgierig ist und 

AjMn.4, heiligen Vorschriften nicht befolgt 1 ). 
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141. In liezug auf annähme eines geschenkes sind ein 
fleischer, ein olmililer, ein brnnntweinverkiiufer, ein offenl- 
liclies madchen, ein konig, jeder der reihe nach zehnmal 
schlechter als der vorhergende '). 

142. Die Vorbereitung zur Veda-Iesung am vollmond- 
tage des Sravaha , unler dem gcstirne Srävaiia , oder unter 
dem geslirne Hasta, wenn kröuter da sind, am fünften des 
Srfivaiia '). 

143. Im monat Paiisha, unter dem gestirne Rohini oder 
auch am achten tage, vollziehe er der Vorschrift gemäss 
ausserhalb des orles, nahe am wasscr, die Schenkung (ut- 
sarga) der Vedas '). 

144. Drei tage ist keine lesung, wenn ein schüler, ein 
opferpriester, ein Gnru oder ein verwandter gestorben'), '>,""=■ 
oder nach der vorbercitmig und Schenkung' 1 ), oder wenn 4 - 
einer, der dieselbe abtheihmg liesst, gestorben. 

145. In der dämmerung '), beim donner 2 ), orkan, erd- ij«u4. 
beben, herabfallen von feuer 1 ) oder wenn er einen Veda 5 j»--«. 
vollendet, so ist einen tag und nacht keine lesung, und eben 'jj* 1 ^- 
so, wenn er ein Araiiyaka gelesen 1 ). 

14Ü. Am fünfzehnten, vierzehnten, achten'), bei Rflhus 
gehurt 3 ), in den Zwischenräumen zwischen zwei jahreszei- 
ten 3 ), und wenn er ein ahnenopfer gegessen oder empfau- 3 j" n ] > 
gen hat J )- 4 f 

147. Wenn ein vieh, oder ein frosch, ein ichneumou, 
ein hund , eine schlänge , eine katze oder maus zwischen die 
lesenden läuft, so ist einen tag und nacht keine lesung '), ijm-.*, 
eben so, wenn Indra's fnhne herangenommen oder aufge- 
richtet wird. 
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ijMn.4, Beim laute eines hundes, Schakals, esels '), einer 

^a" J ' eule, des Sflma-Vedas eines pfeiles 1 ) und eines ge- 
«mn.i, quallen 1 ), so wie in der nähe von unreinen, einein leich- 

nam 1 ), einem Südra 0 ), einem mann der niedrigsten käste, 
^mÜ"*' einem kircliliofe 6 ) und einem aus der käste gestossenen. 
"f""' 4, I*®- Wenn der ort unrein ist oder er selbst ') , bei wie- 

derholtem blitz und donner'-'), wenn seine bände nach dem 
iliinj' essen Feucht sind' 1 ), im wasser J ), um mitternachl 4 ) , bei 
S1M-.-3, heftigem winde 5 ). 

'iis*'*' Wenn es slaub regnet '), wenn die himmelsgegcn- 

'11T' 4 ' den m f euer stehen ') , in den dämmerungen 3 ) , bei nobel J ), 

bei gefahren, im laufen, bei hasslichem geruche 3 ), wenn 

ein ausgezeichneter ins bans gekommen ist. 

151. Wenn er sich auf einem esel, kamel, wagen, ele- 
phant, pferd, schiff, haume oder in einer unfruchtbaren 

'JiS'"'*' S e S en ^ befindet 1 ). Diese sieben und dreissig fülle werden 
erwähnt, in welchen, so lange sie dauern, keine lesung 
stattfinden soll. 

152. Kr trete nicht in den schatten eines götterbildes, 
'Isa" 4 ' opferpriesters , haushalters, lehrers ') oder einer fremden 
a ?3™" 4 ' f™ 1 ' nocn hlut, imrath, urin, nuswurf, salbe und dgl. 2 ). 
'fs?*' 4 ' B™hninriit, e i ne schlänge, ein Kshalriya ') und 

das eigene selbst sind niemals gering zu achten; bis zum 
to ^ e strebe man nach glück''), und berühre niemandes ge- 
heimniss. 

154. Ueberhleibsel , unrath, urin und fusswasser ent- 
ljm».4, f erne er we j[ij. u j e Hl den Vedns und gesctzbüchern ge- 
a ?ss."'*' botene handlung vollziehe er genau a ). 
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155. Eine knh, einen Brahmaria, feuer ') und speise "fvi"" 1, 
berühre er nicht, wenn er unrein ist, und nicht mit dem 
Fusse' J ); er tadle und schlage nicht; den söhn und schiiler ' i iT 3 ' 
darF er schlagen *J. 3 fw." H ; 

156. 3Iit Ihat, geist und rede Ihue er sorgfältig, was 
recht ist; was nicht zum himmel Führt und den menschen ver- 
hasst ist, thuc er aber nicht, auch wenn es recht ist. 

IST. Mit mutier, valer, gast, bruder, Schwester, Schwä- 
gern, mütterlichen oheims, alten, kindern, kranken, lehrern, 
arzt, untergebenen und verwandten, 

158. Dem Opferpriester, hauspriester, kindern, gattin, 
dienern und leiblichen verwandten zank vermeidend , erwirbt 

der haushalter alle weiten '). |3£°hv1 

159. In Fremden wassern bade er nicht 1 ), ohne fünf '.Jjf" 
opferkuchen dargebracht zu haben; er bade in flüssen, 
[eichen, seen und Wasserfallen 2 ). i a» n '*' 

160. Fremdes lager, sitz, garten, haus und fuhrwerk meide 

er, wenn sie ihmnicht gegeben werdender esse nicht speise '.],;{" ' 
eines menschen, der das Feuer entbohrt, ausser in der noth. 

101. Noch speise von geizigen, gebundenen, raubern, 
eunucheu, schauspielern, rohrarbeitern, angeklagten, Wuche- 
rern, freudenmiidchen und priestern die Für viele opForn; 

162. Aerzten, kranken, zornigen, ausschweifenden 
trauen, thoren, feinden, grausamen, fürchterlichen, geFal- 
lenen, ausgestossenen , heuchlern und mannern welche 
Überbleibsel essen; 

163. Von Frauen ohne mann, goldarbeitern, mannern 
die in der gewalt ihrer Frau sind, und priestern welche Für 
ein dorf opfern, wafFenh^ndlern, schmieden, webern und 
huitdczüchlern. 
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164. Gewalttätigen, konigen, färbern, undankbaren, 
solchen die vom todten leben, witschern, branntweinhänd- 
lern, und männem bei denen ein liebhaber ihrer frau im 
hause wohnt; 

165. Anklägern, lügnern, ölhandlern und iobsiingern. 
Von diesen ist keine speise zu essen, noch auch von einem 
manne, der Sorna verkauft. 

166. Unter den Öüdras sind ein diener, ein kuhhirte, 
ein freund der familie, ein ackerbauer diejenigen, deren 
speise er essen darf, so auch ein barbier und wer sich ihm 

'■^£"' J ' zu e 'g en übergieht l ). 

167. Speise die ihm ohne ehrerhietung gegeben, fleisch, 
was nicht geopfert ist, worauf sich lause finden, speise die 
sauer geworden, die eine nacht hindurch gestanden, übrig- 
gelassene, von einem hunde berührte, von einem gefallenen 
angesehene ; 

16S. Speise die von einer frau während der menstrua- 
tion berührt ist, ausgebotene, für einen anderen bestimmte 
lui-leö speise vermeide er; von einer kuh berochene, von einem 
iiT°°~ vogel übrig gebissem;, iibsidillie-h mit dem fusse berührte 1 ). 

169. Speise welche eine nacht hindurch gestanden, 
ist essbar, nachdem sie mit fett vermischt worden, wenn 

■>* ln3 ' sie auch lange zeit gestanden 1 ); was aber aus weizen, 
*j£">-6, gerste oder milch bereitet ist, auch ohne fett-). 

170. Die milch einer kuh welche vom bullen besprun- 
gen ist, oder welche vor noch nicht zehn lagen gekalbt hat, 
oder deren kalb gestorben, meide er; eben so milch von 

'jj,™"' 5 ' kamelen, von einhufern, Frauen, waldthieren und schafen 1 ). 
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171. Eben so butter die zum opfer bereitet, Morunga, 
rolhes harz und durch einschnitte gewonnenes, fleisch wel- 
ches nicht geweihet worden, was auf dem miste gewachsen, 
und uilze '). 'l™" *- 

17*2. Fleisch fressende vögel, Cätakas, papageien, stoss- 
vögel, Tittibhas, krnniche, einhufer, Hansas und alle vogel 
welche in dürfern nisten '); 'j,™",,; 

173. Kibitze, pelikanc, Cakraviikas, Ealäkas, reiher, 
vögel welche ihre nahrung mit den klauen zerreissen '} 3 M ;/' 
Krisara, Samyitva, milchrciss, kuchen und Saslikull, von 
welchen nicht vorher den göttern dargebracht ist ijm».s, 

174. Den Sperling, den raben, den meeradler, das wilde 
huhn, die schwimmfiissler , b achstelz en , und unbekanntes 
wild und vögel '). 

175. Dohlen'), rothfüssige vogel, früches fleisch und tyL.n 
gedörrtes fleisch und fische 2 ). Wenn erhievon absichtlich *.)«■•■=. 
gegessen , lebe er drei tage in fasten. 

176. Wenn er zwiebeln, fleisch eines zahmen Schwei- 
nes, pilze, hühnerfleisch , knoblauch, oder rothen knoblauch 
gegessen '), vollziehe er das Cäudräyana. I f™°' s ' 

177. Die cssbaren thiere mit fünf klauen sind der igel, 
der nlligator, die Schildkröte, das Stachelschwein und der 
liase '); und unter den fischen der Sinhatundn und Kohita' 1 ), '^ n G ' 

178. Und der PiHhina, Rajiva und schuppenfischc für 

die zwiegeborenen Jetzt vernehmt die anordnung über'^j"»*. 
das vermeiden des fieiscliesscns 2 ). ^.b, 

179. Wer fleisch isst, um sich das leben zu erhalten, 
oder bei einem iärfiddha , geopfertes oder auf wünsch von 
Bruhmanas '), und nachdem er die gtitter und manen ver- '3™- ^ 
ehrt, begeht keinen fehler 2 ). ^m».». 
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ISO. Wer thiere gegen die Vorschrift todtel, der bös- 
gesittete wird so viele läge in fürchterlicher hülle wohnen, 

i^Mn.s, (l j g ,j as ihjg,, d aare ziihlt 

181. Alle wünsche und den lohn eines pferdeopfers 

'iTw 5 ' erlangt der Brflhmaiia durch Vermeidung des Heisches '), ein 
Muni, obwohl im hause wohnend. 

'?wna.' 182. Was von gold oder silber gemacht, erzcugnisse 

^i""- 5 ' des wnssers 1 ), opfergeräthe und gefüsse 2 ) , steine 1 ), ge- 

3 ?i™" 5 ' müse, stricke, wurzeln, fruchte, kleider, rolirurbeit, leder 3 ); 

Vi™"' 11 ' 183, Trinkgefiisse und Soma-gcfiisse ') sollen durch 
wasser gereinigt werden. Opferschüsseln, einfache und 
doppelte opferloffel und fettige gefässe, durch heisses 

2>Mn.s, waB8er i)_ 

184. Eben so der opferspan, schwingekorb, das autilo- 
'f™*' 5 ' penfell, getreide, die inörserkeule, der mörser, der wagen '). 

Viel getreide und kleider in einem häufen werden durch 
Vi™"i«: besprengen rein 2 ). 

'ii™"' 6, 18.1. Holz 1 ), hom und knochen 2 ) durch abschaben, 
5 ' gefasse die aus früchten gemacht sind, durch reihen mit 
kuhhaaren; opfergefüsso wahrend der Vollziehung des Opfers 
3 ?, Mnä ' durch abreiben mit der band')- 

186. Wollene und seidene stofFe werden rein durch 
wasser oder kuhhaare welche mit salziger erde vermischt 
sind; gewirkte kleider durch dieselben mit vilvafrucht, stofFe 
von den haaren der bergziegen durch dieselben mit den 
1 ?»"' B ' früchten der seifenpilanze vermischt ')• 
*}m!°' s ' IST. Leinene stofFe durch dieselben mit weissem senf 
"im!" vermischt ') , irdene gefüsse durch neues brennen 2 ). Die 
"'■ band eines liand werkers ist rein, eben so verkäufliche waare, 
Vau.""' erbetene speise 5 ) und der muud einer frau *). 
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188. Der erdboden wird rein durch fegen, brennen, 
durch die zeit und den tritt einer kuh, durch besprengen, 
aufkratzen und bestreichen '); ein haus durch fegen und '1JJ"' 3, 
bestreichen 2 ). 

189. Wenn speise durch eine kuh berochen, oder durch 
haare, Iiiegen oder wurmer verunreinigt ist, so muss man 
wasser, asche oder erde hineinwerfen zur rcinigung ! ). Vw , °' E ' 

190. Zinn, blci und kupfer wird rein durch wasser mit 
nsche, mit siiure und reines wasser, weisskupfer und eisen 
durch nsche und wasser'}; llüssigkeiten durch vollgiessen l }*"' B ' 
bis zum überlaufen -)- a fisl"' B ' 

191. Ein gegenständ , der mit unreinigkeiten beschmiert 
worden, wird gereinigt, indem der goruch durch erde oder 
wasser entfernt wird 1 )- Was für rein erklart, oder mit 'IS""' 
wasser besprengt worden, oder wovon man nicht weiss, dass 

es verunreinigt, das ist stets rein *). . * J ?£"' ä ' 

192. Rein ist wasser, weiches auf dem erdboden steht, 
den durst einer kuh löscht und keine Veränderung erlitten 
hat 1 ); eben so fleisch eines Hiieres welches von hunden, 
Candidas, fleischfressenden liieren oder anderen gelodtct 

ist o- • v?* 

193. Ein lichtslral, feuer, staub, schatten, eine kuh, ein 
pferd, erde, wind, tropfen speicheis, eine fliege'), ein jun- 'fä"'" 3, 
ges, welches saugt, sind hei der berührung rein-). ^af" 5, 

194. Eine ziege und ein pferd sind rein am munde, nicht 

aber eine kuii und die unreinigkeiten welche aus dem Ys""-,'-' - 
menschlichen körper kommen '). Wege werden rein durch 
mond- und sonnenslralen und durch wind 2 ). ■ -' ' *" ,J ' 
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195. Speiche! tropfen aus dem munde sind rein, und so 
auch die wassertropfeu beim ausspülen des mimdes, und 
ein hitnr welches in den mund gekommen; auch isl er rein, 

ijM-.B, wcm er S p e i sej die an den zahnen hallet, entfernt hat '). 

196. Wenn er gebadet, getrunken, geniest, gcschla- 
Vjv" 5 ' fc" ')> lind wenn er auf die Strasse geht, soll er, nachdem 

er den Jlund ausgespült, ihn nochmal ausspülen, und auch 
wenn er die Kleider gewechselt hat. 

197. Sumpf oder wasser auf der Strasse die von nie- 
drigen leuten, hunden oder krähen berührt sind, werden 
durch den blossen wind rein, und eben so gebiiude von 
gebrannten ziegeln. 

198. Brnhman, nachdem er busse gebüsst, schuf die 
Brnhmmins zur hütang der Vedas, damit die viiter und got- 

'Ji'SSii!' Ier l>efricdifrl und das recht geschützt würde '). 

199. Herren des alls sind die Brähmanns ') welche 
Vedalcsung besitzen, besser als diese diejenigen welche die 
opfer vollziehen, und besser als diese diejenigen welche 

~Hx"&, des höchsten geisles kundig sind 

200. Nicht durch blosses wissen, noch auch durch 
blosse busse entstellt würdigkeil : derjenige in welchem das 
rechte tlmn wnd jene beiden sich finden, wird als würdig 
gepriesen. 

ljM-.j, 201. Kühe, hmd, sesam, gold und dergleichen '), soll 
■J."" ■'■ man einem würdigen gehen mit ehrcnbezetigimg 2 ); der 

weise, welcher sein eigenes wohl wünscht, gebe niekts 

einem unwürdigen. 

202. Der von wissen und busse verlassene nehme kein 

gegengeschenk an; wenn er es annimmt, bringt er den 
'im,' 4 ' geber und sich abwärts '). 
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- 203. Einem würdigen muss man täglich gehen, beson- 
ders wenn anzeichen da sind, und ein gebotener ') soll eine 'l^" A - 
durch glauben gereinigte-) gäbe nach kriiften geben. ^js!"" 4 ' 

204- Eine 'kuh mit goldenen hörnern und silbernen 
hufen, von guter gemüthsurt, mit gewiiiidern versehen, und 
mit einem gefasse von weissem kupfer, eine milebreiche 
muss man geben mit einem opferlohne. 

205. Der geber derselben gelangt zum himniel') auf so ipi-.t. 
viel jähre als sie haare hat. Wenn sie braun ist, so lägst 
sie auch seine vorfahren bis zum siebenten gliedo dahin 
gelangen. 

200. Eine kuh mit einem kalbe ist auf so viele Vugas 
als beide haare haben, nach beiden seilen hingewandt; der 
geber derselben gelangt zum himmel, wenn er sie auf die 
frühere weise giebt. 

207. So lange die beiden füsse des kalbes und der köpf 
in der scheide gesehen werden, so lange ist die kuli als der 
erde gleich.zo achten, ehe sie die gehurt fahren liisst. 

2US. Wer auf irgend eine weise eine kuh giebt, eine 
milchende oder nicht milchende, eine nicht kranke und nicht 
schwache, der geber wird im himniel geehrt. 

209. Stärkung eines ermüdeten , pflege eines kranken, 
Verehrung der gölter, veiniguug der füsse, abkehrung der 
Überbleibsel eines zwie geborenen werden dem schenken 
einer kuh gleichgc achtet. 

210. Wer land, kerzen, speise, kleider, wasser, öl, 
biilfer, Zuflucht, geschenke fürs haus, gold oder ein last- 
thier geschenkt hat, der wird im himniel geehrt. 
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211. Wer ein Laus, getreide, schütz, schuhe, einen 
Sonnenschirm, kränze, snlben, einen wagen, einen bäum, 
etwas erwünschtes oder ein hett geschenkt hat, der wird 
'aiiän ew '& f reu ^° gemessen '). 

So - 212. Weil das aus allem rechte bestehende Braliman 

m. 

ii »in j. höher ist als geschenke ') , so gelangt der welcher es 
schenkt, in die unverlierbare Brahma-weit. 

213. Wer, obwohl er ein geschenk cmpFangen kann, 
■>. dasselbe nicht annimmt 1 ), der gelangt zu den herrlichen 

wellen, welche den freigebigen bestimmt sind. 

214. Kusagrns, gemüse, milch, fische, wohlgcruche, 
blumen, buttermilcb, duftende erde, (leiscli, lager, sitz, 

'•HS'' 4 ' g eroslcfcs k° rn und wasser soll man nicht zurückweisen '). 

215. Was ohne dass man gebeten dargereicht wird, 
' .i soll man annehmen, selbst von einem schlecht handelnden '), 

ausgenommen von einer unzüchtigen Trau, einem eunuchen, 
'■i\]" A ' emG!tl gefallenen oder einem feinde 3 ). 

216. Zur Verehrung der götler oder gaste, zum unter- 
halt des Guru, derer welche man zu unterhalten verpflichtet 
ist u. s. w.j soll man von jedermann geschenke nehmen, so 

iiMn.i, wie auch zum eigenen unterhalte '). 

])ii= 3, 217. Der neumond '), ein Ashtaka 1 ), eine vermeh- 
i'ung, die schwarze hiilftc 3 ), die beiden hülften des sonnen- 
'j:*'"' 3 ' lanfes 4 ), vorratb, ein glücksfall eines Brähmana, tag-mid 
j* c ] nachtgleiche, das fortrücken der sonne: 
SSri*' 218. Der yogn VyatipSta '), der elepliantenschatten ,J ) , 
!^ "■ mond- oder sonnenfinsterniss , der wünsch, ein Sräddha zu 
ff"' verrichten: dies sind die zeiten welche für ein Srflddha 
erwähnt werden. 
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219. Brälimarins die in allen Vcdas ausgezeichnet sind ■ 
ein Veda- kundiger 2 ), ein Brahma -kundiger, ein junger, 'Ja'' 3 ' 
ein des Veda-sinncs kundiger 3 ), wer das hoste Sflman liest 4 ), '},£{."' 
wer den Trimadhu oder den Trisuparna 1 ) liest; ^m 1 *'*' 

221). Ein schwcslersohn, ein hauspriestcr, ein Schwie- 
gersohn, ein opferer, ein Schwiegervater, ein mütterlicher 
oheim '), einer der dns TrinAciketa kennt' 2 ), ein tochlcr- l ^ ,n ' 3 * 
söhn, ein schtiler, oin angehöriger , ein verwandter; "H£" s ' 

221. Männer welche die werke ausüben, hüssende ') 
welche die filnr feuor verehren 2 ), BrithmacArins 3 ) welche J ^'" 3 * 
vater und matter ehren, solche sind die Brilumnna's welche 3 ^'" J ' 
ein Srflddha gedeihen machen. 

222. Ein kranker '), einer der ein glied zu wenig oder ■*> 
zu viel hat 2 ), ein blinder, der söhn einer wiederverheira- 
theteir 1 ), wer sein geliibde gehroclien 3 ), der uneheliche 3 )£" ■'■ 
söhn einer verheiratheten frnu, der einer wittwe 4 ), ein 'HJ?* 1 
mann mit hasslichen nageln, einer mit schwarzen zahnen 3 ); ^i^ 3 ' 

223. Einer der für lohn unierrichtet'), ein eunuch 2 ), a fe„.j! 
ein jungfrauenschänder 3 ), ein verklagter 4 ), einer der seine 3 j^ 1n ' 3 '" 
freunde hasst 3 ) , ein Verleumder"), ein Sorna - hiindlcr ^u.""'' 
einer der vor seinem älteren hruder gekciralhet hat 8 ) ; ( ' 

224. Einer der muttcr, vater oder Gnru vcrlasst ')> ; m" x 
einer der die speise eines unehelichen issl 2 ), ein söhn eines " 
Südrn, der mann einer wiederverheira Iheleu 3 ), ein dieb 4 ), 

und schlecht handelnde °), sind die verboteneu. ^c" 3, 

225. Er soll die Brähmana's einladen am YOrmittage '), } ]™ b a ' 
ruhigen gemüthes, rein, und sie sollen auch ruhig sein in i^a, 
geist, rede, korper und handlangen 2 ). 'äm 3 ' 
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22G. Am iiachiuiUiig-o soll er die herangekommenen mit 
einem willkommen begrüssen, und mit gewaschenen künden 
soll er sie, nachdem sie den mund ausgespült, auf sesseln 

'.jus'" 3 ' niedersten lassen '). V, 

227. Zu einem Örflddha für die götter soll er eine grade 
zahl nach vermögen, zu einem Örüddhu für die vater aber 
eine ungrade zahl laden, an einem bestreuten, reinen platze 

'■]uu° '*' ^ er nacu Süden geneigt ist 

22S. Zu einem Sräddha für die götterzwei gegen Osten, ' 
zu einem für die vater drei gegen norden oder zu jedem nur 

l >;' j '" :l einen 1 ); auch zu dem Sräddha für mülterÜche grossviiter 
eben so, oder die zahl, welche bei dem Sraddha für alle 
gölter gebräuchlich ist. 

'JiU*-'' 220. Nachdem er was s er für die hiinde gegeben '), und 
Kusa-gras zum sitze, soll er, nachdem die Brähmanas es 
erlaubt, die gotler herbeirufen mit der hymne: „alle 
gotter!" 

230. Nachdem er dann gerste umhergestreut, und in 
ein gefiiss mit Kusa-halmen weisser gegossen, indem er die 
hymne: „glück uns ihr götlinen," spricht, und gersle hin- 
eingeworfen mit dem Mantra: „du bist der abwehrer!" 

231. Mit dorn Manlra: „ die himmlischen wasser " lege 
er den Argha in die bände der Brähmanas, und nachdem 

'to'"-'' er wasser gegeben, gebe er wolliger üche, kränze 1 ), Weih- 
rauch und eine lampe. 

232. Darauf für die vütcr opfernd soll er seine schnür 
auf die rechte Schüller hängen, links susam mengefalte tu 
Kusn-hahne legen, und mit der hymne:,, begierig dich" die 
vater 
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'233. Herbeirufen , dann auf Bewilligung der Brähmarias 
dos gebet: „zu uns mögen kommen" hersagen. Statt der 
gerate soll er Tila nehmen, die übergäbe des Argha und das 
übrige verrichte er wie oben. 

23-1. Nachdem er den Argha gegeben, und das durch 
denselben gegossene wasser in ein gefiiss gethan, der Vor- 
schrift gemäss, drehet er das gefiiss um, indem er sogt: 
„den vätern bist du ein nufenthall." 

235. Wenn er dann im feuer opfern will, fragt er die 
Brühmanas, indem er mit buller begossenen reiss nimmt. 
Wenn sie ihm erlaubt haben: „opfere," und er im feuer 
geopfert wie das opfer für die viiter, 

236. Thuc er den Test des Opfers sorgfiillig in gefüsse, 
wie er sie.grade besitzt, vorzüglich aber in silberne. 

. 237. Wenn er den reiss hineingethan, und das gefiiss 
geweihet mit dem gebete: „das gefiiss ist die erde," stecke 
er mit der hymne: „Vishnu hat dies" den daiimcn der Brilh- 
matias in den reiss. 

238. Nachdem er die Giiyalrl mit den namen der wellen 
und die dreifache hymne: „mögen süss die winde" her- 
gesagt, soll er sprechen „esset nach beliehen," und sie 
sollen schweigend essen '). 

239. Speise die ihnen erwünscht ist ') und zum Opfer ',JjjJ" 
passlichc gebe er, den zorn meidend und die hast 3 ), bis \" 
zur Sättigung, heilige spriiehe sagend, und die obigen gebete. 

240. Nachdem er die speise genommen, indem er friigt: 
„seid ihr befriedigt?" ') und sie um die überbleibsei gebe- 

ten 3 ) , werfe er diese speise auf die erde , und gebe jedem ^ *J r 
einzelnen wasser. 
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241. Naclidem er alle speise und das Tila weggenom- 
men, soll er nacli siiden gewendet in der nahe der Über- 
bleibsel die opferkuchen geben, wie in dem opfer für die 
vttler. 

242. Eben so auch für die mütterlichen vorfahren; 
J > darauf gebe er wasser zum mund ausspülen'), und dann 

lasse er sie „heil" aussprechen und gebe wasser, indem er 
spricht: „unvergänglich sei es." 

243. Nachdem er ihnen den opferlohn nach vermögen 
gegeben, spreche er Svadhä. Nachdem sie ihm erlaubt: 
„sprich vor!" sage er: „sprechet Svadhu den geehrten." 

244. Sie sprechen: „Es sei Svadhä" '), und nachdem 
sie dies gesagt, sprenge er wasser auf den boden, sage 
dann: „mögen alle götfer zufrieden sein," und nachdem 
auch sie dies gesagt, spreche er leise folgendes: 

245. „Mögen die geher unter uns sich mehren, die Vedas 
und die iiachkonnnenschaft, möge der glaube nicht von uns 

=. gehen und viele gäbe uns sein" '). 

246. Nachdem er dies gesagt und freundliche reden 
gesprochen, verneige er sich vor ihnen und entlasse sie; 
mit der hymne: „hei jeder speise" entlasse er sie vergnügt, 
nachdem er vorher die viiler angerufen. 

247. Das Arglia-gefass, in welches zuerst jenes wasser 
gegossen ist (sl. 234) , dieses soll er als gefass der vater 
aufrecht hinstellen, und dann die Brähmanas entlassen. 

24S. Nachdem er sie so hegleitet, dass sie ihm zur rech- 
ten gehen, esse er das von den Vätern genossene, und in 
dieser nacht soll or nebst den Brähmaiias keusch sein. 
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249. So die ehrfurcht beobachtend opfere er bei einein 
freudigen ereigniss den Nandlinukka-viitern, indem er kuchen 
aus geronnener milch und Karkandhu darbringt, und bei den 
handlangen gerste nnwendet. 

250. Das für einen einzelnen bestimmte Sräddha ') soll 
ohne opfer für die götlcr geschehen , mit einem Arghu und 
einem gefüsse, in dem anrul'ungsfeucr, olme die anderen 
handlangen, mit der schnür auf der rechten Schüller. 

251. Statt des „unvergänglich" (sl. 242) spreche er: 
„es möge gelangen," bei der enllassung der Bnihmanas, 
und: „mögel ihr befriedigt sein," und sie sprechen: „wir 
sind befriedigt." 

252. Mit wohlgerüeken , wasser und Tila fülle er vier 
gefüsse zum Argha, und das gefiiss des verstorbenen gicssc 
er in die gefüsse der viiler, 

253. Mit den beiden gebeten: „Welche gemeinschaft- 
lich." Das übrige vollziehe er wie oben. Dies ist das 
zum Sapiniia machen; das für einen einzelnen bestimmte 
kann auch für eine frau vollzogen werden. 

254. Für wen das Sapinda - opfer nach einem jähre 
geschieht, für den soll mau das jabr hindurch dein Brühmaün 
speise und einen wasserkrug geben. 

255. Das erstere opfer ist eiu jähr hindurch in jedem 
monnte an dem Sterbetage zu vollziehen, und eben so her- 
nach in jedem jähre am eilften tage. 

256. Opferkucheu soll er küheu, ziegon und den Brah- 
mnnas geben , oder sie ins Teuer oder wasser werfen '), i) 
und so lange die Brfihmafias anwesend sind, soll er die Über- 
bleibsel derselben nicht abkehren. 
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257. Durch opferspeise werden die väler einen monat 
'■'ht °' 3, gesättigt ') , durch milchspeisc ein jähr ! ) , durch fleisch von 

flehen von d er braunen gazelle, vom bock, von vögeln 3 }, 
sföüz von biegen, von der bunten gazelle''), 
'äs*'*' ^58. Von der schwarzen gazelle, vom hirsche') (ruru) 
2 J;"°' 3 ' vom euer ' vom hasen' ! ) der reihe nach jedes um einen monat 

länger, wenn sie ihnen hier gegeben werden. 

259. Nashornfleisch, krnbbnn, honig und nahrung der 
cinsiedlcr, das fleisch der rothen ziege, gemüse, und das 

iiMn.3, fleisch der alten weissen ziege ] ) 

260. Und was einer in Gayfl darbringt, das alles reicht 
für die ewigkeit ans, so wie auch, was man am dreizehnten 
lago der regenzeit darbringt, und besonders unler dem 

i)M«3, gestirn Maglitt '). 

201. Eiuetochler, Schwiegersöhne , vieh, gute söhne, 
gewinn im spiele, gute ernte, gewinn im hnndel, Zweihufer 
und einhufer, 

202. Söhne mit göttlichem glänze, gold, Silber, kupfer, 
ausgezeichnete kennlniss — alle diese wünsche erreicht der 
welcher stets das Sräddha dnrhringt, 

263. Am ersten tage der monatsbtUfte und an den fol- 
'JJjJ--'' genden, ausgenommen am vierzehnten 1 ); welche aber mit 

waffen getödtet sind , denen wird am vierzehnten das Sräddha 
dargebracht. 

264. Den himmel, nachkommen, glänz, heldenmuth, feld, 
stärke, einen söhn, aus^eichnung, glück, Wohlstand, vor- 
zügiiclikeit, heil, 

265. Unumschränkte macht, handel u. s.w., gesund- 
heit, rühm, freiheit von kummer, das höchste ziel, 
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26G. Reickthun), die Vedns, Heilung durch den arzt, 
kupfer, külic, ziehen und schüfe, pferdc, leben: — wer 
der Vorschrift gemäss das SrAddha darbringt, 

2G7. Von den Ivrillika's bis zur lihnriuil, der erreicht 
ilie-e wiiiisclic ! ) . neun er u"ul(t--=ii , iLt , ohliL;- , gläubig und ohne 
bethörang und neid ist. 

2GS. Die Vasns, Rudras und die söhne der Aditi sind 
die viiter welche die goltheiten der äriiddhas sind ') ; diese ijm« 
machen die viiter der menschen geneigt, wenn sie durch 
das Sräddha erfreut sind. 

209. Lehen, kinder, reichthum , Wissenschaft, biinmel, 
hefreiung und freuden und Herrschaft gewähren die väler 
der menschen , wenn sie geneigt gemacht worden sind. 

270. Gariosa ist mit der eiitfernung der hindernisse der 
werke und mit der Herrschaft der scharen beauftragt von 
fiudra und Ii rühm an. 

271. Höret die kennzeichen dessen, der von ihm ergrif- 
fen ist. Im schlafe taucht er heftig hiswasser, und sieht 
mann er mit geschorenen köpfen 

272. Und mit braunen kleidorn, steigt auf fleischfres- 
sende tbiere, befindet sich bei leulen der untersten kästen, 
eseln oder kamelen ; 

273. Wenn er geht, glaubt er sich von feinden ver- 
folgt, zerstreuten geistes, unnützes beginnend, verzagter 
ohne Ursache. 

274. Ein königssohn der von ihm ergriffen ist, erlangt 
nicht die Herrschaft, ein madeben kernen mann, eine Trau 
kein kind und keine empfüngniss. 
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275. EinYeda-kundiger kein lehreramt, ein schttler keine 
lesung, ein kauf mann erlangt keinen gewinn und der acker- 
bauer keine ernle. 

2*0. Man muss ihn waschen an einem reinen tage, der 
Vorschrift gemäss, und ihn saibenmit einer salbe von weissem 
senf und zerlassener butter. 

277. Nachdem sein haupt mit allen kräutern und wohl- 
gerüchen gesalbt, und er auf einen glücklichen sessel sich 
gesetzt, soll man durch vorzügliche Brähmarias ihm heil 
sprechen lassen. 

278. Von einem pfcrdcslande , einem elephantenstande, 
einem ameisenhaufen , einem zusnmmenfluss von flüssen, 
einem see soll er erde, Goroeanä, wohlgerüche und harz in 
wasscr werfen 

279. Welches von männem gleicher käste in vier krii- 
gen ans einem see geholt ist. Darauf soll man den glücks- 
sessel auf ein rolhes ochsen feil stellen. 

280. „Das lauseudaugige, hun der! s trümige, von den 
„Rishis rein gemachte, mit diesem besprenge ich dich, 
„mögen die reinigenden wasscr dich reinigen. 

281. „Glück gab dir Varuna der konig, glück die sonne, 
„ Brihaspaii , glück Indrn und Vflyu, glück die sieben 
„Rishis. 

252. „Was irgend für ein Unglück in deinen haaren, 
„deinem Scheitel oder auf deinem haupte, auf der stirn, in 
„den obren, den äugen, das möge dies wasser auf ewig 
„vertilgen." 

253. Nachdem er ihn so gebadet, sprenge er senföl mit 
einem lölfel von Udumbara-holz auf sein hanpt, indem er 
Kusa-gras in der linken hält. 
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2Si. Mila und Sammita, Säla und Katankata, Küsh- 
mända und Riijaputra, mit dem worte Svahä hinterher, 

285. Mit diesen namen und den opfergebeten hinter 
welchen er die anbetung (nnmas) ausspricht, lege er auf 
einem kreuzwego in einen korb, nachdem er überall Kusa- 
gras bin gestreut, 

286. Dereiteten und unbereiteten reiss, gekochten reiss 
mit sesamkörnern , gekochte und rohe fische, und eben sol- 
ches fleisch ; 

2S7. Blumen, verschiedene wohlgerüche und dreierlei 
geistiges getränk, retlich, ungesäuerte kuchen, und kranz- 
kuchen ; 

288. Reiss mit Buttermilch, inilchspeise , süssen reiss 
mit eingemachtem. Nachdem er dies alles zusammengelegt, 
und den köpf auf die erde gesenkt, 

289. Trete er zur Ambikä , der mutier des Garieäa, und 
bringe ihr als Argha eine volle hand vonKusa, senf und 
blumen. 

290. „ Gieb schünheit, gieb rühm , gieb glück mir, ver- 
jährte, gieh söhne, gieb reichthum, gieb alle wünsche mir." 

291. Darauf ein weisses ge wand tragend, mit weissem 
kränze und salben, speise er die Brflhraaiias und gebe seinem 
lehrer ein paar klcider. 

292. Wenn er so den Ganesa verehrt hat und die pla- 
neten der Vorschrift gemäss, erlangt er den lohn seiner 
werke und höchstes glück. 

293. Wenn er der sonne, dem Kumiira und Ganesa 
bestandig ehre erweist und sich mit dem zeichen derselben 
bezeichnet, so erlangt er Vollendung. 
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294. Glück wünschend oder ruhe wünschend vollziehe 
er diis opfer an die planelen, oder regen, leben und gedei- 
hen wünschend, und eben so wenn er seinen feinden scha- 
den will. 

295. Sonne, mond, söhn der erde (mars), söhn des 
mondes (merkur), Brihaspati, Sukra, Sanaiscara, ßäim und 
Kehl, diese sind die planeten. 

29(i. Die planeten sind der reihe nach zu verfertigen 
aus kupfer, kryslall, rolhem sandelbolz, zwei aus gold, aus 
Silber, aus eisen , blei und zinn. 

297. Oder man soll sie mit ihren färben auf ein stück 
zeug malen, oder mit wohlriechenden färben in kreisen, 
und ihnen gewünder und blumen nach ihrer färbe geben. 

298. Wohlgerücbe und opferspeise und Weihrauch und 
duftendes harz soll man ihnen geben, und jedem einzelnen 
reissgaben darbringen mit den heiligen gebeten. 

299. „Her mit schwarzem," „Die giitter diesen," „Agnis 
„das haupt, des himmels gipfel" und „Erwache." Diese 
hymnen werden der reihe nach genannt. 

300. Und eben so folgende: „0 Brihaspalis," „Aus der 
„speise," „Heil mögen uns die göllliehen," „Aus jedem 
„stamme," und „Licht erzeugend." 

301. Arku, Paiflsa, Khadira, Apümarga, l'ippala, Udum- 
bara, Sami, Dürva und Kusa sind der reihe nach die brenn- 
stoffe für das opfer an die neun planeten. 

302. Jedem einzelnen planeten sind S28 stücke von die- 
sen brenmtojfen zu opfern, mit honig, geschmolzener bulter, 
geronnener milch und frischer milch verbunden. 
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303. Süssen reiss, milchspeise, opferrciss, Shflshlika- 
reiss mit milch, reiss mit geronnener milch, reiss mit bulter, 
reiss mit gequetschtem sesam, fleisch und bunten reiss: 

304. Dies soll ein verständiger in der reihe der plane- 
ten den Brähmanns als speise gehen, oder nach vermögen 
was er grade hat, indem er sie bowirfhcl der Vorschrift 
gemäss. 

305. Eine milchende Ituli, eine muschol, ein ochse, gold, 
ein kleid, ein pferd, eine schwarze kuh, eisen, eine ziego: 
diese werden der reihe nach als opfergaben genannt. 

306. Welcher planet einem erzürnt ist, den soll er 
sorgfältig verehren ; von Brahma« ist ihnen der segen ver- 
liehen: „geehrt werdet ihr ehren." 

307. Von den pluneten hangt ah der könige crhcbinig 
und fall , und das sein und nichtsein der weit ; deshalb sind 
die planeten besonders zu ehren. 

308. Von grosser uusdauer, kenntnissreich oder frei- 
gebig, eingedenk der geleisteten dicnsle, die alten ehrend '), 
bescheiden -) , von festem Charakter, von edler familie, 2 > ) Mn 
wahr redend - 1 ) , rein 4 ), 

309. Nicht zaudernd, geset/.kuudig, nicht niedriger ge- > }^°- 
sinnung, nicht tadelsiicbtig, tugendhaft, nicht ausschwei- 
fend 1 ), weise 5 ), tapfer, geheimnisskundig; 

310. Seine schwachen verbergend, in der logik und in 
der strallehre bewandert; in der erwerbung des lebens- 
unter halt es und in den drei Vedas ') soll der könig sein. 'j*«- 

311. Er wühle zu räthen ') weise männer von guter 
herkunft, standhafte, reine; mit ihnen überlege er die berr- 
schaft 2 ), darauf mit einem Brflhmaiia 3 ) und dann er seihst. 3 &"° 
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'?™- ; > 312. Zum hauspriester ') wühle er einen mann der des 
Schicksals kundig, in den lehrhüchern bewandert, erfahren 
in der strafbare und in dein Alharvüngirasa. 

313. Zur Vollziehung der in den Vedas und rechts- 
hüclicrn verordneten Handlungen wähle er priester, und voil- 

J(!». T ' z ' cuo die °pf er nacn - der Vorschrift , mit reicher opfergabe ')■ 

314. Den Brämnarias gewähre er genüsse undmannich- 
^Mn.i, f ac ], e reichthümer '). Das ist ein unvergänglicher schätz 
iv>in.t, f ür j C Q I1 jg e) was d en Brabmadas dargebracht wird 3 ). 

315. Das nie fallende, keinen schmerz verursachende, 
durch bussen nicht befleckte epfer, welches voii dem feuer 
her dem Brähmaiia-feuer dargebracht wird, dieses wird 

im. ;, m w j oa j, es [ e genannt ')• 

316. Nicht erreichtes suche er rechtmässig zu erreichen, 
erreichtes hüte er mit Sorgfalt, gehütetes vermehre er 

)""'' beständig, vermehrtes bringo er würdigen männern dar 1 ). 

317. Wenn der könig land geschenkt oder eine Stiftung 
gemacht hat, so lasse er eine schrift anfertigen zur benach- 
richligung für künftige gute herrscher, 

318. Auf ein stück zeug oder eine kupferplatte, oben 
mit seinem Siegel gesiegelt. Nachdem der herrscher seine 
vorfahren niedergeschrieben und sich selbst: 

319. Den betrag des geschenkes, und die genaue an- 
gäbe der grenze der gäbe, setze er seine handsclirift dar- 
unter und die angäbe der zeit, und mache so den beleb! 
dauerhaft. 

320. In einer lieblichen , zur Viehzucht passenden , mit 
lebensmitteln versehenen, ländlichen gegend schlage er seine 
wohnung auf). Dort baue er eine festung"), zum schütz 
der unterthanen, des Schatzes und seiner selbst. 
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321. In verschiedenen verwallungszwcigen stelle er 
bewanderte, geschickte und reine aufseher an') weiche *ff 
eifrig die einkünftc und ausgaben bewachen. 

322. Es giebt keine höhere pflicht für die könige, als 
dio im kriege erbeuteten schütze den Brahmarias zu geben, 
und den unlerthauen beständige Sicherheit nu gewähren 1 ). >w 

323. Welche in der Schlacht des landes wegen getüdtet 
werden mit nicht abgewendetem Miltitz, mit nicht hinter- 
listigen waffen, die gelangen zum bimincl wie andachtige ] ). 

324. Diejenigen weiche nicht umkehren, wenn auch 
das heer geschlagen wird, erreichen dieselbe stufe welche 
durch ein opfer erreicht wird ; die guten werke derjenigen 
welche fliehend getödtet werden, nimmt der könig '). ij« 

325. Einen unmännlichen welcher sich ergiebt, einen 
waffenlosen, einen der mit einem andern kämpft, soll man 
nicht tüdten , so wie auch nicht einen der aus dem kample 
zurückkehrt , oder einen Zuschauer des kampfes und ähn- 
liche '). 'j* 

326. Wenn er für den schütz gesorgt, soll er jedesmal 
wenn er aufgestanden seihst einnähme und ausgäbe prüfen 1 ), 
dann nachdem er die prozesse geprüft und gebadet, nach 
belieben essen 2 ). 

327. Das goid welches von den henmten gebracht, soll 

er in die Schatzkammer legen, dann die spione sehen ') und ')"- 
boten abschicken 5 ), mit seinen räthen zusammengekommen. ! >™" 

328. Dann soll er nach belieben spazieren geben '), '.y» 
oder wieder mit den räthen zusammenkommen, und nach- 
dem or die truppen angesehen 3 ), mit dem heerführer 
berathen. 
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329. Darauf vollziehe er die dämmeningsgebräuche, 
V böro dann die geheimen reden der kund schafter , esse') bei 

gesang und lanz und lese die Yedns. 

330. Er gehe zu hello unter musik von ins Iru inen len, 
'.tj™ " und erwache ') eben so, und wenn er erwacht ist , denke 

er noch über die Vorschriften der heiligen bttcher und über 
alle geschalte. 

ijMh.7, 331. Darauf sende er kuiidschafter ') , welche er mit 
achtung behandle, zu seinen beainten und zu fremden köni- 
gen; dann yon den priestern und dem hauspriestcr und leh- 
rer mit segenswünschen begrüsst, 

332. Nachdem er die s lern kundigen gesehen und die 
ürzte, gehe er den Veda-kundigen eine kub, gold, land, 
hausrath oder biiuscr. 

333. Gegen die ßrttlimaiias geduldig '), gegen freunde 
aufrichtig, zornig gegen feinde ') sei der könig, gegen die- 
ncr und unterthanen wie ein vater 2 ). 

334. Den sechsten theil der tilgend empfangt er, wenn 
'fflM 1 "'*' er ^ cn geborigen schütz er th eilt 1 ), denn die beschützung der 
süÄs' unterthanen 2 ) steht höher als alle gaben. 

Vii'm' ^ r beschütze d' 0 unterthanen ') welche zu leiden 

8,30,1 haben von betrüge™, diehen, spitzbuhen, ntubern und 
anderen, besonders aber Yon den Schreibern. 

336. Was die unbeschützten unterthanen irgend unrecht 
tbun, davon fallt die hälfte auf den könig, weil er die abga- 
hen nimmt '). 

337. Welche über ein regierungsamt gesetzt sind, deren 
ijwn.T, betragen erforsche er durch kuiidschafter ') und erweise 

den guten ehre und die schlechten strafe er. 
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33S. Die von beslcchung lebenden verbanne er aus 
dem reiche, nachdem er ihr vermögen eingezogen '); den 
Veda-kundigeii ertheile er geschenke, ehren und wohl- 
thaten und lasse sie beständig im reiche wohnen 

339. Der konig welcher seinen schätz durch die herr- 
scht unrechtmiissig vermehrt, den verlüsst bald das glück 
und er geht unter mit seinen verwandten. 

310. Das feuer, welches aus dem brande der quäl der 
unterlhunen entsteht, erloscht nicht eher, als bis es des künigs 
glück, stamm und leben verbrannt hat. 

341. Dasselhc verdienst, welches Tür einen herrscher 
in der beschützung seines reiches liegt, erwirbt er ganz, 
wenn er ein fremdes reich in seine gewalt bringt. 

342. Welches herkommen, rcchtspllegc und verhiillniss 
der stiimme in einem lande ist, nach eben denselben soll er 

das lund regieren, wenn es in seine gewalt gekommen l iüf" '' 

343. Weil die regierung in der hcrathung wurzelt, so 

soll er die berathung sehr geheim anstellen ') , so dass nie- n-'i'ü; 
mand sie erfahrt, bis die frucht der Ihateu aufgeht. 

344. Feind, freund, gleichgültiger, oder ein benachbar- 
ter konig, ein auf ihn folgender und ein dann folgender: 
dieser kreis ist der reihe nach zn betrachten, in bezug auf 
Freundschaft und die anderen weisen des Verfahrens '). Vau™: 

345. Die verfahrungsarten sind: freund schuft, beschen- 
ken, trennung '] und Züchtigung; wenn sie richtig angewendet 'Ü'" 7 ' 
werden, führen sie zum ziele, Züchtigung aber ist das mittel, 
wenn kein anderes mittel hilft. 

346. ßündniss, krieg, feldzug, haltmachen, schutzsuchen, 
theihmg des heercs: diese külfsniittel wende er zweck- 
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347. Wenn das reich des feindes mit gelreide und 
ürtlüu! hülfsmitteln versehen ist dann ziehe er aus , und wenn 

der feind schwach ist, er selbst aber rüstige lastthiere und 
miinner hat 1 ). 

348. Vom Schicksal' und von der that der menschen 
'duS."' 5 ' hängt das gelingen eines Unternehmens ah '); das Schicksal 

ist aber offenbar mir die that des mannes in einem früheren 
leben. 

349. Einige erwarten den erfolg vom Schicksal, oder 
von der eigenen natur desselben, oder von der zeit, oder 
von der Ihat des menschen; andere, leute weiser einsieht, 
erwarten ihn von der Vereinigung jener. 

350. Denn wie durch ein rad der gang des wagens 
nicht zu stände kommt, so geht ohne die that des mannes 
das Schicksal nicht in orfüllung. 

351. Weil die erwerbung eines freundes besser ist als 
K^j" die erwerbung von gold und land ')) deshalb strebe er ihn 

zu erwerben, und hüte die Wahrheit mit Sorgfalt. 

352. König, minister, volk, festung, schätz, strafe und 
freunde; diese sind die bestandtheilo, nach welchen das 

m"' 9 ' reich siebengliedrig genannt wird '). 

353. Wenn er dieses erlangt hat, lasse der herrs eher 
die sirafe auf die bösewichtcr fallen, denn das recht ist ehe- 

'(»'■> ■> mals von Brahman in der gcstalt der strafe geschaffen '). 

354. Die strafe kann nicht gerecht verwallet werden 
von einem habsüchtigen , wankelmülhigen , sondern nur von 
einem zuverlässigen, reinen, der gute geführten hat, einem 

'sMi?' weisen 
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355. Wenn die strafe der Vorschrift gemäss angewandt 
wird, erfreut sie die ganze weit ')) die götter, Asurns und 'Ja 1 " '- 
menschen; sonst erzürnt sie dieselbe 2 ). 'jj'ai 7, 

35G. Ungerechtes strafen zirstort himmel, rühm und 
weit'), gerechtes strafen aber bringt dem könige himmel, l ]"."' N ' 
rühm und sieg. 

357. Selbst einem bruder, söhn, verehrungswürdigen, 
Schwiegervater oder obeim soll der konig nicht die strafe 
erlassen, wenn sie von ihrer pflicht abgewichen sind -'JaS"' 8 ' 

35S. Der konig welcher dio strafwürdigen straft und 
die welche den lod verdienen tödtel, ist als wenn er viele 
opfcr vollzogen mit herrlichen opfergaben 'ao?" -8, 

359. Der konig soll, indem er diesen opferähnlichen 
lohn bedenkt, täglich alle einzelnen prozesse sehen, von 
lichtem umgeben '} m *■ 

360. Die kästen, stamme, gilden, schulen und Völker ') 1 J™-->> 
welche von ihrer pflicht abweichen, soll der konig züchti- 
gen, und auf den rechten weg führen. 

361. Ein stäubchen in den strnlen der durchs fenster 
scheinenden sonne wird ein atom genannt ') , acht derselben "> 
sind ein mohnkorn, drei von diesen ein senlkorn a ). 'in*'*' 

36-2. Drei von diesen ein weisses senfkorn'), sechs '?£ bB ' 
davon ein gerstenkorn mittler grüsse, drei von diesen ein 
Krishnala, fünf davon ein Masha, und secliszehn von 
diesen ein Suvania 5 ). ^i?" 8 ' 

363. Ein Pala sind vier Suvarnas, oder auch fünf. Zwei 
Krishualas sind ein silber-Mäshu sechszehn von diesen 1 ?^."' 8, 
einDharana 3 ). HT*' 
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364. Zehn Dharanas sind ein Öataiiiäna oder Pala; ein 
Ii™--*, Nishkn sind vier Suvnrrias 1 ), ein kupfer-Paüa hat das 
~?3ft"' s ' gewicht eines Karsha 3 ). 

365. Ein tausend und achtzig PaSas wird die höchste 
gcldstrafo genannt, die hiilfte davon die mittlere, und die 

'im 1- ' 8 ' liälfle von dieser die niedrigste 

366. Tadel, wortstrafe, geldstrafe und leibesstrafe: diese 
sind anzuwenden einzeln oder vereinigt, nach verhältniss 

'Ixuw: des Verbrechens 

367. Nachdem er das verbrechen erforscht und den ort, 
die zeit und auch die starke, das alter, die beschäftigung 
und das vermögen, lasse er dio strafe auf die strafwürdigen 

V,"-;- fallen 
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1. Die prozesso soll der könig prüfen mit kundigen 
Brakmanas, nach der Vorschrift der rechtsbücher , frei von 
zorn und Begierde '). 

2. Männer mit der kenntniss der Wissenschaften und der 
Vedas begabt, rechtskundig, wahrbeitredend soll der könig 
zu richtem machen, und solche die gegen feind und freund 
gleich sind. 

3. Wenn der kimig wegen anderer geschälte die pro- 
zesse nicht prüfen kiinn, so soll er neben den richtern einen 
Brähmaria der alles rechtes kundig ist damit beauftragen 

4. Richter welche aus leidenschalt, begierde oder furcht 
den rech tsbü ehern entgegen handeln , sollen jeder das dop- 
pelte der summe des Streites als strafe zahlen. 

5. Wenn jemand auf eine mit den rechts Vorschriften 
und dem herkommen streitende weise von anderen unter- 
drückt wird, und dies dem konige anzeigt, so ist dies grund 
eines prozesses. 
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6. Die klage ist in gegenwart des verklagten niederen* 
schreiben, wie sie von dem klager vorgebracht ist, und mit 
jakr, monat, monatshälfte , tag, namen, käste u. s. w. zu 
bezeichnen. 

7. Die antwort des verklagten, wenn er die sache ge- 
hört, ist niederzuschreiben in gegenwart des klägers wel- 
cher zuerst gesprochen, und dann soll der klüger sogleich 
den beweis seiner beliauplung niederschreiben lassen. 

8. Beweist er sie, so gewinnt er, sonst verliert er. So 
ist der prozess bei Streitigkeiten als vierfach dargestellt. 

9. So lange der verklagte die bcscbuldigung nicht zurück- 
gewiesen hat, soll er keine gegenklage anbringen, noch auch 
soll einer den von einem anderen verklagten verklagen. 
Das einmal ausgesagte soll er nickt abändern. 

10. Eine gegenklage soll er gestatten bei zank und 
gewalltkäligkeiten. Für beide, hläger und verklagten , ist 
ein bürge anzunehmen welcher im stände ist, die sache 
durchzuführen. 

11. Wer leugnet und «herführt wird, soll das geld 
zahlen und eben so viel an den könig. Wer eine falsche 
klage vorbringt, soll das doppelte der geforderten summe 

.& zahlen '). 

12. Bei gewalt, diehstakl, beleidigung, einer kuh, 
schwerer beschuldigung, angriff oder einer frau soll der rich- 
ter sogleich antworten lassen; in anderen fällen ist beliebige 
zeit gestattet. 

13. Wer von einer stelle zur anderen geht, in beiden 
mundwinkeln umherleckl, wessen stirn schwitzt und ant- 
litz sich entfärbt, 
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14. Wer mit ( rocken er , stotternder stimme viel wider- 
sprechendes redet, anrede und anblick nicht erwiedert und 
die lippen verzieht; 

1 5. Wer so von seihst sich verändert in den Verrich- 
tungen des geistes, der stimme und des körpers, der ist als 

ein falscher in der anklage oder im zeugniss bezeichnet '). lyn.», 

IG. Wer eine zweifelhafte sacke eigenmächtig zu ende 
bringt, wer entflieht, und wer aufgefordert nichts sagt, der 
soll verurlheilt und bestraft werden 'm! 

17. Wenn zeugen auf beiden seilen sind, so sollen 
zuerst die zeugen desjenigen befragt werden welcher die 
früheren Ansprüche macht; und wenn die frühere partei 
verloren hat, die zeugen desjenigen welcher die späteren 
ansprüche mach f. 

18. Wenn mit dem prozesse eine wette verbunden war, 
so soll der richter den verlierenden die strafe und seine 
wctlc an den kimig bezahlen lassen, und an den gläubiger 
das geld. 

19. Der künig soll, die lauschung vertilgend, die pro- 
zesso nach der thnlsache führen; selbst die tliatsache, wenn 
sie nicht dargeiegl wird, verliert im prozesse. 

20. Wer eine mehrfache heschuldigung leugnet, und in 
einem punkte überführt wird, den soll der künig die ganze 
schuld bezahlen lassen. Etwas früher nicht angezeigtes aber 
ist nicht zu berücksichtigen. 

21. Wenn zwei rechts Vorschriften im Widerspruch 
stehen , so soll eine Folgerung gelten welche sich aus dem 
prozesse ergiebt; aber eine Vorschrift über das recht gilt 
mehr als eine Vorschrift welche den nutzen betrifft. Dies 
steht fest. 
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22. Als beweis gilt eine schritt, der genuss und zeu- 
gen; wenn eins von diesen fehlt, so gilt eins von den göl- 
te sur Ihcilen. 

23. In allen streitigen Sachen ist der letzte akt der gül- 
tige; bei pfand, geschenk und kauf aber gilt der frühere 
akt mehr. 

24. Ein stück land welches von einem fremden benutzt 
wird, geht in zwanzig jähren verloren, wenn der eigenthü- 
mer es sieht und nichts dazu sagt; anderes eigenthum in 

om n B, zenn jähren '). 

25. Ausgenommen hiervon sind pfand, grenzen, depo- 
sita, eigenthum von Schwachsinn igen und hindern, anvor- 
trautes gut, eigenthum des königs, einer frau und eines 

ViS.H Veda -kundigen Brahmana 

26. Wer ein solches pfand oder anderes gut wegnimmt, 
den soll der richter das gut an den eigenthümer erstatten 
lassen, und eine gcldstrafe von gleicher höhe, oder im ver- 
hüllniss zu seinem vermögen, an den könig. 

27. Erwerb gilt mehr als genuss, ausser wenn dieser 
schon von den vorfahren stammt; aber selbst erwerb hat 

'.JjJ"-*» keine kraft, wenn gar kein genuss da ist 

28. Wer den erwerb vollzogen hat, der soll ihn nach- 
weisen , wenn er verklagt wird ; nicht sein söhn oder dessen 
söhn: bei diesen gilt der besitz mehr. 

29. Wenn einer der verklagt worden stirbt, so soll der 
welcher in den besitz seiner guter gekommen ist, den erwerb 
nachweisen, in diesem falle gilt nicht der genuss welcher 
ohne erwerb eingetreten ist. 
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30. Richter die vom könige angestellt sind, Versamm- 
lungen, corporationen und famiiien: von diesen sind jedes- 
mal die früheren von grosserem gewichte in der entsckei- 
dung der processe unter den menschen. 

31. Prozesse welche durch gcwalt oder betrug been- 
digt sind, soll der könig für ungültig erklären; eben so 
solche welche durch frauen, hei nacht, im inneren hause, 
ausserhalb des orfes oder durch feinde verursacht sind. 

32. Ein prozess welcher durch einen betrunkenen, gei- 
steskranken, einen mit kraukheit behafteten, ein kind, einen 
von furcht gclriebenen und ähnliche angeknüpft, oder wel- 
cher durch einen unbefugten eingeleitet worden, ist nicht 
gültig 1 ). Up* 

33. Verlorenes gut welches gefunden worden, soll 
durch den könig dem elgentliilmcr zurückgegeben werden; 
wenn dieser es nicht durch kennzeichen beweist, so soll er 

eine gleiche geldstrafe geben 'il-ii 

34. Wenn der konig einen schätz findet, soll er die 
hälfte den Brahinanen gehen; ein gclehrler Bnlhmaria soll 

ihn ganz behallen , weil er der herr von allem ist '). 'ä™»' 

35. Wenn ein anderer einen schätz gefunden , soll der 
konig den sechsten tiieil davon empfangen; wenn ein solcher 
es nicht anzeigt, und es bekannt wird, soll er ihn ganz 
abgeben und eine geldstrafe '). '^-m 

36. Einen gegenständ welchen diobe einem bewohner 
des landes entwendet haben, soll der könig diesem wieder- 
geben; denn wenn er ihn nicht wiedergieht, erhalt er die 
siinde dessen welchem jener gegenständ gehört 'I"" 
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37. Der achtzigste Iheil soll als zinsen bezahlt werden 
für jeden nionat, wenn ein pfand gegeben ist: sonst nach 
der reihe der kästen zwei, drei, vier, und fünfvom hundert 1 ). 

38. Leute welche in walder gehen sollen zehn und See- 
fahrer zwanzig vom hundert bezahlen, oder alle an leute 

'lä?."'*' aller klassen die von ihnen festgesetzten zinsen '). 

39. Von vieh und weibern sollen ihre abkömmlingc die 
Zinsen sein, llüssigkeit soll höchstens auf das achtfache an- 
wachsen, kleidcr, getreide und gold auf das vier- drei - und 

'fs 1 '."'** zweifache 

40. Wer eine anerkannte schuld eintreibt, soll nicht 
vom könige getadelt werden; wenn der, von dem sie ein- 
getrieben wird , zum könige geht, soll er bestraft und ge- 

'^"^1 zwungen werden, das geld zu bezahlen '). 

41. Der Schuldner soll gezwungen werden, die gläu- 
biger zu bezahlen in der reihe wie er von ihnen geld em- 
pfangen hat, ober so doss er zuerst einen ßrähmana bezahlt 
und nach diesem den könig. 

42. Der könig soll den Schuldner zwingen von dem ein- 
getriebenen gclde ihm zehn vom hundert zu zahlen, und der 
gläubiger welcher sein geld wieder empfangen, soll ihm 

ijM..e, fünf vom hundert bezahlen 

43. Einen mann aus niederer käste, der unvermögend 
ist, kann man zwingen für eine schuld zu arbeiten, ein 
Bräbmana aber welcher arm ist, soll es allmalig bezahlen 

ij_ji«.a, im verhältniss zu seinem erwerbe '). 

■j. aa». Wenn jemand geborgtes geld welches ihm zurück- 

gegeben wird, nicht annimmt, so soll dasselbe einem unpar- 
teiischen übergeben werden, und wird von da an nicht weiter 
verzinst. 



Zweites Buch. 53 

45. Eine schuld welche von nngeth eilten verwandten 
des haushalte wegen gemocht ist, sollen, wenn der herr des 
hauses stirb t oder auswandert, die theilnehmer an dem geldc 
Bezahlen '). 

4G. Eine Trau braucht nicht die von ihrem mann oder 
söhn gemachte schuld zu bezahlen , noch der vater die vom 
söhn gemachte, ausgenommen wenn sie für die familie ge- 
macht ist. Auch braucht der mann nicht die von der frau 
gemachte schuld zu bezahlen. 

47. Schulden für geistige getriinke, Iiebesausschwei- 
fungen, spiel, oder die von einer geldstrafe oder zoll noch 
übrig sind, und eben so unnöthige geschenko braucht der 
söhn hier für den vater nicht zu bezahlen '). om« 

48. Die schulden der frauen von Hirten, verfertigern 
geistiger getriinke , schauspielern, waschern oder jagern soll 
der mann derselben befahlen , weil sein leb ens unterhalt von 
der frau abhängt. 

49. Eine von dem manne auerkannte schuld ist von der 
frau zu bezahlen , oder eine weiche von ihr mit dem manne 
gemacht ist, oder eine welche von ihr selbst gemacht ist. 
Eine andere braucht die frau nicht zu bezahlen. 

50. Wenn der vater ausgewandert oder gestorben oder 
in laster versunken ist, soll die schuld von den söhnen oder 
enkeln bezahlt werden. Wenn diese sie läugnen, muss sie 
durch zeugen bewiesen werden. 

51. Die schulden eines erblassers welcher keinen der 
Verwaltung des Vermögens fähigen sehn hat, soll bezahlen, 
wer das vermögen empfangt, und eben so der welcher die 
frau nimmt, oder der söhn, wenn der besitz nicht auf einen 
anderen übergegangen ist. 
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52. Zwischen brüdern, mann und frau, vater und söhn 
ist bürgschafl, schul den machen und zeugniss angeben nicht 
erlaubt, wenn das vermögen nicht getheilt ist. 

53. Für erscheinen, zutrauen und bezahlen ist bürg- 
schaft angeordnet; die beiden ersten müssen bei nichterfül- 

'ffli«! ' un f? bezahlen; bei dem letzten nuch die söhne '). 

54. Wenn ein bürge für erscheinen gestorben ist, oder 
einer für zutrauen, so brauchen seine söhne die schuld nicht 
zu bezahlen; aber die söhne eines bürgen für bezahlen sol- 
len bezahlen '). 

55. Wenn mehrere bürgen sind, sollen sie jeder nach 
seinem theüe das geld bezahlen; wenn sie aber alle in den- 
selben schatten getreten sind, haften sie für die schuld nach 
dem belieben des gläubigere. 

56. Wenn ein bürge öffentlich gezwungen wird, dem 
glaubiger das geld zu bezahlen , so soll der Schuldner es ihm 
doppelt wieder erstatten. 

57. Für weiber und vich soll er deren abkömmlingen 
mit zurückgeben ; getreide dreifach, kl ei der vierfach, flüs- 
sigkeit achtfach. 

5S. Ein pfand gehl verloren, wenn es nicht eingelöst 
wird, nachdem das geliehene kapital verdoppelt ist; ein pfand 
welches auf eine bestimmte zeit gegeben ist , geht zu der 
zeit verloren; ein pfand von welchem mau den genuss haben 
soll, gebt nicht verloren l ). 

59. Wenn ein bloss aufzubewahrendes pfand benutzt 
wird, so sollen keine zinsen bezahlt werden, noch auch 
ijMn.ft, wenn ein zu benutzendes beschädigt wird Ein verdor- 
benes oder vernichtetes soll ersetzt werden, ausser wenn 
es durch das Schicksal oder durch den könig geschehen ist. 
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60. Ein pfand wird gültig durch die annähme; wenn 
dasselbe, obwohl gehütet, verdorben wird, 30 ist ein ande- 
res zu geben, oder der gläubiger soll sein geld empfangen. 

61. Geld welches jemandem unlcr Verpfändung seines 
lebenswandels geliehen is(, soll ihn der könig mit den Zin- 
sen erstalten lassen; eine summe welche jemandem auf sein 
versprechen geliehen ist, soll er doppelt wiederzugeben 
gezwungen werden. 

. 62. Wenn der Schuldner kommt, soll ihm der gläubiger 
dns pfand geben , sonst ist er ein dieb : wenn der gläubiger 
nicht da ist, darf der Schuldner das geld der Familie geben 
und sein pfand nehmen. 

63. Oder nachdem der werth den es zu der zeit hat 
geschützt ist, mag es dort bleiben, frei von Zinsen, oder in 
Abwesenheit des Schuldners mag der glaubiger es verkaufen 
vor zeugen. 

64. Wenn aber eine schuld auf ein pfand doppell gewor- 
den ist, so ist das pfand zurückzugeben , wenn der gläubiger 
aus der benulzung desselben das doppelte des kapitals gezo- 
gen hat. 

65. Einen gegenständ welcher in einem behältniss befind- 
lich einem andern in die band übergeben wird, ohne ilmi 
den beirag zu sagen, nennt man ein deposilum. Dieses muss 
eben so zurückgegeben werden 1 ). ')»■ 

66. Der empfanger soll aber nicht gezwungen werden 
es zurückzugeben , wenn es ihm durch den könig, durch das 
Schicksal oder durch rüuber genommen ist '); Iritt der ver- ijnn .«, 
lust ein, nachdem es zurückgefordert aber nicht zurück- 
gegeben ist, so soll er es ersetzen und eine gleiche geld- 
straFe geben. 
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67. Wer solchen gegenständ nach Willkür benutzt, soll 
eine strafe zahlen, und ihn mit zinsen zurückgeben. Diese 
Vorschrift bezieht sich auch auf geborgte sachen (yfleita}, 
solche welche einem übergehen werden, damit er sie ihrem 
eigenlhümer zurückgebe (anvähita), depositn welche man 
in abwesenheit des herrn in seinem hause deponirt hat 
(nyfisa), Unterpfänder (nikshepa) und ähnliche. 

GS. Der busse ergebene, freigebige, aus guter familie 
stammende, Wahrheit redende, das recht achtende, aufrich- 
■JJ'-jJ tige, väter von söhnen, wohlhabende 'J: 

69. Wenigstens drei zeugen sollen sein 1 ); den Vor- 
schriften der Ycdns und der rcchtsbüchcr ergeben, von dem- 
selben geschlechte wie der, für den sie zeugen, und von 
derselben käste, oder wenn solche fehlen, kann jeder für 

'}»'«■ s f jeden zeugniss geben 

70. Frauen, kinder, alte, Spieler, berauschte, geistes- 
kranke, beschollene, Schauspieler, kelzer, falscher, men- 
schen mit kranken sinn es Werkzeugen, 

71. Gefallene, freunde, bei der sachc interessirte, ge- 
nossen, feinde, diebe, ein gcwaltthatiger, ein als schlecht 
bekannter, verstossene und ähnliche sollen nicht als zeugen 

'^fl"^; zugelassen werden '). 

72. Auch ein einzelner gilt als zeuge, wenn er von 
beiden zeugen genehmigt wird und des rechtes kundig ist. 
Jeder gilt als zeuge bei Unzucht, raub, beleidigung und ge- 
waltthat 

73. Der richter soll in gegenwart des klagers und ver- 
klagten die zeugen so anreden: „Zu den wellen welche 
„ Verbrechern und grossen Verbrechern bestimmt sind, 
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74. „Und zu den weiten welche brandstiftorn und 
„Frauen - und kindermürdern bestimmt sind, zu allen diesen 
„weiten gelangt derjenige, welcher ein falsches zeugniss 
„sagt ')•" W-*- 

75. „Alles gute, was du in hundert früheren geburten 
„gctb.an hast, das alles wird dem zu [heil, welchen du durch 
„Unwahrheit besiegst ')■" 'ä!""- B ' 

76. Den mann, welcher sein zeugniss nicht ausspricht, 
soll der künig die ganze schuld bezahlen lassen, mit einem 
zehntel derselben als slrafe am sechs und vierzigsten läge '). '}"""• 

77. Der schlechte mensch, welcher kein zeugniss ab- 
giebt, obwohl er die sache weiss, ist an verbrechen und an 
strafe den falschen zeugen gleich zu stellen. 

78. Wenn Zwiespalt stattfindet, so ist die aussage der 
lnekrzakl anzunehmen; bei gleicher zaid die der ausgezeich- 
neten; bei Zwiespalt von ausgezeichneten aber die aussage 
derer, welche am meisten ausgezeichnet süid'). HS!"' 8 ' 

79. Der klager, dessen behauptung die zeugen fürwahr 
erklüren, soll den prozess gewinnen; der aber, dessen be- 
hauptung sie fllr falsch erklären , soll verlieren. 

SO. Wenn auch von zeugen zeugniss abgegeben ist, und 
andere ausgezeichnetere oder doppelt so viele das gegen- 
theil aussagen, so sollen die ersten zeugen als falsche gellen. 

81. Wer zeugen besticht und die bestochenen zeugen 
selbst sollen einzeln das doppelte der streitigen summe als 
strafe zahlen; ein Brahmaria aber soll verbannt werden 1 ), l}., 1 '^: 

S2. Wer ein zeugniss welches ihm von andern zu obren 
gekommen, verhehlt, von finsterniss umhüllt, der goll acht- 
fache strafe zahlen; einen Brähmaria aber soll man vor- 
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83. Wo der (od eines menschen irgend einer käste da- 
von abhflngt, da soll der zeuge unwahr sprechen: zur rei- 
nigung dafür sollen zwiegeborene ein opfer an die Sara- 

lai'iw. SYali darbringen '). 

84. Wenn über irgend eine Sache mit gegenseitiger 
beislimmuiig eine Übereinkunft getroffen ist, so ist darüber 
eine schrift aufzusetzen mit Zuziehung von zeugen, in wel- 
cher der name des gläubigere voransteht. 

85. Dieselbe mu ss bezeichnet sein mit dem jähre, mo- 
nate, halbmonate, tage, dem namen, der käste und familie, 
mit der benennung der Ve da - Studien , und den namen der 
vßter der pcrsonen u. s. w. 

86. Wenn die Verhandlung vollendet ist, soll der Schuld- 
ner seinen namen mit eigener band darunter schreiben: 
„was hier oben geschrieben ist, dem stimme ich, der söhn 
„von N. N-, bei." 

87. Und die zeugen sollen allesammt mit eigener hand 
nebst dem namen ihres vaters schreiben: „hierin bin ich 
N. N. zeuge." 

88. Darauf soll der Schreiber am ende schreiben: „dies 
,, ist auf bitten beider parteien geschrieben von mir N. N., 
„dem söhne des N. N." 

89. Auch ohne zeugen soll jede schrift, welche von 
der eigenen hand des Schuldners geschrieben ist, als beweis 

'j«f" gelten, ausser wenn sie mit gewalt ') oder durch betrug 
erlangt ist. 

90. Eine schuld welche auf einen Schuldschein contra- 
hirt worden, soll nur von drei mannern bezahlt werden; 
ein pfand aber wird so lange genossen , als die schuld nicht 
bezahlt wird. 
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91. Wenn die schritt in einem anderen lande ist, oder 
falsch geschrieben, zerstört, ausgeblieben, zerrissen, ver- 
brannt oder zerschnitten, so soll man eine andere schritt 
anfertigen lassen. 

92. Eine zweifelhafte schritt soll geprüft werden nach 
der eigenen hnndsebrift und ähnlichen anzeichen , nach cr- 
wägung der Wahrscheinlichkeit) nach der ausfertigung, nach 
einzelnen zeichen, nach der Verbindung beider parkten mit 
einander und nach früheren massregeln. 

93. Der Schuldner schreibe es auf die rückseite des 
Schuldscheines, wenn er zu verschiedenen malen einen Ihcil 
der schuld bezahlt hat, oder der gläubiger gebe ihm einen 
empfangschein, den er eigenhändig gezeichnet hat. 

94. Wenn er die schuld bezahlt bat, so soll er den 
schein zerreissen lassen, oder sich einen anderen zu seiner 
reinigung ausfertigen lassen. Aber eine schuld, welche vor 
zeugen contrahirt ist, muss vor zeugen bezahlt werden. 

95. Wage, feuer, wusser, gitt und das Weihwasser sind 
hier die gotlesurthcile zur reinigung'); diese werden bei J 
grossen anklagen angewandt, wenn der kluger zu einer 
geldstrafe bereit ist. 

96. Einer von beiden nach gefallen soll die probe 
inachen, der andere zur strafe bereit sein; auch ohne die 
strafe soll er sie machen bei einem vergehen gegen den 
könig oder einem grossen verbrechen. 

97. Der rtchter soll ihn in seinen kleidern gebadet her- 
beirufen bei Sonnenaufgang, noch nüchtern und ihn alle 
gottesproben machen lassen in gegenwart des königs und 
der Ii rähm alias. 
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98. Die wage ist für frauen, kinder, greise, blinde, 
lahme, Brähmonas und kranke; das feuer oder wasser oder 
sieben weizenkürner gifl Tür einen Öildra. 

99. Ausser wenn die sache tausend panaa betrifft, soll 
der verklagte nicht die eiserno pflugschaar nehmen, noch 
auch das gilt oder die wage; hei einer sache gegen den 
könig aber und bei schwerer beschuldigung sollen sie immer 
die probe machen, nachdem sie sich gereinigt. 

1 00. Der verklagte soll in die wage steigen, und nach- 
dem er von leuten die das wägen verstehen mit einem gegen- 
gewichte gleich gemacht, und dies durch eine linie bezeich- 
net worden , soll man ihn heraussteigen lassen. 

101. „Du, o wage, bist als wohnung der Wahrheit eho- 
„mals von den göttern geschaffen worden, deshalb rede 
„ die Wahrheit, o heil bringende, befreie mich vom Zweifel." 

102. „Wenn ich unrecht gethan, o multer, so führe 
„mich abwärts; bin ich rein, so lass mich aufwärts stei? 
„gen." So soll er zu der wage sprechen. 

103. Nachdem er reiss zerrieben, soll man seine hände 
genau prüfen und dann sieben Asvatthn-b lütter in dieselben 
legen, und diese eben so oft mit einem faden festbinden. 

104. „Du, o feuer, wandelst in allen wesen, o r eini- 
ger, als zeuge, sage von reinheit und schuld das wahre in 
meiner hand." 

105. Wenn er so gesprochen hat, soll man eine glü- 
hende, fünfzig palas schwere, glatte, feuerfarbige kugel in 
seine hände legen. 

106. Wenn er diese empfangen, soll er langsam durch 
sieben kreise schreiten. Jeder kreis soll sechszehn finger 
sein, und eben so breit jeder Zwischenraum. 
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107. Nachdem er das feuer weggeworfen, soll er wie- 
der reiss zerreiben, und wenn er nicht verbrannt ist, so 
ist er rein. Wenn die kugel während seines gehons nie- 
derfällt, oder wenn ein zweifei obwaltet, so soll er sie 
nochmal nehmen. 

103. „Durch Wahrheit schütze du mich, o Vanina!" 
nachdem er so das wasser angerufen, soll er die schenke! 
eines mannes fassen welcher bis an den nabel im wasser 
steht, und unter das wasser tauchen. 

lflö.Ein schneller mann soll einen zu derselben zeit abge- 
schossenen p feil herbeihringon, und wenn erden beschuldigten 
• nochmit untergetauchtem korp er findet, sosoll dieser rein sein. 

110. „Du, o gift, bist Brohma's kind, in Wahrheit und 
„recht beharrend; rette mich von dieser bcschuldigung, 
„ durch Wahrheit werde mir Unsterblichkeils trank." 

111. Nachdem er so gesprochen, soll er gift ver- 
schlucken welches aus dem Sringa-baum auf dem Himälaya 
bereitet, und wenn dies ohne üble Wirkung verdauet wird, 
soll man ihn für unschuldig erklären. 

112. Der richter soll schreckliche götier verehren, und 
wasser, in welchem sie gebadet, nehmen und von diesem 
wasser den verklagten drei handvoll Irinken lassen, nach- 
dem er es angerufen. 

113. Wenn ihm in vierzehn tagen hierauf kein schreck- 
licher unfall vom könige oder vom Schicksal zustösst, so 
soll er rein sein ohne zwcifel. 

114. Wenn der vater die erblheilung macht, so theile er 
unter seine söhne nach seinem belieben; er gebe entweder 
dem ältesten den besten theil 1 ), oder olle können gleiche 
theile empfangen. 
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115. Wenn er gleiche (heile macht, so müssen auch 
seine frauen gleiche Iheile bekommen, welchen kein ver- 
mögen gegeben ist, weder von ihrem manne noch von 
ihrem Schwiegervater. 

116. Wer fähig ist sich selbst zu ernähren und nichts 
vom väterlichen vermögen wünscht, dem soll er etwas geben, 

'.>*}" und ihn trennen'). Eine theilung nach grösseren oder 
kleineren theilen welche gesetzmiissig vom vater gemacht 
worden, wird ah giiUiij crwiiiinl. 

1 17. Die söhne sollen nach dem tode beider eitern ver- 
Vim" mo B el1 und schulden gleich theilen '). Die töchter das ver- 
mögen der mutier welches nach bezahlung der schulden 

-|- übrig bleibt; wenn keine töchter da sind, die nachkommen 5 ), 
i 18. Was sonst einer der erben selbst erworben, ohne 
ijmn.», naebtheil des vaterlichen Vermögens 1 ), als geschenk von 
-\m<-'', einem freunde oder hochzeitsgeschenk 5 ) , das soll nicht den 
miterben zufallen. 

1 1 9. Wer durch nachfolge erworbenes gut, welches weg- 
'lw" A genommen war, wieder erlangt '), der soll dasselbe nicht 

den miterben geben; auch nicht das, was er durch seine 
"JoS"" 9 ' Wissenschaft erworben hat 3 ). 

120. Wenn das gern einschafti ich e vermögen vermehrt 
n, W orden, so ist gleiche theilung vorgeschrieben '). Die Ver- 
keilung unter cnkel von verschiedenen vätern geschieht 
nach verhältniss der vüler. 

121. Denn wenn ein land oder ein fixirtes emkommen 
oder ein vermögen von dem grossvater erworben ist, so 
haben vater und söhn gleiches eigenthumsrecht auf das- 
selbe. ., 



Digitizod by Google 



Zweites. Buch. 63 

122. Ein söhn, welcher von einer frau derselben käste 
geboren wird, nachdem die theiiung schon geschehen '), 
nimmt theil daran. Sein theil soll aus dem sichlbaren ver- 
mögen genommen werden, nachdem dasselbe nach einkom- 
men und ausgaben gereinigt ist. 

123. Vermögen welches einem der kinder von den 
eitern gegeben ist, soll diesem gehören. Wenn sie nach 
dem tode des vaters theilen, soll auch die mutter einen theil 
bekommen. 

124. Ungeweihetc sollen von den früher ge'wciheten 
hrüdern goweihet werden; Schwestern ebenfalls, aber so 
dass die bruder ihnen den vierten llieil eines brudertheiles 
geben 

125. Die söhne eines Briihmnna sollen nach der käste 
der midier vier, drei, zwei oder einen theil haben; die söhne 
eines Kshalriya drei, zwei, oder einen theil; die söhne 
eines Yaisya nber zwei oder einen theil 1 ). I^I; 

120. Wenn vermögen, welches einer dem andern 
genommen, nach der theilung zum Vorschein kommt, so 
soll dies wieder zu gleichen theilen getheilt worden. Dies 
ist regel '). 

127. Ein söhn welcher von einem kinderlosen mit der 
frau eines anderen nach dem auftrage erzeugt ist, der ist 
dem rechte nach erbe beider vater und bringt die todten- 
opfer für beide '). Jjj»;. 

128. Ein leiblicher söhn ist der von einer rechtmassigen 
gattin gehorne'); dem gleich ist der söhn einer toebter-). 
Frauensohn ist der mit der frau durch einen näheren oder 
ferneren verwandten ihres manne* erzeugte 3 ). 
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129. Der söhn welcher heimlich im hause geboren Est, 
ijMn.ii, e j n ijeiujiicij geborener genannt-*). Ein jungfrauen- 
a f "jj"''* söhn ist der von einem luiverheirathelen in ädchen geborene*); 

er wird als söhn seines mütterlichen grossvaters betrachtet. 

130. Sohn einer wiedervcrheiratheten ist der von einer 
entweder früher noch nicht verletzten oder schon verletzten 

ijmb.ii, j- ro|1 g C ])o rC n e vj. Der söhn welchen seine mutter oder sein 
"hS!"'"' vater einein anderen manne giebt, ist ein gegebener 5 ). 
l )7t°' 9 ' ^in gekaufter ist der von den eitern verkaufte 1 ); 

3JM..8, ein künstlicher den man selbst adoplirt' ! ). Ein söhn der 

sich seihst einem anderen giebt, ist ein selbst gegebener. 

Ein im mutterleibe gefundener, ist der solin einer frau welche 
s J-&°" 3 ' schwanger war, als sie heirathete 3 ). 

132. Ein söhn welcher als ein verlassener angenom- 
'J ; 7' e, men wird, soll als ein Verstoss ener angesehen werden 1 ). 

Wenn ein früherer von diesen fehlt, so soll jedesmal der 
auf ihn folgende die todtenopfer bringen und das erbe 
is»™I«S: nehmen 2 ). 

133. Diese Vorschrift ist von mir verkündet über söhne 
gleicher käste. Ein söhn den ein £üdrn mit einer Sklavin 

'j™° 9 ' erzeugt, soll einen beliebigen erblheil empfangen '). 

134. Wenn der vater gestorben ist, sollen die brüder 
ihm einen halben Iheil gehen; wenn er keine brüder hat, 
soll er das ganze nehmen, ausser wenn sühno von tüchlom 
da sind. 

135. Die frau, die töchter, die eitern und die brüder, 
ein brudersohn, ein verwandter, ein verschwägerter, ein 
schaler und mitschüler: 
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136. Wenn von diesen ein früherer fehlt, so soll jedes- 
mal der folgende das vermögen desjenigen empfangen, wel- 
cher in den himmel gegangen ist , und keine söhne litnter- 
Iäsat 1 ). Diese regel gilt für alle kästen. 

137. Das vermögen eines ein sie die rs , eines küssenden 
und eines geistlichen schülers füllt der reihe nach an seinen 
lehrer, einen lüchligen schüler oder an einen durch friim- 
migkeit ihm verhriiderten , der in derselben einsiedelei 
wohnt. 

I3S. Den thcil eines wie dervere in igten bruders soil der 
wiedervercinigte geben oder empfangen, den eines leiblichen 
bruders aber der leibliche bruder, wenn jener geboren wird 
oder stirbt '). ijm^o. 

139. Ein balhbruder der sich wieder vereinigt soll das 
vermögen bekommen , nicht aber ein blosser halbbrudcr der 
sich nicht vereinigt; ein leiblicher bruder aber soll es be- 
kommen, auch wenn er sich nicht vereinigt bat; nicht aber 
ein von einer anderen mutler geborener. 

140. Ein zwitter oder ein gefallener und dessen söhn, 
ein lahmer, ein toller, ein geistesschwacher, ein blinder, 
ein mit unheilbarer krankheit behafteter und ähnliche solien 
ernährt werden, ohne einen erhtheil zu bekommen '). är'wi 

141. Lire leiblichen oder frauensohne aber, wenn sie 
fehlerfrei sind, bekommen erhtheil 1 ), und ihre löchter sollen 
ernährt werden, bis sie galten bekommen. 

142. Ihre kinderlosen frauen sollen ernährt werden, 
wenn sie tadellos leben ; sie sollen aber fortgejagt werden, 
wenn sie ausschweifend sind, mid ebenso wenn sie bos- 
haft sind. 

a 
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143. Was einer frnu von vater, mutier, mann oder 
liruder gegeben, oder was sie Lei der kochzeit empfangen, 
oder Lei der verhcirathung des mannes mit einer anderen 

yMn.n, frau und ähnliches, dos heisst frauenvermögen 

144. GescLenkc von verwandten, ihre morgengabe oder 
was ihr nachlier gegeben , das sollen die verwandten Lekom- 

ij^- o. men'), wenn sie ohne kinder stirbt. 

145. Das vermögen einer kinderlosen frau fällt dem 
gatten zu, wenn sie in einer von den vier ehenBrflhma u.s.w. 

"fw"' 9- geheirathet worden 1 ), und wenn sie kinder bat, ihren töch- 
tern; ist sie in einer der übrigen ekeformen geheiralhet 
'j™'^ worden, so fällt es ihren eitern zu' J ). 

146. Wer eine tochter, die er versprochen bat, zurück- 
hält, soll eine geldstrafe zahlen, und die ausgaben mit den 
zinsen erstatten; wenn sie stirbt, soll der bräutigam die ge- 
schenke zurücknehmen , nachdem er die beiderseitigen aus- 
gaben berichtigt. 

147. Das frauenvermögen welches der mann in hungers- 
nolh oder zu erfiillung einer pfliebt, in krankheit oder im 
gefängniss genommen hat , braucht er der frau nicht wieder- 
zugeben. 

148. Einer frau, neben welcher er eine zweite heira- 
thet, soll er eben so viel für die bintansefzung geben, wenn 
ihr kein frauenvermögen gegeben ist; ist ihr dies gegeben, 
so ist nur die halft e bestimmt. 

149. Wenn Iheilung geleugnet wird, so soll man sich 
von ihr überzeugen durch verwandte, verschwägerte, zeu- 
gen oder schrill, oder durch getrennten besitz von haus 
und feld. 
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150. Uei einem streit um die grenzen sollen die nach- 
baren des feldes, die alten münner und andere, kuhhirten, 
solche die das Feld nahe an der grenze bauen und alle welche 

im walde beschäftigt sind 1 )) Ua%»> 

151. Die grenze bestimmen, wie sie durch erhohungen, 
kohlen, hülsen, hiiume, brücken, ameisenhaufeii , Vertie- 
fungen, knoeben, denksteine und andere zeichen kenntlich 
gemacht wird '). 

152. Oder vier, acht oder zehn nachlmren aus demsel- 
ben dorfe mit rolhen kränzen und ldeidern sollen dio grenze 
bestimmen, indem sie erde tragen ')■ ')J^"- B 

153. Wenn sie die Unwahrheit sogen, sind sie einzeln 

vom köuige zu bestrafen mit der minieren geldstrafe '). Wenn >)»«■». 
niemand da ist der die grenze kennt und auch kein zeichen 
derselben, soll der könig sie festsetzen 2 J. ^m'*" 8, 

154. Eben dieselbe Vorschrift gilt für Streitigkeiten über 
Obstgärten, scheunen, dürfer, Wasserbehälter, lustgürten, 
bauscr, bebiilter von regenwasser u. s. w. 'aeÜ?" 

155. Für das zerreissen des greuzslrcifens aber, Tür das 
überschreiten der grenze und für die wegnähme von feld 
gellen die niedrigste, die höchste und die mittlere geld- 
strafe'). '^8, 

150. Ein nützlicher dämm welcher geringen nachtheil 
verursacht, soll nicht verhindert werden, eben so ein was- 
serreicher brunnen von geringem umfange, welcher frem- 
des feld wegnimmt. 

157. Wenn, jemand auf einem fclde einen dämm errich- 
tet, ohne den besiizer gefragt zu haben,' so soll, wenn der 
dämm fertig ist, der herr des feldes den genuss haben, oder 
wenn kein solcher da ist , der könig. 
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158. Wenn jemand ein feld eines anderen welches er 
schon gepflügt hat, nicht weiter bestellt oder bestellen Iilsst, 
so soll er dem eigenthümer den werlh der ernte bezahlen, 
und das feid durch einen anderen bestellt werden. 

139. Acht Mäshas soll ein weiblicher büffel bezahlen 
welcher gefreidc beschädigt; die hiilftc davon eine kuh, und 
die hülfte hiervon ziehen und schüfe. 

I6Ö. AVenn die thiere, nachdem sie gefressen, sich in 
dem getreidc lagern , so sollen sie das doppolte der genann- 
ten strafe zahlen; dieselbe strafe IrilTt sie auf einem um- 
zäunten weideplatze; csel und knmcle stehen den büffeln 
gleich. 

161. Wie viel getreide vernichtet wird, so viel soll 
3M".s, dem herrn dos feldes ersetzt werden l ) ; der hirle des Vie- 
hes soll schlüge bekommen, der herr desselben aber die 
oben erwähnte strafe zahlen. 

162. Geschieht die hrsckädigimg auf einem felde wel- 
^" «, ches am woge, an dem dorfc oder an dem Weideplätze liegt 1 ), 

so trifft den herrn keine schuld, wenn es unabsichtlich ge- 
schieht; wird das vieh absichtlich hiagc trieben , so soll der 
herr wie ein dieb bestraft werden. 

163. Ein bulle, freigelassenes vieh, eine kuh welches 
gekalbt hat , verirrtes vieh und andere , bei welchen kein 
htttcr ist, sollen freigelassen werden'), da sie vom Schick- 
sal oder vom künige getrieben werden. 

164. Ein hirte soll das vieh am abend zurückgeben, 
jwta.8, w j c es j[ im übergeben j s t ') ; die durch seine nachlässigkeit 
äjS"-"' gestorbenen oder verlorenen soll er erstatten 2 ), wenn er 

lohn empfängt. 
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165. Bei einem Verluste durch die schuld des hüters 
soll dieser 13 % parias als slrafe zahlen, und dem heim den 
Worth ersetzen. 

166. Das Weideland soll bestimmt werden durch den 
wunsch der dorfbewohn er, oder nach der grosse des gehie- 
tes oder durch den könig; ein Brahmana darf gras, brenn- 
holz und hlumen überall nehmen ') , als wenn sie ihm ge- 
hörten. 

167. Zwischen den feldern und einem dorfo soll ein 
Zwischenraum von hundert bogen sein ; von zweihundert hei 
einem flecken und von vierhundert hei einer Stadt '). 

16S. Ein eigen thum welches von einem andern ver- 
kauft ist, darf man zurücknehmen'); der kauf er verdient tadel, 
wenn er heimlich kauft; wenn er von einem niedrigen men- 
schen heimlich zu niedrigem preise zu ungehöriger zeit kauft, 
ist er ein dieb. 

1G9. Wer ein verlorenes oder gestohlenes gut gekauft 
hat, soll dafür sorgen, dass der mann welcher es genom- 
men hat, ergriffen werde; wenn ort und zeit dies nicht ge- 
statten, so soll der welcher es gekauft hat, es selbst zurück- 
geben. 

170. Wenn er den verkaufer nachweist, soll er frei 
sein; der eigenthümer bekommt sein gut, der konig eine 
geldstrafe, der kauf er den preis von demjenigen welcher 
das gut verkauft hat. 

171. Ein verlorenes gut muss der eigenthümer bewei- 
sen durch nachweis der erwerbung oder des gehrauches; 
sonst, wenn er dies nicht nachweist, soll er den fünften fheil 
des werthes als strafe an den könig zahlen. 
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172. Wer ein gut welches ihm gestohlen oder verloren 
gegangen ist, aus der band eines fremden zurücknimmt, 
ohne es dem hünige zu melden, der soll 96 panas strafe 
zahlen. 

173. Ein verlorenes oder gestohlenes gut, welches die 
Steuereinnehmer oder Wächter des ortes wieder erlangt 
haben, soll bis nach einem jähre der eigen thümer zurück- 
nehmen; später gehört es dein könige. 

174. Für ein cinhufiges [hier soll der cigenlhümer vier 
panas zahlen, für einen menschen fünf panas, für einen 
büffel, ein kamel oder ein rind je zwei, für eine ziege oder 
ein schaf je einen viertel pana. 

175. Eigenthum darf man verschenken, wenn der haus- 
hält nicht dadurch leidet, ausgenommen frau und söhne; 
nicht aber das ganze vermögen, wenn nachkommen schalt 
da ist, noch auch das, was man einem anderen verspro- 
chen hat. 

176. Die annähme soll ölTenllich sein, besonders von 
unbeweglichem gut; wer etwas verschenkhares und ver- 
sprochenes weggegeben hat, soll es nicht wieder zurück- 
nehmen. 

177. Die prüfungszeit von Samenkorn ist zehn tage 
von eisen ein tag, von lastthieren fünf tage, von edelsteinen 
sieben tage, von frauen ein monat, von milchkühen drei 
tage , von münnern ein monat. 

178. Gold darf im feuer nicht verlieren; hundert palas 
silber verlieren zwei palas; hundert palas zäun oder blei 
verlieren acht palas, kupfer fünf, eisen zehn. 
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179. Bei wollen- oder baumwollongcwobcn nehmen 
hundert palas um zehn palas zu'), gewehe von mittlerer s l"°- g - 
feinheit um fünf palns, feine aber um drei palas. 

ISO. Bei buntem gewebe und haorgewebc geht der 
dreissigste theil verloren; weder Verlust noch zunähme fin- 
det statt bei seiden - oder baslgewcbc. 

ISt. Wenn etwas verloren ist, so soll der handwerker 
unweigerlich das bezahlen, was sachverständige sagen, nach- 
dem sie den ort, die zeit, den gebrauch und die starke oder 
schwache des Stoffes geprüft haben. 

182. Wer mit gewalt zum sklaven gemacht und wer 
von räubern verkauft worden ist, soll freigelassen werden; 
eben so wer seinem berrn das leben rettet, oder wer den 
unterhalt aufgiebt, odor wer sich loskauft. 

1815. Wer den stand des frommen bettlers aufgiebt, wird 
ein sklnve des künigs bis zu seinem lode. Sklaverei 1 ) (in- \\" r ,'i 
det nur statt in grader Ordnung der kästen, nicht gegen die 
Ordnung. 

1S4. Ein ichrling soll, wenn er auch seine kunst schon 
erlernt hat, bis zum ende der verabredeten zeit im hause 
des lehrers wohnen, von dem lchrcr den unterhalt empfan- 
gend, und ihm das gebend was er. erwirbt. 

185. Der könig soll in der stadt ein gebüudc errichten, 
nnd Brahmanas in dasselbe setzen, als Vedakundigc körper- 
schaft, denen er ihren unterhalt anweist, und zu ihnen spre- 
chen: „beobachtet eure pflicht." 

186. Jede vertragmüssige pflicht welche mit ihren eige- 
nen pflichten nicht in Widerspruch steht, sollen sie mit Sorg- 
falt erfüllen, sowie auch jede pflicht welche der künig 
ihnen auflegt. 
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1S7. Wer das vermögen der körperschart veruntreut 
und wer den vertrag verletzt, dem soll er sein vermögen 
nehmen und ihn aus dem reiche verbannen. 

1 88. Welche zum wohl der gemeinschaft rathen , deren 
rede ist von allen zu befolgen; wer diesem entgegenhan- 
delt, der soll die erste geldstrnfe zahlen. 

189. Diejenigen welche wegen einer angelegenheit der 
gemeinschaft gekommen sind, soll der könig entlassen, wenn 
sie die angelegenheit vollendet , nachdem er sie mit geschen- 
ken, beweisen der achtung und bewirthung geehrt hat. 

190. Was einer, der in angelegenhciten der gemein- 
schaft abgesendet ist, empfangt, das soll er abgeben; wenn 
er es nicht von selbst abgiebt, so soll er das eilffache des- 
selben zahlen. 

191. Pili chtkund ige , reine, uneigennützige sollen die 
gesebiiftsführer sein; ihre rede ist zu befolgen, wenn sie 
zum wohl der gemeinschaft rathen. 

192. Diese Vorschrift gilt aucli für handworker, kauf- 
leute, kelzer und andere Körperschaften; der konig soll 
ihren unterschied festhalten , und sie bei ihrer ursprünglichen 

rjati..s, lebensweise bleiben lassen '). 

mu hl Wenn einer, der seinen lohn schon empfangen 

J? ™üi;' hat, die arbeit aufgieht '), so soll er das doppelte des lohnes 
zahlen; hat er ihn noch nicht empfangen, so soll er den be- 
trag desselben zahlen. Die diener sollen die gerüthe in acht 
nehmen. 

194. Wer eine arbeit verrichten lüsst, ohne den lohn 
festgesetzt zu haben, den soll der könig den zehnten theil 
des gewinnstes an vieh oder getreide als lohn zahlen lassen. 
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195. Wer orf und zeit überschreitet und wer den ge- 
winnst vereitelt, gegen den hat der herr freien willen ; mehr 
soll er gehen, wenn mehr gethan wurde. 

1 96. Wie viel von einer arbeit einer von zwei arbeitern 
verrichtet, so viel lohn soll er empfangen, wenn die ganze 
arbeit von beiden nicht vollendet werden kann; kann sie 
vollendet werden , so soll man die Übereinkunft erfüllen. 

197. Ein trager soll ein frachtstück ersetzen welches 
verloren worden, ausser wenn der Verlust von dein konige 
oder dem Schicksale verursacht ist; wenn er die ahsendung 
verhindert, so soll er das doppelle des bedungenen lobnes 
zahlen. 

198. Wer hei der abreise zurücktritt, soll den siebenten 
tbeil zahlen, den vierten Iheil, wer dies auf dem wege 
Unit; den ganzen lohn auf der halflc des weges, und eben 
so der Herr welcher den diener zurückweist. 

199. Der herr des spielhauses soll von dem spieler, 
welcher im spiele hundert panas oder mehr gewinnt, fünf 
vom hundert nehmen, von einem anderen zehn vom hundert. 

200. Er, der gehörig besrhiit/.l wird , solidem könige 
den verabredeten tbeil geben. Er sorge dafür, dass das 
gewonnene dem gewinner gegeben werde, und rede wahre 
worie, nachsieht übend. 

201. Was jemand gewonnen hat in einem spielhause, 
welches einen herrn bot, von dem der könig seinen Iheil 
bekommt, in einem bekannten spielerkreise, für dessen be- 
zahlung soll der könig sorgen; sonst aber nicht. 

202. Führer dieser prozesse und zeugen sollen eben- 
falls Spieler sein. Diejenigen welche mit falschen würfeln 
oder betrug spielen , soll der könig gehrandmarkt verbannen. 



203. Ueber das spiel ist ein aufseher zu setzen, damit 
er die diebe kennen lerne. Eben dieselbe Vorschrift gilt 
auch für wetten bei Ihierspielcn '). 

204. Wer leute denen ein glied oder ein sinn fehlt oder 
i^m..b, kranke durch wahre ') oder unwahre worte oder durch fal- 
sches lob schimpft, der soll 13% panas strafe zahlen. 

205. Wer einen anderen schimpft, indem er sagt: „ich 
werde deine Schwester oder deine mutter besuchen," den 
soll der könig 25 panas strafe zahlen lassen. 

206. Die halfte, wenn er niedrigere schimpft, das dop- 
pelte, wenn die frau eines anderen, oder höhere. Die be- 
stimmung der strafe ist zu treffen nach dem höheren oder 

m™2;5: niederen ränge der käste oder der klasse 

207. Bei beschimpfung durch einen mann niederer käste 
soll die zweifache und dreifache strafe sein; bei solcher 
durch einen mann höherer kasto soll jedesmal die halfte ab- 
gezogen werden. 

208. Wer mit Worten einem anderen arme, nacken, 
auge, hüflen zu verletzen droht, der soll 100 parias strafe 
zahlen ; die halfte davon , wenn er füsse , nase , Ohren, hand 
u. s. w. bedroht. 

209. Wenn einer, der nicht im stände ist, es auszufüh- 
ren, so spricht, so soll er zehn parias strafe zahlen; einer 
der im stände ist es auszuführen, soll noch einen bürgen 
stellen zur Sicherheit des bedrohten. 

210. Wer einen anderen eines Verbrechens beschul- 
digt, welches ausstossung aus der käste zur folge haben 
wurde, soll die mittlere geldstrafe zahlen; beschuldigt er 
ihn eines geringeren Verbrechens, so zahlt er die erste 
strafe. 
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'211. Wer einen der drei Ve das kundigen inann 3 den 
könig oder die götter schimpft, soll die höchste strafe zah- 
len; die mittlere, wer kästen oder gilden schimpft; die 
erste, wer das dorf oder das land schimpft. 

212. Wenn jemand ohne zeugen geschlagen wor- 
den, so ist die Verhandlung anzustellen nach den zei- 
chen, den umstanden und dem gerüchle, mit der Voraus- 
setzung, dass er sich fälschlich die zeichen gemacht haben 
könne. 

213. Für berührung mit asche, koth oder staub ist eine 
strafe von 10 panas festgesetzt; für berührung mit unrei- 
nem, mit der ferse oder mit speichel das doppelte davon. 

214. So bei leuten gleicher käste; bei fremden frauen 
und leuten höherer käste das doppelte; bei leuten niederer 
käste die hallte; geschieht es in Verrücktheit, trunkenheit 
oder ähnlichen zustanden, so findet keine strafe stall. 

215. Wenn aber ein nicht -Brithmann einen Brähmaria 
mit irgend einein gliede beleidigt, so soll ihm das glied abge- 
schnitten werden ; hebt er eine waffe gegen ihn auf, so soll 
er die ersle strafe zahlen; berührt er ihn, so soll er die 
halfle der ersten strafe zahlen 

216. Wer die band oder den fuss aufhebt, soll 10 oder 
20 parias zahlen; leute aller kästen, welche gegen einan- 
der waffen aufheben, zahlen die mittlere strafe. 

217. Wer einen anderen beim fusse , den haaren, den 
kleidern oder der hand zieht, zahlt 10 panas; wenn er ihm 
schmerzen macht, schleppt, mit den kloidern würgt, oder 
den fuss auf ihn setzt, zahlt er 100 panas. 
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218. Wer einem anderen mit einem stocke oder der- 
gleichen schmerzen zufügt, ohne dass bluE flicsst, soll um 
32 pafias bestraft werden; um das doppelte, wenn hlut 

'äjg"- 8 ' kommt 1 )- 

219. Für das zerbrechen von band, fuss oder zahn, 
und das spalten von ohr und nasc, gilt die mittlere slrafo; 

n vn .k. e |,cH so für das aufreissen einer wunde'), so wie wenn 
jemand einen anderen halbtodt schlägt (d. h. so dass er be- 
sinnungslos wird). 

220. Wer einen anderen unfähig macht sich zu bewo- 
gen, zu essen oder zu sprechen, oder ihm das auge und 
dergleichen spaltet, oder ihm nacken, arm oder büftc zer- 
bricht, zahlt die mittlere strafe. 

221. Wenn mehrere einen einzigen schlagen, zahlen 
sie das doppelte der erwähnten strafe. Was im streite 
weggenommen ist, soll erstattet werden, und das doppelte 
desselben ist als strafe zu zahlen. 

222. Wer einem anderen schmerzen verursacht, der 
'.J^'" B > soll die beilkosten bezahlen 1 ), und die strafe, welche für 

den streit festgesetzt ist, 

223. Wer eine wand schlägt, zerkratzt, spaltet oder 
umwirft, der soll 5 oder 10 oder 20 panas, oder was die 
wund gekostet hat zahlen. 

224. Wer schmerzen verursachende dinge oder lebens- 
gefährliche in ein haus wirft, soll der erste 16 panas, der 
zweite die mittlere gcldstrafe zahlen. 

225. Wer kleinem vieh schmerz verursacht, sie blutig 
schlägt oder ihnen ein glied abschneidet, dessen strafe ist 
von zwei panas an und so hober. 
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226. Wer ihnen das zcugungsgüed abschneidet oder sie 
Weitet ■) , zahlt die mittlere gcldstrafe und den werth des 
thieres. Bei grossen thieren findet in denselben füllen die 
doppelte strafe statt. 

227. Für abhauen der zweige, des Stammes, und ganz- 
liche Vertilgung von bäumen ')> deren zweige wieder wach- 
sen, oder von solchen, welche den lebensunlerliall gewah- 
ren, gilt eine von 20 pnrias an sich verdoppelnde strafe. 

22S. Für bäume, welche auf einem grabmal, einem 
kirchhofe, einer grenze, einem geweiheten platze oder bei 
einem tempel stehen, gilt die doppelle strafe, und so auch 
für berühmte bäume. 

229. Für das abschneiden von kleinen pHanzen, Sträu- 
chen!, gewachsen, kräutern u. s. w. an den genannten 
orten gilt die bälfte der oben erwähnten strafe. 

230. Das gewaltsame ergreifen von öffentlichem oder 
Privateigentum heisst gownlt 1 }; der doppelte werth des '^l;^- 
gutes ist die strafe dafür, beim lüugncn aber der vierfache. 

231. Wer einen anderen veranlasst, gewnlt auszuüben, 
der soll mit doppellcr geldstrafc belegl'-werden ; wer einen 
anderen veranlasst, indem er sagt: „ich werde dir dies 
geben," der soll vierfache geldslrafe zahlen. 

232. Wer einen ehrwürdigen schimpft oder ihm unge- 
horsam ist, wer seinen bruder oder seine frau schlägt, wer 
etwas versprochenes nicht giebt, wer>m versiegelles haus 
erbricht, 

233. Wer nachbarefl, verwandten oder 'dergleichen 
schaden zufügt, deren strafe sind 50 pafias; so ist es fest- 
gesetzt. 
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234. Wer aus eigenem antriebe zu einer wiltwe geht, 
wer auf einen hülferuf nicht hinzuläuft, wer ohne Ursache 
schimpft, ein caiidflla, welcher einen höheren berührt; 

235. Wer Südras oder fromme bettler bei einem opfer 
an die göller oder vater speist, wer einen unpassenden 
schwur thut; wer etwas Ihut, wozu er nicht befugt ist; 

236. Wer einen stier oder kleines vieh der männlich- 
keit beraubt, wer ein öffentliches gut verbirgt, wer einer 
Sklavin die leibesfmeht tödtet, 

237. Ein valer und söhn, Schwester und bruder, mann 
und frau, lehrer und sclitiler, welcher den anderen ver- 

*< lasst, ohne dass derselbe aus der käste gestosson diese 

sollen 100 panas strafe zahlen. 

23S. Ein wascher, welcher das kleid eines fremden 
6 ' anzieht 1 ), soll 3 parins strafe zahlen, wenn er es verkauft 

oder vermiethet oder verpfändet oder es auf anderer bitten 

weggiebt, 10 parias. 

239. Wer als zeuge auftritt in einem streite zwischen 
vater und söhn, soll 3 panas strafe zahlen, wer gar als 
bürge zwischen beiden auftritt , soll die achtfache strafe 
zahlen. : 

240. Wer eine wage, einen königlichen beleb! '), ein 
maass verfälscht oder eine münze , und wer diese anwendet, 
der soll die höchste strafe zahlen. 

241. Der prüfer von münzen, welcher eine richtige 
münze für falsch erklärt, oder eine falsche für richtig, soll 
die höchste strafe zahlen. 

242. Ein arzt, welcher unrichtig verfährt, soll bei thie- 
ren die erste strafe zahlen, bei einem menschen die mitt- 

n ' lere 1 ), bei königlichen beamten die höchste. 
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243. Wer einen menschen, der kein gefangniss ver- 
dient, gefangen setzt, oder wer einen, der gefiingniss ver- 
dient, frei lägst, oder einen dessen prozess nicht beendigt 
ist, der soll die höchste strafe zahlen. 

244. Wer durch maass oder gewicht um den achten 
theil betrügt, der soll 200 paiias strafe zahlen, und in 
verhaltniss wenn er um mehr oder weniger betrügt. 

245. Wer zu verkauflichen arzeneien , öl, salz, wolil- 
gerüchen, gclreide, zucker und dergleichen schlechte wnnro 
mischt 1 ), der soll 16 paiias zahlen. 'üra!"' 6 ' 

246. Wer hei erde, leder, cdclsleinen, garn, eisen, holz, 
rinde oder kleidern schlechter waare das ansehen von 
guter giebt, den trifft das achtfache des Verkaufes als strafe. 

247. Wer eine umgetauschte waare unter siegel oder 
verfälschte waare in einer hülle zum unterpfande oder ver- 
kauf bringt , für den ist diese s I ra fb es! immun g: 

24S. Für weniger als 1 paiia 50 panas, für 2 panas 
200 paiias strafe, und für höheren werth auch höhere 
strafe. 

249. Für leute, welche sich vereinigen und den preis 
bestimmen zum nachtheil von arbeiten! und künstlern, ob- 
wohl sie das steigen oder fallen des preises kennen, gilt die 
höchste gelds träfe. 

250. Für kaufleute, welche sich verbinden und eine 
waare durch unrichtigen preis ausschliessen oder sie dazu 
verkaufen, ist die höchsie geldstrafc festgesetzt. 

251. Welcher preis von dem könige festgesetzt wird 1 ), '}$" *- 
nach diesem isttnglichderverkauf unddereinkauf zu machen; 

der überschuss davon soll der gewinn der kaufleute sein. 
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252. An einer waare des eigenen landes soll der kauf- 
mann fünf vom hundert verdienen, an einer ausliindischen 

s> zehn vom hundert, wenn er sie sogleich wieder verkauft'). 

253. Zu der waare soll er ülo kosten hinzurechnen, 
welche sie verursacht hat, und einen preis seinen, welcher 
dem käufer und Verkäufer genehm ist. 

254. Wer eine waare, für welche er schon den werlh 
empfangen hat, dein kiiufer nicht ahliofcrt, der soll gezwun- 
gen werden, sie ihm mit zinsen zu geben, und mit dem ge- 
winne in einem anderen laude, wenn der käufer aus dem 
andern lande kam , um die waare zu holen. 

255. Eine schon verkaufte waare darf nochmal ver- 
kauft werden, wenn der erste kiiufer sie nicht annimmt; 
wenn durch schuld des kiinfers ein vcrlust entsteht, so soll 
derselben nur dem verkaufer zur last fallen. 

256. Wenn eine waare schaden leidet durch den künig 
oder das Schicksal, so soll der vcrlust nur dem vcrkiiufer 
zur last fallen, wenn er sie nicht abgeliefert hat, obwohl er 
aufgefordert wurde. 

257. Wenn er etwas. schon verkauftes in die band eines 
anderen verkauft, oder etwas verdorbenes für unverdorbe- 
nes, so soll die strafe dos doppelte des werthes sein. 

258. Ein kaufmann, welcher einen kauf abgeschlossen, 
ohne zu wissen, dass der preis der waare gefallen oder 
gestiegen war, darf den kauf nicht rückgangig machen; 
wenn er es tliut, soll er den sechsten thei! als strafe zahlen. 

259. Wenn kaufleute des gewinnes wegen in gemein- 
B ' schaft gesckafle unternehmen 1 ), so sollen gewinn und Ver- 
lust nach verhiiltniss des von jedem hergegebenen Vermögens 
oder nach der Übereinkunft vcrtheilt werden. 
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260. Wenn einer von ihnen einen vertust verursacht, 
indem er etwas von den anderen verholenes oder nicht 
bewilligtes unternimmt, oder durch Unachtsamkeit , so soll 
er den Verlust ersetzen; wenn er etwas vor Verlust schützt, 
so soll er den zehnten theil davon bekommen. 

261. Für das festsetzen des preises soll der konig den 
zwanzigsten theii als Steuer nehmen 1 ); wenn etwas vor- 'JJJ" 
kauft ist, dessen verkauf verholen oder dem könige vor- 
behalten ist, so fällt es ganz dem konige zu 3 ). ^w.°' e ' 

262. Wer das maass falsch angiebt, wer den stcuer- 
plalz umgeht, soll das achtfache als strafe zahlen, sowie 
auch wer mit betrug kauft oder verkauft '). 'iSf. 0-9, 

263. Ein fahrinaiin, welcher eine Iandsleuer nimmt, 
soll 10 paiins strafe zahlen, dieselbe strafe gilt für den, 
welcher bei einem Sräddha die benachbarten Brahmarias 
nicht einladet '). 'J™- 8 ' 

261. Wenn einer vou vereinigten haußeuten in ein an- 
deres land gegiiugon und gestorben ist, so sollen seine erben 
oder verwandten oder ungehörigen kommen und seinen an- 
thcil nehmen; wenn keine da sind, der könig. 

265. Einen unehrlichen tkeihielimer sollen die anderen 
ohne gewinn ausschlicssen ; ein unfähiger soll das geschäft 
durch einen anderen führen lassen; hiermit ist auch das ge- 

setz erklärt für priesler 1 ), ackerbaucr und ge werbt reib en d e, J^SS 
welche in gemeinschafl handeln. 

266. Von den häschern wird ein dieb ergriffen nach 
4§m gestohlenen gute, oder nach der spur, oder wer schon 
früher das verbrechen begangen, o(|gr wer in einem verru- 
fenen bause wohnt. 

n 
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267. Auch andere sind nach der vermulhung festzuneh- 
men, welche ihre käste oder ihren namen u. s. w. verleug- 
nen, welche dem spiel , den franen und dem trank ergeben 
sind, und welche mit trockenem munde und stotternder 
stimme antworten; 

268. Welche sich nach dem vermögen und der wohnung 
anderer erkundigen, oder welche in Verkleidung einher- 
gehen, welche, ohne einkünfte zu hnhen, viel ausgeben 
und welche gehrauchte Sachen verkaufen. 

269. Wenn der unter vermuthung des diehstahls ergrif- 
fene sich nicht reinigt, so soll man ihn die genommene 
sacke zurückgeben lassen , und ihn als dieb bestrafen. 

270. Einen dich soll der könig zwingen das gestohlene 
zurückzugeben, und ihn mit verschiedenen körperlichen 
strafen helegen; wenn er ein Brähmuna ist, so soll er ihn 
brandmarken und aus dem lande jagen. 

271. Wenn ein todtscblag oder ein diehstabl stattge- 
funden, so fällt die schuld auf den auischer des ortes, wenn 
nicht die spur aus dem orte herausführt: geschieht derglei- 
chen auf der landstrasse, so fällt die schuld auf den nuf- 
seher des Ortsgebietes, auf den diebeswachter aber wenn 
es anderswo als auf dem gebiete eines ortes geschieht. 

272. Der ort soll es ersetzen in dessen grenze es ge- 
schehen, oder wohin die spur geht; oder fünF örter, wenn 
es einen Krosa ausserhalb derselben geschehen ist, oder 
auch zehn urler. 

'ää,'' 9 ' ^73. Männer, welche in huuscr einbrechen 1 ), solche 
ajjjjta-^ welche pferde oder elephanten stehlen*), und solche welche 

andere gewaltsam föq^n, soll der könig auf spiesse') 

stecken lassen. 



Digitizod &/ Google 



Zweites Buch. §3 

274. Kleid erdiel) eil soll er dio hand, beutelschncidcni 1 ) 
den diiumcu und Zeigefinger abschneiden lassen, beim zwei- 
ten verbrechen aber eine hand und einen fuss. 

275. Beim dfebslahl kleiner, mitllerer und grosser 
gegenstände, soll eine strafe itncli dem wertlie derselben 
eintreten; bei ertbeiluug der strafe sind ort, zeit, alter und 
vermögen zu erwägen '). 'ImL'*' 

27ß. Wer wissentlich einem diebe oder niorder essen, 
wohnung, reuer, wnsser, rath, hülfsmitlel oder geld ge- 
wahrt ')> soll dio Luchste goldstrnfe zahlen. '^"■^ 

277. Für Verletzung mit walten und für ablrcibung der 
Leibesfrucht tritt die höchste geldstrafc ein; die höchste oder 
die niedrigste aber für tüdtung eines manues oder einer frau. 

278. Eine sehr boshafte frau, eine solche die ihren 
mann gefodtet, oder welche einen damin durchbrochen hat 1 ), ^"p- 9 - 
soll er, wenn sie nicht schwanger ist, ins wasser werfen 
lassen, nachdem ihr ein stein an den hals gebunden ist. 

279. Einer frau, welche einen mord begangen durch 
gilt oder Teuer, oder au ihrem manne, Guru oder kinde, 
soll er ohren, hand, nase und tippen abschneiden und sie 
durch stiere tüdlen lassen. 

250. Wenn jemand getüdtet worden, und man weiss 
nicht von wein, so sollen seine söhne, verwandle und seine 
freuen und solche trauen, welche mit anderen männern 
Umgang haben, schnell einzeln befragt werden, oh er mit 
jemandem streit gehabt habe; 

251. Oh er frauen, kos tharkei ten und erwerh gelieht, 
oder mit wem er fortgegangen war, oder mau soll die leutc 
aus der niihe des ortes, wo er getüdtet, milde prüfen. 
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28"?. Wer ein feld, ein haus, einen wald, ein dorf, 
einen Weideplatz oder eine scheuer anzündet, sowie wer 
zu der gemahlin des königs geht, der soll mit Strohfeuer 
verbrannt werden. 

283. Ein mann ist wegen Unzucht festzusetzen, wenn 
er in naher uinarmung mit der frau eines anderen getroffen 
wird, oder mit frischen wunden welche bei lieb cshiin dein 
entstehen, oder wenn beide es bekennen. 

254. Oder wenn er ihr gürte], Lüsen, oberkleid, hüfle 
oder haar berührt, an unpassendem orte und zeit mit ihr 

äai"m spricht oder allein mit ihr steht 

255. Die frau soll, wenn es ihr verboten worden, 
J diii!"' s ' parias zahlen, der manu 1 ) aber 200 pai'ias strafe; wenn 

es Leiden verboten ist, soll ihre strafe wie bei Unzucht sein. 

280. Bei unzuebt eines mannes mit einer frau derselben 
käste trifft den mann die höchste geldstrafe , mit einer frau 
niederer knstc die mittlere geldstrafe , mit einer frau höhe- 
rer käste der tod (vadha); die frau abschneiden der ohren 

257. Wenn ein mann eine jungfrau entführt, welche 
zur verheirathung mit einem andern gesclunückt ist, soll er 
die höchste geldstrafe zahlen, wenn eine andere jungfrau, 
die niedrigste. Die geldstrafe findet stall, wenn die jung- 
frau zu derselben käste gehört, bei jungfrauen höherer käste 
ist der tod festgesetzt. 

258. Bei jungfrauen niederer käste findet keine strafe 
statt, wenn sie eingewilligt haben, sonst die geldstrafe; ent- 
ehrt er sie gegen ihren willen, so soll ihm die hnnd abge- 
hauen werden; bei jungfrauen der höchste käste trifft Bin 

3B3-'3i»: ^r tod '). 
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289. Wer einer frau schlechtes nachsagt, soll 100 paiias 
suhlen, '200 aber, wenn er sie fälschlich verleumdet. Wer 
sich mit einem vieh vermischt, soll 100 pnnas zahlen, wer 
mit einer frau der niedrigsten kasle oder einer kuh, die mitt- 
lere geldslrafe. 

290. Bei eingeschlossenen Sklavinnen and dienerinnen 
und hei öffentlichen inüdehcn soll der mann 50 patias strafe 
zahlen. 

29). Bei erzwungenem Umgang mit einer Sklavin sind 
10 paiias strafe festgesetzt; wenn mehrere es thun gegen 
den willen derselben, soll jeder 24 paiias zahlen. 

292. Ein »fli'iitliäies iiuidchcn, welches schon den lohn 
empfangen, and dann das versprechen nicht erfüllen will, 
soll das doppelte des lolmes zahlen; hat sie den lohn noch 
nicht empfangen, so soll der mann denselben zahlen, wenn 
er sie nicht hegehrt. 

293. Wer unnatürlichen Umgang mit einer frau hat oder 
gegen einen mann sein wasser iässt, der soll 24 paiias 
strafe zahlen; eben so viel wer mit einer frommen betlle- 
rin zu Ihun hat. 

294. Einen mann, der zu einer niedrigsten frau gehl 1 ), 'J^?"- 8 » 
soll er mit schimpflichem zeichen brandmarken und verban- 
nen ; ein Öudra, welcher dies tkut, soll ein niedrigster wer- 
den, einem niedrigsten, der zu einer höheren frau geht, ist 

der tod bestimmt. 

295. Wer ein vom könige ausgestelltes schenkungs- 
edikt ') auf weniger schreibt, so wie wer den riiubcr der 'j^" 11 ' 
frau frei lässt, soll die höchste geldslrafe zahlen. 
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296. Wer durch vorsetzung von unessbaren suchen 
einen Brahmaüa beschimpft, der soll die höchste geldstrafe 
zahlen ; die mittlere wer einen Kshalriya ; wer einen Vaisya, 
die erste, einen Südra, die hälftc der ersten. 

297. Wer mit verfälschtem goldo gescliiifle macht 1 ), 
oder wer schlechtes fleisch verkauft, dem sollen drei glie- 
der abgeschnitten werden, und er soll die höchste geld- 
strafe zahlen. 

298. Der schaden , welchen vierfiissige (liiere anrich- 
ten, fällt dem herrn derselben nicht zur last, wenn er gcru- 
fen hat: „gehe fort 1 "); eben so der schaden, welcher durch 
holz, erdo, pfeile, steine, durch den arm oder ein jochtlucr 
verursacht ist. 

299. Wenn durch einen wagen, an dem die ziigel reissen 
oder das joch oder dergleichen bricht und welcher zurück - 
'8uftj eme tödtung geschieht, so ist der herr schuldlos 

300. Wenn der herr von beissendon oder gehörnten 
thieren einen menschen, der vtin ihnen angefallen wird, 
nicht befreiet, obwohl er es konnte, so soll er die erste 
geldstrafe zahlen; hat der mensch aber um hülfe geschrien, 
das doppelte. 

301. Wer einen eliebrechcr dieb schilt, der soll SOOpaiias 
strafe zahlen ; wer geld von ihm nimmt und ihn dann frei- 
lüsst, soll das achtfache des geldes als strafe zahlen. 

302. Wer reden führt, welche dem kiinige unangenehm 
!,!;'"■"' sind oder wer ihn tadelt, oder wer des königs rathgehläge 

ausschwatzt, dem soll er die zunge ausschneiden und ihn 
verbannen. 
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303. Wer die bekleidung von leichnamen verkauft, wer 
seinen Guni schlägt, wer des königs (hier oder iliron be- 
steigt, soll die höchste gcldstrafe zahlen. 

304. Wer einem andern beide äugen ausschlügt, wer 
dem künige unangenehmes verkündigt, ein Öüdrn welcher 

sich für einen Brflhinaiia ausgiebt 1 ), soll 300 paiias strafe 'ijj."'"' 
zahlen. 

305. Ungerecht entschiedene prozessc soll der könig 
noch einmal prüfen, und die Hehler so wie die partei welche 
gewonnen hatte, sollen das doppelte der in dem prozessc 
festgesetzten strafe zahlen. 

306. Wenn einer, der logisch überführt worden, sich 
rühmt: ich hin niebt überführt, und wieder kommt, so soll 
man ihn noch einmal überführen und ihm die doppelte strafe 
auflegen. 

307. Wenn der könig unrechtmässig eine gcldstrafc 
erhoben bat, so soll er selbst das dreissigfache derselben, 
indem er es dem Vanuia weihet, den Brähmanas gehen'). ■)»« s. 
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1. Ein kind unter zwei jähren soll mim begraben, und 
keine wasserspende dazu vollziehen '). Ein anderer gestor- 
bener soll von den verwandle« bis zum begrab« issplatze 
begleitet werden 5 ). 

2. Er soll, indem sie die Yania - hymne und die gelinge 
hersagen, mit weltlichem Feuer verbrannt werden ; ist er aber 
schon eingeweihet, nach der weise eines mannes, der das 
heilige feuer unterhalten hat, dem zwecke gemäss. 

3. Nach sieben oder zehn lagen schreiten die verwand- 
ten zum wasser, mit dem gebele: „Unsere siinde werde 
gereinigt," das antlitz nach der gegend der vuter gewendet. 

4. So soll man auch für verstorbene miillcrlichc gross- 
eltcrn und lebrer die wasserspende vollziehen. Beliebig 
ist sie für freunde, verheiratete töchler oder Schwestern, 
scbweslerkindcr , schwiegereil ern oder hauspriester. 

5. Einmal spenden sie wasser, namen und familie nen- 
nend, schweigend. Brahmaßärins ') und ausgestossene 
sollen keine wasserspende vollziehen. 
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6. Ketzer, solche die keinem bestimmten stände ange- 
boren, dicbe, frauen die ihren mann getüdtet haben, leicht- 
sinnige frauen und ähnliche, frauen welche geistige getriiuke 
liebten und solche, die sich seihst umgebracht, verdienen 
nicht das reinigungswasser '). 

7. Wenn sie die wnsserspendc vollzogen und ans dem 
bade herausgestiegen auf einem weiche» grasplatze sitzen, 
sollen die greise der famitie sie durch erziihlung von ge- 
schickten der vorzeit unterhalten. 

S. „Wer in dem menschlichen leben, welches mnrklos 
„ ist wie der stamm der Kadall und einer Wasserblase ähn- 
lich, ein mark sucht, der ist thoricht." 

i>. „Wenn der fünffach zusammengesetzte kürper durch 
„die aus dem körn er seihst entspringenden handlangen sich 
„in die fünf demente auflost, was soll da die klage?" 

10. „Die erde wird untergeben und der oceau und die 
„gölter; wie soll die schaumähnliche weit der sterblichen 
„nichl untergehen?" 

1 1 . „Weil der verstorbene wider willen den Speichel 
„und die lliränen geniesst, welche die verwandten ver- 
„giessen, so muss man nicht weinen, sondern die todten- 
„opfer nach vermögen vollziehen." 

12. Solche reden hörend sollen sie nach hause gehen, 
die kinder voran , aufmerksam in der thür des huuses Nimba- 
blättcr kauend. 

13. Nachdem sie wasser geschlürft, feuer u. s. w., 
Wasser, kalidüngcr und weisso scnlkiirucj' berührt, und den 
fuss auf den steht gesetzt, sollen sie langsam hineingehen. 
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14. Die ceremonie des hinein geh ens n. s. w. ist auch 
für die , welche den todten berührt halten , und sich sogleich 
zu reinigen wünschen ; die anderen reinigen sich durch haden 
und anhalten des nthems. 

15. Ein Brahmaearin bleibt , wenn er auch seinen leh- 
rer, seine eitern oder seinen Upädhviiya hinausgetragen, 

IJM..S, Q0C ], i nl gelühde'). Er soll aber nicht die speise der leichen- 
ajm. .5, jjesorger essen''), noch mit ihnen zusammen wohnen. 

" IG. Jene sollen, nachdem sie speise gekauft oder em- 
ijMn.s. pfangen, einzeln auf der erde schlafen 1 ). Dem verstorbe- 
nen inuss drei tage speise dargebracht werden nach der 
weise der kuchenopfer. 

17. Einen tag soll man wasser und milch in einem irde- 
nen gefassc in freier luft hinstellen, und die opfer in dem 
Vitäna- und Upäsana-feuer nach Vorschrift der Vedas voll- 
ziehen. 

£.«•$ IS. Drei nfichte oder zehn nachte ') dauert die durch 
den leichnam verursachte Unreinheit. Bei einem kinde unter 
zwei jähren trifft sie mir die beiden eitern, wie nach der 
ä ' enlbindung nur die mutter 2 ). 

19. Die Unreinheit beider eitern durch die entbindung 
haftet nur Test an der multer, weil ihr blut gesehen wird. 
Der tag der entbindung soll nicht unrein sein, weil er die 
vorfahren geboren werden lüsst. 

20. Eine Unreinheit, welche wahrend einer anderen 
durch entbindung oder todesfall verursachten eintritt, wird 

idmi-6, in den von der früheren noch übrigen lagen gereinigt 1 ). 

Bei einer fehlgeburt wird reinigung bewirkt in so vielen 
ajiMn.5, jjjjQjitejij a ] s die fpucht monato alt war 2 ). 
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21. Die verwandten von solchen, die durch de» konig, 
durch ein rind oder durch einen Brahmanu gelodtet worden, 

und von sei hs Im ordern ') sind augenblicklich rein. Wenn 'l™'"- 
jemand in der fremde gestorben, so ist man in so vielen 
tagen rein, als von der zeit der Unreinheit noch übrig sind-}, 
oder wenn diese schon abgelaufen 3 ), durch darbringung 
der wasserspende. 

22. Für einen Kshatriya dauert die Unreinheit zwölf 
tage, für einen Vaisya aber fünfzehn, für einen Sfldra 
dreissig tage 1 ), für einen Slidra von gutem betragen die - 5 - 
hfllfte. 

23. Stirht ein kind che es ziihnc hekoinmen, so tritt so- 
gleich rcinlieit ein; vor dem scheiteln des hanres dauert die 
Unreinheit eine nacht; drei nachte, wenn es vor der ein- 
wcüinng sirht; von da an zehn nachte llmi: 

24. Einen tag niiiss die reinigung fortgesetzt werden, 
bei miidchen welche noch nicht versprochen sind und bei 
kiiobcn, bei einem Guru, einem scbüler, einem lehrer der 
Angas, einem inütlerlicheu oheiin und einem vedakundigen 
Brähmarin 1 ). 

25. Eben so lange bei nicht leiblichen söhnen, und bei 
frauen welche zu einem anderen manne gegongen sind. 
Stirbt der konig des landes so geschieht die reinigung an v 1 .? 1 
demselben tage. 

26. Ein Brühmana soll niemals einem Sildrn folgen, noch 
auch einem zwi egebo reuen ; ist er ihm gefolgt, so wird er 
rein, wenn er in wasser badet, feuer berührt und geschmol- 
zene bulter isst 1 )- 1 uS."" s ' 
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'Ja* 1 »*?' 27. Könige trifft keine Unreinheit ') , eben so die ver- 
wandten derer, welche vom blitze getüdtet sind , oder im 
kämpfe einer kuh oder eines Brithmana wegen, und solche 
bei welchen der könig es will 5 ). 

28. Für hauspriester und geweihete , welche eine opfer- 
ha'ndlung vollziehen, für hausherren, solche die ein gelühde 

'i£ ,n n ' gellian haben'), Brahma eitrins , freigebige und Brahma- 
kundige : 

29. Während des schenkens, eines opfers, der hoch- 
ijjmk.3, xcil, einer Schlacht '), einer landesbedraaguiss und schwe- 
rer uuglückszeil istaugenblickliche reiuigung festgesetzt. 

30. Von einer frau die ihre regeln hat oder von einem 
unreinen menschen berührt, soll er sich baden '); von sol- 



chen berührt die von jenen berührt worden, soll er wasser 
schlürfen und die drei gebete an das wassor und die Gflyatrl 
einmal im gcisle hersagen. « 

31. Zeit, feuer, handiung, erde, wind, gedanke, er- 
kenntniss, bnsse, wasser, reue, fasten: aüc diese sind 

ijMn.o, ursaciK;,, ,[ er reinigung 

32. Eine gnbe bewirkt die reinigung derer, welche ver- 
boteites gelluin haben '), Schnelligkeit die des flusses; erdo 
und wasser die eines verunreinigten gegcnslandes, enlsagung 

sjmn,ii, jj e ^ Kvviegeboreuen -). 

33. Busse bewirkt die reinigung der Vedakundigen, ge- 
duld die der wissenden, wasser die des körpers, leises 

j,;. 1 ^; gebet die der heimlichen sünder, Wahrheit die des geistes 1 ). 

34. Einem geinülhe, welches an den dementen haftet, 
giebt busse und wissen reinigung, dem verstände die kennt- 

7™'" uiss '), für d : e secle wird kenntniss des herrn als die höchste 
reinigung angesehen. 
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35. In der »Olli darf ein Erahmaria durch das gewerbe 
(los Ksbalriya oder des Vaäsya seinen unterhalt suchen '), 'silsi?' 
hat er die uolh überwunden, so soll er sich reinigen und 
jenes gewerbe wegwerfen. 

3(i. Früchte, edelslcine, leiuenzeug, Sorna, nienschon, 
kuchen, pflanzen, reisspeise, zucker, poltasche, butter- 
milch, milch, zerlassene butter, wnsscr; 

37. Waffen, geistige getranke, wachs, honig, lack, 
Kusa, thon, leder, blumeu, wollcnzcug, haare, kuttermilch 
mit wasser gemischt, gift, erde; 

38. Seidenzeug, iniligo, salz, fleisch, einhufige Ikicre, 
hlei , gemüse , frische arzneikräuter , Asafoetida , wilde thiere 
und wohlgerüche: 

30. Alles dieses 1 ) darf er nie verkaufen, wenn er auch 
durck das gewerbe des Vaisya seinen unterhalt verdient. 
Der pllichl wegen darf er auch Tila-samen-) gegen eine-;"" 1 "' 
gleiche menge korn verkaufen. 

40. Lack, salz und fleisch bewirken, wenn er sie verkauft, 
dasser aus der kasle fällt; milch, bullermilch und berauschende 
getranke bewirken, dass er in eine niedrigere kush; kommt'}. 'JV"« 0 ' 

41. Wenn der Brühmaiiu in der nuLh von irgend einem 
anderen speise annimmt und isst, wird er nicht durch Sünde 
befleckt '), denn er ist dem feuer und der sonne ähnlich. 'JiJ 0 ' 0 ' 

42. Ackerbau, kunst, lohn, Unterricht, gcld auf Zinsen 
leihen, der wagen, der berg, dienst, sumpfhmd, der herr- 
schcr, almosen ') sind arten des erwerbes in der nolh. 'J«"' 101 

43. Wenn er hungert, muss er drei tage warten, dann 
kann er einem mchl-ilnlhiiiaha getreide entwenden; kommt 
er wieder in besitz von etwas, so inuss er, wenn er ange- 
klagt wird, es pliichtmassig eingestehen'). 
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44. Der köitig muss, nachdem er sich nach seinem wän- 
de], familie, charnkter, Vedakimde , lcsung, bussc und 
haussland erkundigt, ihm ehrliche nahrung verschaffen '). 

ijuin.u, 4g Der cinsiedlcr soll in den wnld gehen '), nachdem 
•j£ii».6, er se j lle f rau j om Sü l me übergehen, oder von ihr begleitet 1 ), 
■Vai;" 1 keaseh lebend 3 ), mit dem o/i/er-fener und mil dem hiius- 
liehen feuor 1 ). 

46. Mit (rächten die nicht aufgepflügtem acker gewach- 
* >•'•■ son ') soll er die Teuer, die Väter, die gotler, die gaste 

und die diener sättigen, den hart, das haar des kopfes und 
"' ' des körpers wachsen lassen -), und sich seihst beherrschen. 

47. Seine bedürfnisse soll er sammeln für einen lag, 
i>m«.h, einen monal, sechs monate oder ein jähr '); das übrige soll 
*J »i»-«. er im monate Asvina weggeben ''). 

i) «in.«, 4g g; c ], nügelnd '), dreimal täglich badend 3 ), geschenke 
abweisend, den Veda lesend, mildthülig, am wohl aller 
wesen sich freuend '). 

4!). Von reis lebend der nicht im mörscr gereinigt, oder 
'f.* 1 «- 6 - wildes körn essend, welches er mil steinen zermalmt'), 
soll er das opler der Vedas und der rechts!» ücher und die 
anderen handlangen mit fruclitül 5 ) vollziehen. 

50. Erbringe die zeit mit mondlaufs-fasten hin, oder 
lebe beständig in Unstciung, oder esse wenn ein hnlbmonat 

'Ix-m' vergangen, oder ein nionat oder ein tag'). 

'Ü"" 6 ' 51. Er schlafe auf der erde 1 ), rein, bei nacht, und 
bringe den tag mil umhergehen hin, oder mit stehen, sitzen 

sjiji«.o, U|1( j s p aK j crcn 2) ; 0 der nuch in and ach ts Übung. 
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52. Im Sommer zwischen fünf feuern verweilend, in 
der regeuzeil auf dem opferplulze ruhend, im winlcr in nasse 
gewünder gekleidet, oder er übe busse nnch seinen krallen '). '] 

53. Oh ihn einer mit dornen sticht, oder mit Sandel 
salbt, tinerzürnt ') und unerfreut, gleichmiissig gegen die- '} 



wenig essend, suche er ahnosen zum Lebensunterhalt nur in 
hüusern von ein si edlern *). ^«»R 

53. Oder wenn er in einem dorfe speise empfangen, 
esse er acht hissen schweigend '). Von der Infi lebend n»"»^. 
gclio er in nordöstlicher richtung, bis sein korpor aufgerie- 
ben ist 1 ). 2^Mn.n. 

56. Nach dem leben im walde oder nnch dem leben im 
hause, nachdem er ein opfer an I'rajäpati vollzogen, in wel- 
chem er sein ganzes vermögen den priestern gegeben , und 

die feuer auf sich gehäuft '), ljwn.ei 

57. Die Vedas gelesen, leise betend, einen söhn er- 
zeugt, speise ausgetheilt, das feuer unterhalten, and nach 
vermögen opfer vollzogen, soll er seinen geist auf befreiung 
richten '), aber nicht anders. 'Ufas 11 ' 

5S. Allen wesen freundlich, ruhig, drei stiibe tragend, 
mit einem wasserkruge, allein umhergehend soll er um speise 
bittend in ein dorf gehen '). 'J*- A 

59. Unzerstreut gehe er nach ohnosen zur abendzelt '), 
ungesehen, wenn das dorf von betllern frei ist*), bloss /.um -> «■ 
Icbensuntcrhalt, ohne gier 3 ). "j*«.* 

CO. Die gefüsse sollen aus thon, bamhu, bolz oder einer 
gurke gemacht werden ; gereinigt werden sie durch Wasser 
oder durch abreiben mit kuhhaar '). *i&t£' 
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Gl. Die sinnen seh aar ziigelnd, liebe und hass aufgebend, 
die furcht vor den wesen von sich werfend, wird der zwic- 
geborene unsterblich 1 ). 

62. Reinigung des gcmülhes ist aber zu bewirken, be- 
sonders von einem Yati, weil diese die Ursache der erwer- 
bung von erkenn tiüss ist , und ihn selbständig macht. 

63. Auch muss er die verschiedenen geburis statten be- 
trachten, und die Schicksale welche aus den Handlungen 
entstehen, die gcmfithsipiolen , krankheilen , plagen , das 
aller und die Veränderung der geslalt. 

64. Das geborenwerden in tausend gebarten, den Wech- 
sel von angenehmem und unangenehmem. Durch aufmerk- 
sames denken sehe er, dass der freie geist im geiste der 
gottkeit sich befindet '). 

65. Nicht die einsiedelei ist Ursache der tugend ') ; diese 
entsteht nur wenn sie ausgeübt wird. Deshalb, was ihm 
selbst unangenehm ist, das thac er aach anderen nicht. 

66. Wahrheit, nicht stehlen, nicht hassen, schäm, reiti- 
lieit, versliuiiti^hi'il. iV.-tmlu'il. luL y.ulnium^ . urzügelte sinne, 
wissen: hiermit ist die ganze tagend ausgedrückt 

67. Wie aus einem glühenden stücke eisen die funken 
hervorgehen, so enlslehen aus dem geisle die geister. 

68. in diesem auslände thut der geist irgend eine that, 
welche beides, recht und unrecht, in sich enthalt, von 
selbst, eine andere aus seiner natnr, eine andere aus ge- 
wöhnlich. 

69. Die Ursache ist der unvergängliche, der schopfer, 
der verständige, das Drahma , der mit cigensch äffen und 
willen begabte; er, der ungeboren ist, wird, weil er einen 
korpor annimmt, geboren genannt. 



Drittes Buch. 



97 



70. Wie er zu anfang der Schöpfung üther, wind, feuor, 
wasser, erde schafft, jedes folgende mit einer eigenschuft 
mehr, so nimmt er dieselben an, wenn er geboren wird. 

71. Durch opfer wird die sonne genährt, aus der sonne 
entsteht regen, dann kräuter; diese als speise werden in 
der gcstalt von flüssigkeit zu samen (sperma). 

72. Bei der Verbindung von mann und fritu, wenn hiut 
und samen rein sind , nimmt der herr die fünf demente an, 
und ist seihst das sechste. 

7U. Sinne, geist, alhem, erkeiiulniss, Iebcnszoit, freude, 
festigkeit, einsieht, Ihütigkeit, schmerz, verlangen, Selbst- 
gefühl, 

74. Streben, gestalt, färbe, stimme, hass, besitz und 
nichthesitz, alles dieses entsteht ihm, dem anfangslosen, der 
einen anfang wünscht, aus ihm selbst. 

75. Im ersten monat ist er eine feuchte masse, von den 
dementen umhüllt, im zweiten monat ein fleischgewächs, im 
dritten mit gliedern und sinneswerkzeugen begabt. 

76. Von dem ätiier bekommt er leiciitigkeit, feinheit, 
laut, gehör, kraft u. s. w.; von dem winde gcfiilil, hewe- 
gung, entfallung der glieder und harte. 

77. Von der gallo das sehen, verdauen, iiitze, aussehen, 
glänz; vom wasser den geschmuck, kalte, gcscluneidig- 
keit, feuchligkeit und Sanftheit. 

78. Von der erde duft und gcruch, schwere und form: 
alles dieses bekommt der neugeborene geisl im dritten monat, 
dann bewegt er sich. 

79. Durch nich Ige Währung der gelüste erleidet die frucht 
schaden, Verunstaltung oder sterben ; deshalb muss man der 
frau gewahren, was sie wünscht. 

13 
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80. Festigkeit der glieder im vierten monot, im fünften 
enlstehung des blules, im sechsten entslehung der kraft, der 
färbe, der nagcl und der haare. 

81. Im siebenten mit geist und empfindung begabt, mit 
knnälen, sehnen und ädern versehen, und im achten mit 
haut und fleisch und erinncrung ausgestattet. 

82. Die lebenskraft des kindes strömt bald in die multer 
über, bald wieder in das kind ; deshalb sirbt ein kind, wenn 
es im achten nionale geboren wird. 

S3. Im neunten oder zehnten monat wird er durch hef- 
tige geburlswinde herausgetrieben aus der Öffnung der Um- 
hüllung, wie ein pfeil, mit schmerzen behaftet. 

81. Seine sechs kürper haben auch sechs hüllen und 
eben so sechs glieder und dreihundert und sechzig knocken. 

85. Die Zähne mit ihren behalte™ sind vier und sechzig, 
nägel zwanzig, die zwanzig spiesse der bände und füsse; 
diese haben vier Standorte. 

S6. Sechzig knochen der finger und zehen, zwei der 
fersen und vier in den kuöcheln, vier ellhogenknochen, und 
eben so viele in den beinen. 

87. Je zwei soll man an den knien, den backen, den 
1 enden Schilden und den achseln, den schlafen, dem gaumen 
und den hüft Schilden zählen. 

88. Ein knochen des schamgliedes und im rücken fünf 
und vierzig; der nncken besieht aus fünfzehn knochen, ein 
Schlüsselbein an jeder seile und die kinnlnde. 

89. An deren wurzel zwei , eben so an stirne, äugen, 
wangen, der feste nasenknochen ; die ribhen mit ihren 
stiilzknochen und den Arhudas zwei und siehenzig. 
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90. Zwei slirnknochen, vier sehädelknochen des kopfos, 
siek en Kehn knocheti der brüst sind die sämmtlichen knocken 
des manncs. 

91. Geruch, gestalt, geschmack, gefükl und laut wer- 
den als gegen sliin de der sinne genannt. Nase, äugen, zunge, 
haut und ehr ober sind die Werkzeuge der Wahrnehmung. 

92. iliinde, after, zeugungsirlied . zunsre und Titssc soll 
man als die fünf Werkzeuge der (hat erkennen. Der geist 
hat beides, Wahrnehmung und Ihat, in sich. 

93. Der nobel, die leheuskraft, der after, der Samen, 
das blut und die beiden slirnknochen, der köpf, die achsclu, 
der hals und das herz sind dio Wohnungen des ntbcins. 

94. Das mark, der fleisebsaft , dielungcn, der nahe], 
die galle, die leber, die mihi, die kleine hohle des herzens, 
die beiden liieren, die blase und der mastdarni; 

95. Der magen, das her/,, die grosse hohle, der after, 
der bauch, die beiden bauchdarmo — so sind diese ausführ- 
lich aufgezahlt. 

9(i. Die heiden nugüpM , jiutrenliöhlcn, ohrknorpel, ohr- 
bliitter, ehren, schlafen, brauen, gaumen, lipnon, Icnden- 
höhlen; 

97. Die beiden leisten, hoden, nicren, die aus Vereini- 
gung von phlegina gebildeten brüste, das Zäpfchen, die hin- 
lerhackcn, die arme, die fl ei sclib allen an den Schienbeinen 
und Schenkeln, 

9S. Der gaumen, der bauch, die blase, der köpf, das 
kinn, der weiche gaumen, die gruben — diese sind die 
platze des korpers ; 
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99. So wie auch die vier augendecken, füsse, hände 
und herz. Auch die neun Öffnungen sind Wohnungen des 
alkems. 

100. Siebenhundert ädern und neunhundert sehnen, 
zweihundert nerven und fünfhundert muskeln. 

101. Wisset, dass mit allen nebenzweigen neun und 
zwanzig Lakshas und neunhundert und sechs und fünfzig 
ädern und nerven sind. 

102. Man soll wissen, dass die menschen drei Lakshas 
bart- und hauplhaare haben, einhundert und sieben Verbin- 
dungen und zweihundert gelenke. 

103. 104. Atome der haare des ieibes aber werden vier 
und fünfzig Koiis und sieben und sechszig und ein halbes 
Laksha mit den schweisslöchcrn gezahlt, getrennt von den 
faltigen ulomen. Wenn nur einer die beschaffenheit dieser 
und ihrer zustände kennte! 

105. Man muss wissen, dass neun handvoll saft und 
zehn handvoll wasser im körper sind; sieben handvoll koth 
werden angegeben, und acht handvoll blut. 

J00. Sechs handvoll phlcgma , fünf handvoll gälte und 
vier handvoll urin; drei handvoll fett, zwei handvoll fleisch - 
saft, eine handvoll mark, eine halbe aber im schädel. 

107. Ehen so viel phlegniaessenz und eben so viel 
samen. Wer da weiss, dass der so beschaffene körper un- 
beständig ist, der weise ist der befreiung fähig. 

108. Zwei und siebenzig tausend ädern, die guten und 
die bösen genannt, gehen aus dem herzen hervor. In deren 
mitte ist, wie der mond glänzend, 
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109. Ein kreis, in dessen mitte befindet sich die seele, 
wie eine unbewegte lumpe. Diese muss man erkennen; 
wer sie erkennt, der wird hier nicht wieder geboren. 

1 10. Auch muss man das Araiiyaka kennen , welches 
ich von der sonne erhalten habe , und das von mir verkün- 
dete Yoga -lehr!) uch muss man kennen, wenn man Yoga an 
erlangen wünscht. 

111. Indem mau geist, verstand, gedachtniss und sinne 
auf nichts anderes richtet, muss man über die seele nach- 
denken, weleho als herr wie eine lumpe im herzen weilt. 

112. Wer der Vorschrift gemäss die gesiinge des Sflinan 
ohne fehler liest, mit aufmerksamkeit, der erreicht durch 
deren Studium das höchste ßrnhman. 

113. Die gesänge Aparänlaka , Ullopya, Madrakn und 
Prakarl, Auveriaka, Surovindu und Ultara: 

114. Der llic-gesang, die Pänika, der von Daksha an- 
geordnete gesung und die Brunning! Li kü : alle diese gesänge 
werden mit dem namen der befreiung bezeichnet, weil sie 
die erreichnng derselben hewirken. 

115. Wer das weson des Vlüa-spiels kennt, die töne 
und tonieitern versteht und taktkundig ist, der erreicht ohne 
mühe den weg der hefreiung. 

1 1 (i. Wenn der gesungkundige durch audacht nicht das 
höchste Kiel erreicht, so wird er geFiihrte des Rudra, und 
frent sich mit ihm. 

117. „Der geist ist ohne anfang genannt worden, und 
„doch soll der körper sein anfang sein; aus dem geistc ist 
„die ganze weit entstanden, und aus der weit der geist." 
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118. „Wie ist diese weit entstanden, mit den gollern, 
„ Asuras und menschen, und wie der geist? darüber sind wir 
„in Verwirrung; erkläre es uns." 

119. Der manu welcher hier, nachdem er das netz der 
bethörung von sich geworfen, erblickt wird mit tausend 
künden, fiissen und äugen, mit dem glänze der sonne, mit 
tausend häuptern: 

120. Dieser allgeslallige ist der geist, das opler und der 
kerr der geseküpfe: in der geslalt der speise des Virüj wird 
er zum opfer. 

121. Die vorzügliche flüssigkeit, welche aus der dar- 
bringung eines ge^ensliintlus an die gotter enlslekl, diese 
üiissigkeit wird , nachdem sie die götter erfreut und dem 
opfernden den lohn 

122. Verschafft, durch den wind zum monde getragen, 
und von da durch die strahlen zu dem aus Ric, Ynjus und 
S Ilm an bestehenden glänze der sonne hinaufgeführt. 

123. Die sonne schafft aus ihrem eigenen kreise das 
herrliche Amriln, welches der Ursprung aller wesen ist, der 
essenden und der nicht essenden. 

124. Aus dieser speise wird wieder das opfer, dann 
wieder speise und wieder opfer. So dreht sich dieser kreis 
ohne anfang und ende umher. 

125. Ohne anfang ist der geist, es ist keine eulstehung 
des inneren geistes; der individuelle mann aber entsteht 
durch das handeln aus bethörung, wünsch oder hass. 

126. Der tau sendgest altige erste gott, welchen ich euch 
genannt habe, aus dessen antlitz, armen, Schenkeln und 
fiissen sind die kästen der reihe nach entstanden. 
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127. Die erde ist aus seinen fassen entstunden, aus sei- 
nem haupto der himmcl, aus der nasc der hauch, die him- 
mel siegenden hus dem ohre, aus dem gefühle der wind, aus 
dem munde das feuer. 

12S. Ans dein geiste der mond , aus dem ange die sonne, 
aus den hiiften der himmcl und die bewegliche und unbe- 
wegliche weit. 

129. „Wenn es so ist, wie denn, o göttlicher, wird er 
„von sündhaften müttern geboren? wie wird er, der mäch- 
tige, mit unangenehmen zustanden in Verbindung gc- 
„ bracht?" 

130. „Wie kommt es, dass er, obwohl mit erkenn t- 
„ nisswerkzeiigen begabt, keine kenntniss des früheren 
„lebens hat? und dass er, obwohl er in allen wesen sich 
„heliiidet, doch den alle wesen befallenden schmerz nicht 
„empfindet?" 

131. Dieser lehendige geist kommt in den zustand eines 
menschen der niedrigsten käste, eines vogels oder eines 
unbeweglichen wesens , und wird an hundert geh urts statten 
geboren durch fehler, welche aus liandlungen des geistes, 
der rede oder des körpers entstehen 

132. Und wie die zustünde der geister in den körpern 
unendlich mannigfaltig sind, eben so sind es Iiier auch die 
gestalten der lebenden wesen in den verschiedenen geburts- 
stütten. 

133. Das reifen der hundtuiigen entsteht für einige nach 
dem tode, für einige in diesem leben, für einige liier und 
jenseits: ihr zustand ist es, der dies bestimmt. 
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134. Wer auf die guter anderer sinnt, wer auf schlechte 
i^mp.13, thaten denkt , und wer der Unwahrheit nachhängt ') , der 
-,{"" wird von einer muttor der niedrigsten Iiaste geboren '-). 

135. Ein mann welcher unwahres redet, andere ver- 
klagt oder beleidigt oder unsinnig schwatzt'), wird von 

■jpmii, e i nem wilden thiere oder vogel geboren 2 ). 

136. Wer gerne nimmt was ihm nicht gegeben wird, 
wer fremden fraucn nachgeht, wer tiidtet, wo es nicht vor- 

051= ii, geschrieben ist 1 ), der wird von unbeweglichen Wesen ge- 
2>ji=.u, boren 2 ). 

137. Wer den geist kennt, rein, bezähmt ist, busse übt, 
die sinne ziigelt, lugend ausübt, die kenntniss des Veda 
besitzt, dieser mit der qualitut der Wahrheit begabte wird 

iJ«;J* als gott geboren ')■ 

13S. Wer an nicht gulrr ihätigkoit freude hat, unbe- 
ständigist, vieles beginnt, an den sinnlichen gegenstanden 
hängt, dieser mit der qualitut der leidenschaft begabte wird, 

'l±"ia!' Wenn cr gestorben ist, als mensch wiedergeboren '). 

139. Der schläfrige, grausam handelnde, gierige, gott 
leugnende, bettelnde, unbesonnene, verbotenem wandel or- 
gebene, dieser mit der qualilät der finsterniss begabte wird 

'S"™' als ,mcr wiedergeboren ')• 

140. Wer so von leidenschaft und finsterniss durchdrun- 
gen hier umherirrt, gelangt mit widerwärtigen zuständen 

'3,; ,n l2 < behaftet in den kroislauf des lebens 

141. Wie ein schmutziger Spiegel nicht geeignet ist, 
die gestnlt darin zu schon, so ist der mit unreifen werkzeu- 
geil begable geist nicht der erkenntniss fähig. 
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142. Wie in der bitteren gurke der süsse safl, obwohl 
er darin ist, nicht gefunden wird, wenn sie unreif ist, so ist 
die erkenntniss nicht in dem geiste, dessen Werkzeuge un- 
reif sind. 

143. Der verkörperte geist erlangt in seinem eigenen 
korper die empfindung, welche allen gemein ist, der andäch- 
tige und befreietc erreicht durch die andacht die empfindung 
nllcr empßndungen. 

144. Denn wie der eine ather in verschiedenen gefüssen 
einzeln ist, so ist der geist ein einziger und ein vielfacher, 
wie die sonne in verschiedenen wasserbehüllnisscn. 

14». Das Brahman , der «Hier, der wind, das feuer, das 
wasser und die erde, dies sind die demente; diese sind die 
wellen und jener der geist; aus diesen entsteht alles beweg- 
liche und unbewegliche. 

146. Wie der topfer mit hülfe von thon, einem Stahe 
und der Scheibe einen topf macht, oder der Zimmermann aus 
Stroh, thon und bolz ein haus: 

147. Und der goldarbeiter blosses gold oder silber 
nimmt, oder der scideuwurm aus seinem eigenen speichel 
den Cocon macht: 

IIS. So schafft der geist sich selbst an verschiedenen 
geburtsstalten , indem er dio demente nimmt und sieb der 
organe bedient. 

149. Wie die demente wirklich sind, so ist auch der 
geist wirklich. Wer würde sonst das was er mit dem einen 
auge gesehen hat, mit dem anderen sehen? 

1 50. Oder wer würde eine stimme, die er gehürt hat, er- 
kennen wenn er sie wieder hört? oder wer würde eine crin- 
ncrung an vergangenes haben? oder wer bewirkt den träum? 
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151. Wer wird durch gcburt, geslalt, alter, lebensweise, 
wissen u. s. w. zu einem ich, und wendet seine thaligkeit 
auf den laut und die anderen sinnlichen gegenstände durch 
that, geist und stimme? 

152. Er, zweifelhafter ansieht darüber, ob ein lohn der 
thaten stattfinde oder nicht, halt in seiner Verwirrung sich 
für vollendet, obgleich er unvollendet ist. 

153. „Mein ist die frau, die sühne, die diener, und ich 
der ihre;" so denkt er, und über gute und schlechte zustände 
hat er immer eine verkehrte ansieht. 

154. Er unterscheidet nicht zwischen dem erkennenden 
und der natur oder der Veränderung; er bemühet sich zu 
verhungern, ins feucr zu gehen, ins wasser zu stürzen. 

155. So verfahrend, ungezügelten wesens, mit verkehr- 
ten wünschen erfüllt, wird er durch handlung, hass, bethö- 
rung und wünsch gefesselt. 

156. Der besuch eines lehrers, verständniss des inhalts 
des Vedn und der lehrbücher, Vollziehung der in denselben 
vorgeschriebeneu handlungen, verkehr mit guten, freund- 
liche reden : 

157. Vermeidung des anschens und umarmens von 
frauen, in allen weseu sich selbst sehen, verlassen der an- 
gehörigen, tragen alter brauner gewänder: 

158. Zurückhaltung der sinne von den sinnlichen ge- 
genständen, Vermeidung der müdigkeit und trägheit, richtige 
beurtheilung des körpers, erkenntniss der Sünde in aller 
thaligkeit: 

159. Freiheit von leidenschaft und finsterniss, reinigung 
des wesens, begiordelosigkeil, ruhe : durch diese mittel ge- 
reinigt wird der mit Wahrheit begabte unsterblich. 
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160. Durch, die gegenwart der erinnenmg des wahreil 
wesens,durch Verbindung mit der Wahrheit, durch den Un- 
tergang der ihaten, und durcli die nähe der guten kommt 
die andacht zu stände. 

161. Wessen geist bei dem untergange des körpers voll- 
kommen in der Wahrheit fest steht in bezug auf den berrn, 
und wessen Überzeugung durchaus unerschüttert bleibt, der 
gelangt zur erinnerung seiner geburten. 

162. Denn wie der Schauspieler seinen körper mit fär- 
ben bemalt, und verschiedene gestalten annimmt, so nimmt 
der geist die aus seinen tbaten entstehenden körper an. 

163. Durch die schuld der zeit, der thaten, des eigenen 
snmens und der mutier entstellt bei der gehurt die Verun- 
staltung des kindes, dass es ein glied zu wenig oder ähn- 
liche fehler hat. 

164. Durch das selbstbewussfsein, denverstand, das 
leben, den lohn der that und den körper geschieht es, dass 
dieser geist nie früher befreit wird. 

165. Wie durch Verbindung von docht, gefäss und öl 
eine lampe ihr bestehen hat, und doch verlöschen kann, so 
ist das schwinden des lebens zur unzeit. 

166. Unzählige strahlen hat der, welcher wie eine lampe 
im herzen weilt, weisse und schwarze, bunte, blaue, braune, 
gelbe und rothe. 

167. Von diesen ist einer oben, welcher die sonnen- 
scheibe durchbricht, und über Brahman's weit hinausgeht; 
durch diesen erreicht die seele das höchste ziel. 

168. Die hundert anderen strahlen desselben, welche 
nach oben gerichtet sind, durch diese gelangt die scele in 
göttliche, mit glänz begabte körper. 
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169. Seine vielfach gestalteten strahlen, welche nach 
unten gehen , sanft glänzend, durch diese tritt er hier wider 
seinen willen in den kreislauf des lebcns, zum genuss der 
that. 

170. Den durch die Vedas und die lehrbüchcr, durch 
kenntnissc, durch geburt und sterben, durch qual, gehen und 
kommen, Wahrheit und Unwahrheit, 

171. Durch gliick, freude und schmerz, durch gute und 
bfisc thalen, durch die erfolge der Vorbedeutungen , der 
Vogelkunde und der Verbindung der planelen, 

172. Durch den gang der slcrne und slernbilder, durch 
gesiebte im wachen und im träume, durch uther, wind, Teuer, 
wasser, erde und linslerniss, 

173. Durch die Manu-periudcn , durch das einlreleti der 
weltalter, durch den erfolg der sprüche und arzeneien — den 
durch alles dieses erkennbaren geist erkennet, und erkennet 
ihn als Ursache der weit. 

174. Selbstbewußtsein, erinnerimg, Weisheit, hass, ein- 
sieht, freude, festigkeit, das übertragen von einem sinne auf 
den anderen, wünsch, erhaltung des körpers, leben, 

175. Himmel, schlaf, das antreiben der zustande, die 
hewegung des geistes, scbliesscn der äugen, gedankenthii- 
tigkeit, das aufnehmen der fünf elemente, 

176. Weil diese zeichen des höchsten geistes erblickt 
werden, deshalb ist der geist, hoher als der körper, allgegen- 
wärtig, herrschend. 

177. Die Werkzeuge der erkenntniss mit ihren gegen- 
ständen, der geist, die Werkzeuge der that, selbstbewusst- 
sein, einsieht, die erde und die anderen demente, 
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17S. Das unenthülltc, von diesem gebiete wird der geist 
der gebielsk undige ') genannt, welcher der herrselier, in allen 'JJ| n L -p 
wesen befindlich , der seiende und nicht seiende, das seiende 
und das nicht seiende ist. 

179. Die einsieht entsteht aus dein unenthü Ilten, aus ihr 
entspringt das sclbslbewusstsein, ans dem sei bstbewuss tscin 
die alome n. s. w. und die demente, von welchen jedes fol- 
gende eine eigenschaFt mehr hat. 

150. Laut und gcfithl und gestalt, geschmack und ge- 
ntcb sind die oigenscbaflen derselben ; aus welchem jede 
einzelne von ihnen hervorgegangen ist, in eben demselben 
geht sie wieder unter. 

151. Wie der geist, obgleich er herrselier ist, durch das 
reifen der dreifachen handlangen sich selbst schallt, so habe 
ich euch denselben dargestellt. 

152. Wahrheit, Ieidenschaft und finstemiss werden als ( ^ p 
seine eigenschaften genannt 1 ). Von Ieidenschaft und fin- 
sterniss durchdrungen wird er wie ein rad um hergetrieben. 

183. Ehen derselbe höchste genius ist euch genannt, 
anfangslos, und einen anfang nehmend, mit einer gestalt, 
welche durch merkmale und von den sinnen wahrgenommen 
werden kann , und Veränderungen erleidet. 

154. Der pfad der Vater ist der räum zwischen dem wege 
der gütler und dem des Agastya; auf diesem geben die, 
welche den himmel wünschend feneropfer darbringen, nach 
dem himmel. 

155. Und welche wahrhaft mildlhatig sind, und mit den 
acht eigenschuftnu begabt, dem gelübde der Wahrheit erge- 
ben, die gehen auf eben demselben wege. . 
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186. Dort sind acht und achtzig tausend Munis, faml- 
lienväter, welche wieder in das irdische leben zurückkehren 
als somcn und befürdcrer des rechtes. 

157. Zwischen den sieben Rishis und dem pfade des 
elephanten in der weit der gütter befinden sich eben so viele 
Munis, von aller IhtUigkeit befreiet. 

158. Durch busse, keuschheit, verlassen der begierde 
und Weisheit dortbin gelangt, bleiben sie daselbst bis zum 
Untergänge der weit. 

159. Von ihnen stammen die Vedas, die Furärias, die 
Wissenschaften, die Fpanishods, die Ölokas, Sütras, com- 
mentare, und was irgend aus rede zusammengesetzt ist. 

190. Dos lernen der Vedas, opfer, keuschheit, busse, 
bezülimung, glaube, fasten, Selbstbeherrschung sind die 

13, Ursachen der erkenntniss des geistes '). 

191. Denn den Vcda müssen nlle klosscn so kennen zu 
lernen suchen, die zwiegeborenen aber müssen ihn schauen, 
überlegen und hören. 

192. Die zwiegeborenen, welche ihn so erlangen, und 
welche sich in den wald zurückziehen, die gelangen zur 
Wahrheit, mit höchstem glauben begabt. 

193. Der reihe nach kommen sie zum feuer, zum tage, 
zur hellen monatshiilfte, zum nordlichen sonnenlaufe, zur 
weit der gotter, zur sonne und zum glänze. 

194. Dann nahet ihnen der geistige genius und macht 
sie zu bewohnern von Brahman's weit, und es wird ihnen 
keine rückkehr in diese well zu theil. 

195. Die manner aber, welche durch opfer, busse, und 
gaben den himmol gewinnen, kommen zum rauche, zur nacht, 
zur dunkeln.monalshälfte und zum südlichen sonnenlaufe, 
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196. Zur weit der vüter, zum monde, zum winde, regen, 
wasser und zur erde, der reihe nach, und gelangen wieder 
in diese weit. 

197. Wer nicht mit reinem geistc diesen doppelten weg 
erkennt, der wird eine schlänge, eine heusekrecke, ein in- 
sekt oder ein wurm. 

198. Die ausgebreiteten füssc auf die schenke! legend, 
und die ausgebreitete rechte band auf die. linke, das gesiebt 
ein wenig erhebend und auf die brüst stützend, 

199. Die äugen schliesscnd, in ruhe verweilend, die 
zahne mit den zahnen nicht berührend , die zunge unbeweg- 
lich am gaumen haltend, mit verhülltem antlitz, ganz unbe- 
weglich, 

200. Alle sinne im zäume haltend, auf nicht zu niedri- 
gem und nicht zu hohem sitze, vollziehe er zweifache oder 
dreifache athemhemmung. 

201. Dann denke er an jenen herrn, welcher wie eine 
lampe im herzen weilt, er halte den geist an diesem fest, 
und übe Sammlung des gemüthes verständig. 

202. Verschwinden, erinnerung, Schönheit, gesiebt und 
gehör, die füliigkcit den eigenen kürper zu verlassen und in 
einen anderen einzugehen, 

203. Schaffen von dingen nach belieben, sind die zeichen 
der Vollendung der andacht. Wer in vollendeter andacht 
den körper verlnsst, ist zur Unsterblichkeit geeignet. 

204. Oder wer den Vedn studirt, seine thaten nieder- 
legt, im walde wohnt, unerbetene speise geniesst, wenig 
isst, der erlangt die höchste Vollendung. 
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205. Aber auch oin familienvatcr, welcher auf recht- 
massige weise reichlhum erwirbt, in der erkennlniss der 
Wahrheit beharrt, die gaste freiindlicli behandelt, die Srüddhas 
vollzieht und Wahrheit redet, wird befreiet. 

'206. Menschen welche eine grosse sünde begangen 
haben, gelangen in die durch die grossen sünden erzeugten 

i £ K1 "' fürchterlichen hüllen '), and werden, wenn ihre (baten ge- 
schwunden sind, hier geboren. 

207. Wer einen Brähmana getodtet, gelangt in den 
mutterleib einer gazelle, eines hundes, Schweines oder ka- 

nj'"i-. mcies '), wer geistiges gclränk genossen 3 ), in den eines 

^]„ i;, cse j S) emes candula oder eines Veiia. 

igt..», 20S. AVer gold gestohlen '), wird geboren als wurm, 
insekt oder heuschrecke ; wer das ehebctl seines iehrers be- 
Heckt hat 2 ), der reihe nach als gras, Strauch oder Schling- 
pflanze. 

209. Der tödter eines Brflhmaiia wird mit der Schwind- 
sucht behaftet sein; wer geistige getränke getrunken, mit 
schwarzen Zähnen; wer gold gestohlen, mit schlechten 
nageln ; wer das ehehett seines Iehrers beileckt, mit schlech- 
T" "' ter haut 1 ). 

Vhuiö 210. Wer mit einem von diesen verkehrt 1 ), der wird 
mit dessen zeichen wiedergeboren. Wer speise gestohlen, 
wird an unverdaiilichkeit leiden, ein rededieb wird stumm 

'S?-"' sein'). 

211.Werkorn verfälscht, wird ein glied zu viel haben; 
'iS'" "' wer verleumdet hat, eine stinkende nasc ') ; wer öl gestoh- 
^i,- 1 "'- len hat, wird eine motte sein 12 ); ein anklüger wird eineu 
stinkenden miind haben '). 
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212. Wer die frau eines anderen geraubt oder das 
eigenthum eines Brdfamana genommen, wird in einem men- 
schenleeren, schrecklichen wulde ein Brahma -Rilkshasa '). 'ä^"- 1 '* 

213. In verworfener käste wird geboren, wer anderen 
edelsleine geraubt hat '); als pfau, wer b 1 allerg ein Üse , als 'ff' 12 - 
bisamralte, wer wohlgerüche genommen 2 ). »jh».i* 

214. Eine maus wird sein, wer gelreide gestohlen '); 'g'" 12 ' 
ein kameel, wer einen wagen 2 ); ein äffe, wer fruchte 1 ); 2 !-" ^,|, '' , 
ein taucher, wer wusscr; eine krähe, wer milch'); eine 
wespe, wer ein hausgerälh gestohlen 5 ). 3 >™ ml1 ' 

215. Wer honig gestohlen, wird eine Stechfliege 1 ) ; wer V"" 1 "* 
fleisch, ein geier 2 ); wer eine kub, ein nlligutor 3 ); wer -Jj 1 " 
feuer, ein kranich 1 ); ein aussätziger, wer kleider 0 ); ein IJ ' 
himd, wer süssigkeiten ') ; ein heimchen, wer salz ge- , ^'" 12 ' 
stöhlen' 1 ). "ff" 11 ' 

2 IC. Des beispieis wegen ist dies von mir erwähnt in 
bezugauf den diebslubl. Denn wie die verschiedenen gegen- 
stände sind, so sind auch diegatlimgcn der lebenden wesen. 

217. Nachdem sie als einen ihren Hinten angemessenen 
lohn den zustand eines llueres erlangt 1 ), werden sie im 'äff*" 1 * 
laufe der zeit geboren als unglückliche, gefallene, arme, 
niedrige menschen. 

218. Daun, frei von sünde geworden, werden sie ge- 
boren in hoher familie, reich an genüssen, begabt mit Wis- 
senschaft und versehen mit reichtlmm und gelreide. 

219. Durch nichlhe folgung vorgeschriebener handlan- 
gen und durch Vollziehung verbotener, und durch nichlbe- 
zähmang der sinne ') gelangt der mensch zum falle. 'J?'- 1 * 

220. Deshalb inuss er hier busse lliun zur reinigung 1 ); 'S'" "' 
so wird seine innere seele und die weit geläutert. 

15 
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221. Die menschen, welche keine busse thun, sich an 
Sünde Freuen und keine reue fühlen, gelangen in elende, 
fürchterliche hüllen. 

222. In die hüllen Tämisra und Lohasanku, Mahäniraya, 
äalmali, Bnurnva, Kudmaln, Pütimriltika, Knlasütraka, 

223. Sanghäta, Lnhitoda, Savisha, SampraUlpana , Ma- 
hänaraka, Kakola, Sanjlvana, Mahftpatha, 

224. Avlci, Andhalamisra und Kamblilpäka, Asipalra- 
't*.äo.' vann und Täpnnn, in diese ein und zwanzig hüllen ') 

225. Gelangen die schlechten menschen, welche mil 
den aus grossen Sünden oder aus kleineren Sünden entstan- 
denen fehlem behaftet sind, wenn sie keine busse thun. 

226. Durchhussen verschwindet die sünde, welche unwis- 
sunllieh gethan ist 1 ); für absichtliche sünde aberwird er hier, 
dem ausspruch nach, gerichtlichem verfahren unterworfen. 

227. Wer einen Brahmaria gelödtet, wer geistiges ge- 
triink getrunken, ein dieb, und wer das ehcbelt seines Guru 
belleckt, diese sind grosse siinder, so wie auch wer mit 

'Jii'"' 1 ' ihnen verkehrt 

u, in. 

228. Frecher tadel der Gurus, Verspottung des Vcda, 
lödiung eines freundes sollen der lödtung eines Brahmana 

'ja'"' 11 ' gleich geachtet werden '), wie auch das vergessen des ge- 
lesenen Veda. 

229. Essen verbotener speise, Falschheit und unwahre 
prahlerische rede, und das küssen des mundes einer frau in 

i]M».ii. j nrel | regeln sind dem trinken grisli^ei- gelrj'inke gleich '). 

230. Das wegnehmen von pferden, edelsteinen, mün- 
nern, Trauen, land und bähen, und von einem depositum, ullo 

'JJ 1 - 11 ' diese sind dem golddiebstahl gleich 1 ). 
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231. Unzucht mit der frau eines freundes, mit einer 
jungfrau, einer seil wesler , einer Cnridäli, einer verwandten 
oder der frau eines sohncs ist der belleckung des ekebottes 

des Guru gleich '}. 'Jg*"- 11 . 

232. Wer zu den Schwestern des Vaters oder der mut- 
ier, zur frau des mütterlichen oheims , nur Schwiegertochter, 
zur neben frau der nintter, zur schwesler, zur tochter des lelirers, 

233. Zur frau des Iehrers oder zur eigenen tochter geht, 
ist dem beilecker des ehcbctles des Guru gleich'). Er 
soll, nachdem ihm das glied abgeschnitten, getod tot werden, 
und so mich die frau, wenn sie eingewilligt bat. 

234. Todtung einer buh, nicht in die käste eingeweiht 
zu sein, diehslabl, nichlbczahlmig von schulden, das opfer- 
feuer nicht unterhalten, verkauf von suchen deren verkauf 
verboten ist, verheirnthung vor einein alleren bruder, 

235. Erlernung des Veda für lohn , so wie lehren des- 
selben für lohn, verkehr mit der frau eines anderen, unver- 
heirathet bleiben, widireud ein jüngerer bruder verhciralhct 
ist, wueher, fabrikation von salz, 

236. Todtung einer frau, eines Öüdra, Vnisya oder 
Ksbatriya, von verbotenem erwerbe leben, goltcsleugnmig, 
Verletzung eines gelübdes, verkauf von kindern, 

237. Diebstahl von reiss, schlechtem metull oder vieb, 
Vollziehung eines opfers für unwürdige personell, das ver- 
lassen von vater, umtter oder kindern, das verkaufen eines 
teiebes oder gartens, 

238. Die Verletzung eines miidchens, die Vollziehung 
eines opfers für jemand, der vor seinem alleren bruder hei- 
ralbct, die übergäbe eines mädchens zur ehe an eben deu- 
selbeu, faisehheit, Verletzung eines gelübdes, 
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239. Das beginnen einer handlung seiner selbst wegen, 
der verkehr mit einer frau, welche geistige getriinke trinkt, 
das aufgeben des Veda-lesens, des feuers, der kinder, und 
auch das aufgeben der verwandten, 

240. Das abhauen von bäumen zum verbrennen, den 
1 eh en su n (erhalt gewinnen durch seine frau, durch tüdtung 
oder durch arzeneien, durch aufslellung von verletzenden 
maschinen, lasterhafligkeit, das verkaufen seiner selbst, 

241. Emern Südra zu dienen, freundschaft mit verwor- 
fenen menschen, Verbindung mit einer frau aus verworfener 
kasle , eben so das leben ohne zu einer klasse zu gehören, 
von fremder nabrung sich nähren, 

242. Das lesen von schlechten büeliern, die aufsieht 
über mctallgruben zu führen, und seine frau zu verkaufen: 
jedes einzelne von diesen ist eine kleinere siinde 

243. Zwölf jähre einen schüdel und ein zeichen tra- 
gend, erbetene speise essend, seine that erzählend, wenig 

, essend, erlangt der mörder eines Brähmnna rcinigung'). 

244. Durch rctlung eines Brilhmana oder von zwölf 
. kiiben '), so wie durch das baden bei dem Avabhrithn eines 
. pferdeopfers J ) erlangt er ebenfalls reinigung. 

245. Der tüdler eines Brähmaria wird auch rein, wenn 
er einen von langer, schmerzhafter krankheit ergriffenen 
Brnhmann oder eine solche kub auf dem wege erblickt, und 
sie von den sch merzen befreiet. 

24ß. Er wird auch rein, wenn er, indem er das geraubte 
gut eines Brabmana retten will, gelödtet wird, oder auch 
, am leben bleibt'), aber deshalb mit wnlFen verwundet wird. 
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247. Oder er muss mit den Sprüchen: „den haaren 
Svilhä" u. s. w. der reihe nach den kürper von den haaren 
an bis zu dem marke opfern. 

24S. Oder im kiunpfe getodtet, nachdem er sich als ziel 
hingestellt'), erlangt er reinignng; oder von sireichen ge- 'JJ*- 11 - 
troffen, fast todt, wenn er am leben hleibt, wird er rein. 

249. Oder im walde in solbstbc zohmung dreimal die 
Sanhitä des Veda lesend, oder er wird rein, indem er 
wenig essend die Snrnsva Ii 'stromaufwärts geht 1 ). M?""" 

250. Oder er erlangt reinigung, nachdem er einem wür- 
digen menschen hinreichenden reiehthum gegeben 1 ); der 
empfänger ober soll der reinigung wegen das Vaisvänara- 
opfer vollziehen. 

251. Wer einen im opfer begriffenen Kshairiya oder 
Vuisya getodtet hat, der soll die einem Brähmaria-tüdter 
vorgeschriebene hasse vollziehen; wer ein kiud im multer- 
leibe getödlet, eine der käste desselben angemessene busse, 

und eben so, wer eine frau in ihren regeln getödlet 1 ). 'gf*- 11 

252. Eine gleiche busse soll er vollziehen, wenn er 
auch nicht getodtet hat, sondern nur mit der absieht zu 
todten gekommen ist. Eine doppelte busse aber soll er auf 
sich nehmen, wenn er einen ßrähmana beim opfer getöiitet. 

253. Wer gcisligc gctriiuke getrunken , der soll geisti- 
ges getränk oder wasser oder geschmolzene butler oder 
urin einer kuh oder milch kochend heiss trinken, und wenn 

er davon stirbt, so erlangt er reinigung 1 ). 1 ä3J"jj' 

254. Oder er vollziehe in einem kleide von haaren und 
das haupthaar zusammengebunden die busse für todtung eines 
Brähmona, oder er esse koruer, aus denen Ol gepresst, oder 
reiskörner drei jähre lang bei naclit '). '(h!"" 
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255. Aber nach unwissentlichem genusso von geistigem 
gelränke, samen, kolh oder urm, müssen die drei zwiege- 

■ borenon linsten aufs neue geweihet werden l ). 

250. Die Brähmana - frau, welche geistiges getriiuk ge- 
nossen, gelangt nicht in den himmcl ihres galten, und hier 
wird sie als hündin, geier und Schwein geboren. 

257. Wer gold eines Brähmana gestohlen, soll dem 
konige eine keulo bringen, und seine thul anzeigen; wenn 
er von ihm gelödtet oder freigelassen isl , so ist er rein 

23S. Zeigt er es dem künige nicht an, so wird er rein, 
wenn er die busse des Surt- trlnkens vollzieht, oder er gebe 
so viel gold als er seihst wiegt, oder als der Brühmaila zu 
seinem lehensui Herhalte bedarf. 

259. Wer das ebebett seines Guru belleckt hat, soll 
auf einem glühenden eisernen hefte mit einer eisernen frau 

■ liegen '), oder seine abgeschnittenen boden tragend in süd- 

■ westlicher himmelsgegend den körper verlassen 5 ). 

2(i0. Oder er vollziehe das Prajupatya-gclübdc drei 
jalire ') , oder das Candräyaiia drei inenate s ) , die Sanhitü 
des Veda lesend. 

2G1. Wer mit diesen ein jähr zusammen wohnt, der ist 
ihnen gleich ')■ En |e tochtcr von diesen kann man zur eho 
nehmen, nachdem sie gelastet, und ohne mitgift. 

2G2. Das CaiHlnlyana soll vollziehen, wer irgend einen 
menschen aus verworfener käste getüdtet hat. Auch ein Müdra,' 
obwohl ihm die Berechtigung fehlt ') , wird in dieser zeit rein. 

263. Der tiidtcr einer kub soll das Paiicagavya trinkend 
cuicn monnt in sei hslbe Zähmung sitzen; in einem kuhstalle 
schlafend, den kühen nachgehend, wird er durch das ge- 
schenk einer kuh rein '). 
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264. Oder er vollziehe aufmerksam das Kriclirn oder 
das Atikrichra , oder schenke, nachdem er drei niichle ge- 
fastet, zehn kühe und einen stier ')• 

263. Reinigung von kleineren Sünden soll ehen so ge- 
schehen, oder durch das Cändräyana 1 ), oder durch inilch 
einen monat lang, oder nach durch dns Poräkn. 

266. Tausend kühe und einen stier soll ein mann ge- 
hen 1 ), wenn er einen Ksliiilriy:i gelödtet hat, oder er soll die 'J.J!"" 
busse für die lödtung eines Urähmaiia drei jähre lang voll- 
ziehen 5 ). 

** 267. Wer einen Vaisya gelödtet, soll diese bussc ein 
jähr lang vollziehen, oder hundert kühe und einen stier 
gebeu '). Wer einen Sädra gclödlet, soll die husse sechs 'JJJ-" 
moitato lang vollziehen oder zehn kühe gehen 1 ). i} w"" 

268. Wer eine schlecht gesillete frau eines Brfdimann, 
Kshatriya, Vaisya oder Südru gclüiitct, der soll zu seiner 
reinigung der reihe nach einen wasserschlauch , einen hogen, 
eine ziege oder ein schaaf gehen '). "JJJ" 11 

269. Wer eine nicht schlechte frnu gelödtet, soll die 
husso für die tödlung eines Südra vollziehen. Wer tausend 
thierc, die mit kuochen versehen sind, oder einen wagen 

voll lliierc ohne knocken ')i ')Ü*" : 

270. Eine kntzc, eine cidechse, ein ichneunion, einen 
frosek, kund oder vogel gelödtet '), soll drei tage milch l ]f,° u 
trinken 1 ), oder das viertel -Krichra vollziehen. ^JV 1 " 

271. Für einen eleuhanten soll er fünf dunkle stiere 
gehen'); für einen nnpagei ein zweijiihriges kalh*); für'j™" 11 
einen oscl oder eine ziege oder einen widder ') , einen stier; 

für einen kranich 1 ) ein dreijähriges kalb. ^m""' 
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'JJJ* 11 ' 272. Wer einen fiamingo, einen habicht, einen äffen 1 ), 
'| ; ;'"" ein fleischfressendes [hier 2 ), einen wasservogol, einen land- 

yogel, einen pfau '), einen geier ') getodtet, soll eine kuh geben; 

für ein nicbt fleischfressendes tkier 5 ) aber eine junge kuh. 

273. Für getüdtele schlangen soll man einen eisernen 
'i"" IL Slrib geben; für einen eunuchen schlechtes nietall 1 ); für 
3 }5J"'"' einen eher ein gefäss zu geschmolzener butler 3 ); für ein 
3 ]J1" "' kameel Gunjaheeren 3 ) ; für ein pferd ein kleid *). 

274. Für ein rebhuhn ein Droiia sesam 1 )- Wenn er 
VJJ" "' für einen elephanteu und die anderen (liiere die gäbe nicht 
2 }-sl""' gehen kann, soll er zur reinigung für jedes einzelne ey9 

busse vollziehen 2 ). 

275. Für das tüdlen von filieren, welche in fruchten, 
blumen, speise oder saften entstehen, soll er zerlassene but- 

ijm-.1i, ter essen '). Für den (od von anderen [liieren mit knochen 
ist irgend ein geschenk zu geben, für Ihierc ohne knochen 
"j'41"' 11, < ' er atnem anzuhalten 3 ). 

276. Für das abhauen von bäumen, Sträuchen, Blanden, 
'^""'Schlingpflanzen soll mau hundert Rio hersagen l ); für nutz- 
loses abschneiden von arzeiieipflauzeu soll man einen tag 

^Ur"' uöcr milch genicssen und einer kuh nachgehen 2 ). 

'277. AVer von t'iiiein olll'H (liehen iiiiidijli(]u, von einem 
äffen, einem escl, einem hunde, einem kameele und ähnli- 
eben tbieren oder einer krühe gebissen ist ')> der wird rein, 
wenn er im wasser den athein angehalten und geschmolzene 
buttcr gegessen. 

278. Samen der iiiin entflossen soll er mit den beiden 
Sprüchen: „Der same welcher mir heute" u. s. w. bespre- 
chen, und mit demselben vermittelst des goldfingers die initlo 
der brüst und die mitte der brauen berühren. 
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279. Den sprach: „In mir glänz" soll man hersagen, 
wenn man sein bilei im wnsser erblickt; die Sävitrt, wenn 
man unreines sieht, flüchtig gewesen ist, oder uuwahr ge- 
sprochen hat. 

2S0. Ein Brahmueäriu, welcher zu einer frau gegangen 
ist ein Avakirnin: er wird durch ein opfer an die Nirrili ge- 
reinigt, in welchem er einen csel als opferthier nimmt '). 'JJ£" L 

281. Wer das bitten um ahuosen und die Unterhaltung 
des feuers sieben läge versäumt, ohne krank zu sein, der 
soll zwei opfer bringen mit den beiden Sprüchen: „Mit wün- 

„ sehen überschüttet" u. s. w. 'fs?*"'' 

282. Dann vollziehe er die Verehrung des feuers mit 
dem Spruche: „Es besprengen mich" u. s. w. Nach dem 
essen von honig und fleisch ist das Krichra zu vollziehen und 
dann die übrigen geiübde '). 

253. Wer etwas demGuru unangenehmes gethan, wird 
schon rein, wenn er ihn wieder besänftigt. Dreifaches 
Krichra soll der Guru vollziehen, wenn ein von ihm abge- 
schickter Schüler ums leben kommt. 

254. Wenn ein Brtthmaiia stirbt durch hülfe die man 
ihm leistet, so ist es keine sünde; wie auch bei einem Un- 
glücksfalle von kühen oder stieren , und bei bercitung von 
urzencien und beim opfer. 

285. Die schuld dessen, der einen anderen falschlich 
beschuldigt, ist doppelt so gross als dessen, der ein wirk- 
liches verbrechen eines anderen verbreitet. Der falsch 
redende nimmt noch die schuld des falsch angeklagten auf sich. 

2SG. Wer einen anderen fälschlich einer grossen oder 
kleineren sünde beschuldigt , der soll einen monal sitzen von 
wnsser lebend, leise gebefe hersagend, die sinne ziigelnd. , 
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2S7. Der falschlich angeklagte vollziehe das Krichra, 
oder opfere dem Agni geschmolzene buttcr oder dem Vflyii 
ein vieh. 

2SS. Wer ohne auflrag zur frau seines bruders gegan- 
gen ist, vollziehe das Candräyaria. Wer zu einer frau wah- 
rend ihrer regeln gegangen ist wird rein, wenn er nach 
einem fasten von drei tagen geschmolzene bullcr isst. 

289. Drei Krichras soll vollziehen, wer für uneinge- 
'iwti.ii, w eilite geopfert und wer beznuberung ausgeübt '). Wer den 

Veda verbreitet und einen schütz suchenden verlassen hat, 
->"" "• soll ein jähr lang gerstenspeise essen 3 ). 

290. Wer ein vcrholuues j>'o=c!ieiik annimmt, wird ge- 
reinigt, wenn er einen monat in einem kuhslalle wohnend 
keusch bleibt , von milch lebt und die Gayatri leise hersagt 1 ). 

291. Durch anhalten des alhems und baden in einem 
Wasser wird rein, wer auf einem mit eseln oder kameelen 

'JSi"'"' bespannten wagen gefahren ist, wer nackl gebadet 1 ) oder 
-j ■'[»■". gegessen, und wer bei tage zu seiner frau gegangen ist 3 ). 

292. Wer seinen Guru „du" genannt oder ihn heftig 
'l»>° "' «»geredet '), oder einen BrShmarin in der rede besiegt oder 

ihn heim kleide festgehalten hat, soll ihn schnell um verzei- 
2 iJ!" "• hung bitten und einen tag fasten 2 ). 

293. Für das aufheben eines Stockes gegen einen Brilh- 
maiia ist das Krichra festgesetzt; das Atikriehra für das 
schlagen mit demselben; das Krichra und Atikriehra, wenn 
blut geflossen '); das Krichra, wenn die stelle mit blut un- 
terlaufen ist. , 

294. Die busse soll man bestimmen, indem man ort, zeit, 
alter, vermögen und das verbrechen sorgfaltig berücksich- 

'S""'- ligt) a ucn in den fällen , wo keine busse festgesetzt ist l ). 
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295. Die eigenen verwandten eines gefallenen sollen 
den topf einer sklavin aus dem dorfe Linau springen, und den 
gefallenen selbst von allem verkehr aussen Hessen '). 'B^iai 

296. Wenn er nach vollzogener busse zurückkommt, 
sollen sie einen neuen topf herbeiholen, ihn nicht verachten, 
sondern auf jede weise mit ihm umgehen 'fi?™! 

297. Für gefallene frauen ist dieselbe Vorschrift er- 
wähnt; man soll ihnen wohnung in der nahe des hauses ge- 
wahren, speise, klcidung und hewachung '). 'iSä," "' 

29S. Zu einem niedrigen manne gehen, abtreihung der 
leibesfrncht und tödtung des mannes, dies sind verbrechen, 
welche sicher vorzugsweise bewirken, duss eine frau fallt. 

299. Mit menschen, welche schutzsuchende, kinder oder 
frauen todten, so wie mit undankbaren soll muri aber nicht 
umgehen, wenn sie auch busse vollziehen '). '\$-"> 

300. Der busse vollziehende soll, wenn der topf ausge- 
gossen ist, in der mitte seiner verwandten stehend, den 
kühen gras darreichen, und wenu er zuerst von diesen ge- 
ehrt ist, so sollen auch die verwandten ihn ehren l ?uJ' "' 

301. Wer ein offenkundiges verbrechen begangen hat, 

der soll die von der Versammlung') festgesetzte busse 1 jf, 1 ," '" 

vollziehen. Wessen verbrechen aber nicht bekannt ist, der 

soll eine heimliche busse vollziehen a ). ^1!"'"' 

302. Ein Brahmana-tbdter ') wird gereinigt, wenn er'^" 11 ' 
drei tage fastet, das gebet Aghamarshann'-') im wasser leise 
hersagt, und eine milchende kuh giebt. 

303. Oder nachdem er einen tag von der luft gelebt, im 
wasser stehend, soll er mit den Sprüchen: „den haaren 
Svüliä" u.s.w. vierzig Opfer von geschmolzener butter 
opfern. 
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'äS' 11, 301- Wer geistige gefranke getrunken'), wird rein, 

wenn er drei tage faslet, und die butter unter den versen 
~lz>" u ' des Kilshmärida opfert; wer gold gestohlen 2 ) aber, wenn 

er im wasser slchcnd die hymne des Rudra hersagt, 
'j;;'"' 305. Wer das ehebelt des Guru befleckt kat 1 ), wird 

rein, wenn er die hymne: „Der tausendköpfige" hersogt. 

Jeder von diesen muss, am ende dieser handlung, eine 

milch reiche kuh geben. 

300. Hundertmal soll man den athem anhalten zur enl- 
fernung aller siinde, welche aus kleineren verbrechen ent- 
steht, und solcher, welche nicht besonders erwähnt wor- 
den ist. 

307. Der Brähmarta, welcher samen, kolh oder urin 
'äss-'"' genossen hat '), soll reines Soma-wasser trinken, welches 
er mit der silbe Om geweihet hat. 

30S. Was in der nacht oder am tage aus Unwissenheit 
gethnn ist, das alles wird vertilgt durch Vollziehung der 
dreimaligen andacht. 

309. Das hersagen des Sukriya, des Araiiyaka und be- 
'Ja""' s011Qers der Gäyalrt '), diese nehmen alle siinde weg, und 

so auch die eilf Rudra-hyninen. 

310. So oft der zwiegeborene sich befleckt glaubt, 
soll er ein opfer mit Tila vollziehen und das sprechen der 
Gäyatrl. 

311. Wer sich des Veda-lescns befleissigt, geduldig 
ist und die grosseu opfer vollzieht, den berührt hier keine 
Sünde, selbst die nicht, welche dureh grosse verbrechen ent- 

■gj 1 ' 11 ' steht '). 
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312. Wer von der lnft lebend am Ingo sieht, die nacht 
im wasser zubringt, nach der sonne sieht und tausendmal 
die-Gtlyalrl hersagt, der wird von jeder sündo rein, misser 
von der todtung eines Brähmana. 

313. Keuschheit, mitleiden, geduld, freigebigkeit, wahr- 
lieit, ehrlichkeit, sanftmuih, nicht stehlen, freund! ichkeil und 
biindigung worden als die beständigen pflichten der Selbst- 
beherrschung ') genannt. '• 

314. Boden, stillschweigen, fasten, opfern, lesen, bc- 
ziihmung des gcschlechlslrieues sind die gelegentlichen 
pflichten der Selbstbeherrschung ') ; gehorsam gegen den ' 
Cum , reinheit, nicht zürnen, nicht Hüchtig sein. 

315. Wer die Santnpaua-busse vollziehen will, der soll, 
nachdem er uriu und kotb einer ku!i, milch, geronnene milch, 
zerlassene butter und Kusa-wasscr genossen, am folgenden 

tage fasten '). 'j""'"' 

316. AVeiin man jeden einzelnen dieser sechs gegen- 
stände des Säntapana einen lag geniesst, und ain siebenten 
tage fastet , so wird diese busse Ha hfl säntapana genannt. 

317. Wenn man das wasser von blättern des Palilsa, 
Udumbara, Nelumhium, Viiva, und von Kusa-gras jedes ein- 
zeln einen tag trinkt, so heisst dies die blallerbusso (Parna- 
krichra). 

318. Wenn man heisse milch, heisse geschmolzene but- 
ter und heisses Wasser jedes einen tag trinkt und einen lag 
fastet, so heisst dies die heisse husse (Taptokrichra) ')• 'iu'"' 

319. Einmaliges essen bei nacht und zwar unerbelenes, 
und einmaliges fasten wird vierlelbusse (Püdakrichra) ge- 
nannt. 



DigiiizGd t>y Google 



126 



Ynjnnvalkyü. 



320. Dieselbe irgend wie dreimal wiederholt wird Pra- 
■"•jApatya genannt '). Eben dieselbe lieisst Alikrichra 2 ), wenn 

man nur eine handvoll speise geniesst. 

321. Krichralikriehra beisst die busse, wenn man ein 
und zwanzig läge von wasser lebt. 2 Wölf tage fasten wird 

"■ Parüka genannt '). 

322. Oejkuchen, schäum von gekocbloin reiss, butter- 
milch, wasser und gemahlenen reiss, jedes an einein tage 
zu essen und einen tag fasten , diese busse wird die schone 
(sauuiya) genannt. 

323. Jede einzelne dieser speisen drei tage zu wieder- 
holen der reihe nach, diese busse von. fünfzehn lagen heisst 
Tuläpurusha. 

324. Nach der zahl des tages des mondes in der weissen 
hälfte soll man kuchen von der grosse eines pfaueneies essen, 
und in der schwarzen hälfte sie täglich um einen kucticn ver- 

ii, mindern, wenn man die Candrilyaüa-busse vollziehen will 1 ). 

325. Zweihundert und vierzig kuchen soll auf irgend 
eine weise in einem inonalo verzehren, wer ein anderes 

ii, Cändräyana vollziehen will 1 ). 

326. Man kann auch ein Cündrayaiia vollziehen, indem 
man dreimal täglich badet, die reinigenden Sprüche leise 
hersagt und die kuchen durch die Gilyatri weihet. 

327. Auch bei Sünden, welche nicht besonders erwähnt 
sind, erlangt man reinigung durch das Candräyana; wer die- 
ses als eine pflichtmassige haudhing vollzieht, der gelangt 

"' in den himmel des Candra 1 ). 

328. Wer eine busse vollzieht aus begierde nach glück, 
der erlangt grosses glück, wie derjenige die frucht grosser 
opfer erlangt, welcher dieselben aufmerksam vollzieht. 
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329. Al3 die Rislus diese rechte aus Yiljuavalkya's 
munde vernommen, sprachen sie zu dein mit hohem geiste 
und miermesslichem glänze begabten fiirsieu der Yogins fol- 
gendes : 

330. Diejenigen, welche unermüdlich dieses geselzhuch 
bewahren, werden in dieser well rühm erhmgen und in den 
himmcl eingehen. 

331. Wer nach Wissenschaft streut, erlangt Wissen- 
schaft; wer reichlhum wiinschl, reichlhum; wer lehen 
wünscht, lehen, und wer glück wünscht, grosses glück. 

33'2. Wer auch nur dreiHlokns aus diesem gesefzbuche 
hei einem Sraddha hersagt, dessen väter erlangen unver- 
gängliche Befriedigung: hierüber äst kein zweifei. 

333. Der Ilrfihmana wird ein würdiger inensch, der 
Kshalriya wird siegreich, der Vnisya mit korn und reich- 
lhum hegahl durch die hewahrung dieses buches. 

334. Wer dieses buch hei jedem mondwechsel zwie- 
gehornen verkilndct, dem sei der lohn eines pferdcopfers. 
Dies wollest du, 0 herr, gestalten. 

335. Als Yajnnvalkya frohen sinnes diese rede der 
Jlunis gehört, sprach er: „so sei es," und ehrte durch ver- 
neignng den golt, welcher durch sich selbst das dasein hat. 
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